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Verfertigung galt als eine Kunst , die jede Frau stolz war

zu besitzen . Selbst große Männer verschmähten es nicht , ihr

Vergnügen daran kundzugeben . Goethe erfreute sich ungemein

an den Wäscheschränken seiner Mutter , der Frau Nath , und

in Hermann und Dorothea legt er der Mutter Worte des

Lobes über die Leinwand in den Mund . Noch vor vierzig

Jahren hielt man es für eine Unmöglichkeit , je etwas zu

erfinden , das den feinen mühsamen Steppsanm . ersetzen würde ,
dem man eine ungehenre Wichtigkeit beilegte . Welche Mühe

und welchen Aufwand von Denken kostete damals die fein »

gefaltete Brust eines Manneshemdes ! Aber wie kostspielig

war auch das zugleich ! Noch vor zwei Decenuien schüttelte

manche Hausfrau den Kopf zur Maschinen - Näherei , heute

ist jedes Voruriheil besiegt .
Die Nähmaschine ist längst Gemeingut der ganzen Welt

geworden , aber wer ihr Erfinder ist , darüber herrscht merk¬

würdiger Weise immer noch die größte Ungewißheit . Die

Meisten halten dieselbe für eine amerikanische Erfindung .
Dies ist aber durchaus falsch . Wer in Varis das Gewerbe -

Museum besucht , wo die Modelle patentirter Erfindungen

aufgestellt sind , findet dort die erste nach den jetzt
überall angenommenen Grundsätzen gebante Nähmaschine .

B . Thimonnier , ein armer Schneider aus St . Etienne , ist

deren Erfinder , und sie stammt ans dem Jahre 1830 .

Allerdings hatte man früher das Problem durch Maschinen

zu lösen gesucht , welche die Bewegungen _
ber Hand

beim Mhen nachmachten , jedoch vergeblich . Thimonnier

brachte es mit seiner Nähmaschine bereits auf 10 Stiche in

der Minute . Er wurde natürlich , wie alle Erfinder , vom

Unglück verfolgt ; Frauen , welche sich durch die Maschine in

ihrem Erwerb bedroht wähnten , brachten es zu Stande , daß

Thimonniers erste Werkstatt mit 80 Maschinen geplündert

wurde 2C. Dadurch nicht entmnthigt , baute Thimonnier 1832

die erste Kettenstich - Maschine und 1848 die erste Schiffchen -

Maschine , welche es auf 300 Stiche in der Minute brachte .
Die Mitbewerber bemächtigten sich jedoch dieser Erfindungen ,
und Thimonnier starb 1856 in dürftigen Verhältnissen .

Zirndscharr .
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Das Recht der Person und der yereinr ;

Der Entwurf verleiht einen Rechtsschutz dem F a ui i l i e n » a in e n . Gegenwärtig
ist nur die Firma eines Kaufmanns geschützt . Aber darüber hinaus hat sich eiuSchutz -
bedürfniß ergeben . Es wird ein klagbares Recht zur Untersagung der Fortführung des
' •naenommenen Namens gegen Denjenigen verliehen , der sich unbefugt des Namens eine »

Konferenz der Vertreter deutscher Junungsverbände und
Jnnungsausschüsse wurde die Berathung über die Regierungs¬
vorlage , betreffend die Organisation des Handwerks , be¬

endigt . Die Regierungsvorlage basirt auf dem Prinzip der

Zwangsinnung , und die Konferenz hat sich diesem Prinzip

angeschlossen unter Befürwortung einer Erweiterung des »

selben . Nach der Regierungsvorlage sollen alle diejenigen

Handwerker der Innung zwangsweise beitreten , welche

Gesellen und Lehrlinge beschäftigen . Die Konferenz hat

diese Bestimmung dahin erweitert , daß auch der Großbetrieb ,
bei welchem handwerksmäßig ausgebildete Gesellen beschäftigt

sind , Beiträge zu den Unkosten der Innung leisten soll .

Geheimrath Wilhelmi erklärte , daß die Negierung mit dieser

Erweiterung einverstanden sei . Die Forderung des Be¬

fähigungsnachweises wurde zunächst noch fallen gelassen ,
nachdem der Regierungsvertreter erklärt hatte , daß die Ne¬

gierung sich unter keinen Umständen auf den Befähigungs¬
nachweis einlasse . — Die Verhandlungen derJnnungskonferenz
sind am Mittwoch Mittag zu Ende geführt worden . Sie

sollten bekanntlich vertraulich sein , nichtsdestoweniger gehen
ausführliche , offenbar von Mitgliedern der Konferenz inspirirte

Berichte durch die Blätter , die auch der „ Reichsanzeiger
"

übernimmt . Nach der „ StaatSbürger -Ztg . "
ist das Resultat

der dreitägigen Verhandlungen die Annahme des

von Berlepschschen Gesetzentwurfes , der die

Organisation des Handwerks auf der Grundlage obliga¬
torischer Innungen aufbaut und ausführliche Bestimmungen
über die Ausbildung der Lehrlinge , die nur innungs¬

müßig geprüften Meistern zustehen soll , die Führung
des Meistertitels und die Bildung von Gewerbekammern

enthält . Der vom Neichsamt des Innern vorgelegte Ent¬

wurf , der vorerst nur Handwerkerkainmern erstrebt und die

obligatorische Innung einer späteren Zeit Vorbehalten will ,
bis man die Wirkungen der diesbezüglichen gesetzlichen

Regelung besser übersehen kann , wurde verworfen . Hebet

diesen Entwurf , der den Gegensatz zwischen dem

Staatssekretär von Boetticher und dem preußischen Handels¬

ministerium scharf kennzeichnet und vom Geheimrath
Wilhelmi vertreten wird , kam es am letzten Tage noch

zwischen diesem und dem Delegirten Voß - Hamburg zu leb¬

haften Auseinandersetzungen . Der letztere vertrat mit der

Mehrzahl der Delegirten die Anschauung , daß dem Hand¬
werk mit den Handwerkerkammern gar nicht gedient sei , und

daß der Entwurf des Herrn von Boetticher nur darauf

hinauslaufe , dem Handwerk eine wirksame Hülfe überhaupt
zu versagen .

— Entrevue . Die „ Neue Freie Presse
" meldet :

Demnächst begeben sich der Reichsfinanzminister Kallay , der

österreichische Ministerpräsident Kielmannsegg , der ungarische
Ministerpräsident Baron Banffy und der ungarische Finanz¬

minister Lukazs zum Kaiser nach Ischl . Während der

Anwesenheit des rumänischen Königspaares in Ischl wird

auch der Minister des Aenßern , Graf Goluchowsky , zugegen

fein , bei welcher Gelegenheit der Letztere auch dem Fürsten

Hohenlohe einen Besuch abstatten wird .
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( Nachdruck verboten .)

Dir DerirfspslMker in Frankreich .

Unser Pariser s - Korrespondent schreibt unterm 30 . Juli :

Die Debatten der französischen Deputirtenkammer zeichnen

!» . Erst mit dem Ge -

Alten wenig Bedürfniß
t diesen Ländern immer »

das Nähen eine Noth -

lucuuiyicu . uu mm uu » jcinc .eimien , das die fleißige Haus¬

frau des Nordens mit ihren Mägden spann , und mit ihm

der Wunsch , dieses Linnen auch in zweckmäßige Kleidungs¬

stücke zu verwandeln . Welche Schwierigkeit die Verfertigung

der Wäsche machen mußte , mag aus dem Uuistande ersichtlich
fein , daß es Königinnen gab , so z . B . Elisabeth von Eng¬

land , welche nur sechs Hemden besaßen . Des ersten HemdeS ge¬

schieht Erwähnung anläßlich der heiligen Segoline im 8 . Jahr¬

hundert nach Christo . In Frankreich soll im fünfzehnten Jahr¬

hundert die Gemahlin König Karls VII . die ersten leinenen

Hemden getragen haben . Selbst Ludwig XIV . hatte in seiner

Jugend noch Mangel an ganzen Leinentüchern . Ernst im

vergangenen Jahrhundert finden wir das Nähen auf der

Stufe heutiger Vollendung — ja vielleicht sogar , was

mühevolle Arbeit anbelangt , ausgebildeter als heute . Da¬
mals galt die Zeit noch nicht so viel als heute , und es
wurde auch auf den Unterricht des Nähens größere Sorg¬
falt verwendet . Die Frauen aus den höchsten Kreisen
beschäftigten sich damit . Die Ausstattung in Wäsche spielte
eine große Rolle , die sie heutzutage ziemlich eingebüßt
hat . Wäsche wurde der Stolz jeder Hausfrau , und bie '

wiwimw » uiiu yuyvn

tvtgtn waren sie ein Gegenstand , dem man sonst nur auf

fütfiltrfjen Toilettentischen begegnete . So figurirte eine

Büchse mit Nadeln unter den Gaben , welche die Frau
oon Beaujeu , Tochter Ludwigs IX . von Frankreich , bei

ihrer Vermählung als Mitgift erhielt , und der bis auf

unsere Tage gekommene Ausdruck „ Nadelgeld " weist schon

Darauf hin , wie einst dieser ordinäre Gegenstand eine be -

fonbere und stets mit hohen Zahlen angesetzte Rubrik in der

Summe der einer Frau ausgesetzten Gelder bildete . JnEngland
- lieb die Nadel bis zur Regierung Heinrichs VIII . unbekannt .

Zu dieser Zeit brachte sie die schöne und später so unglück¬

liche Anna Boleyn mit ans Frankreich , und ohne Zweifel

ist das heute noch im Volke verbreitete Vorurtheil , es bringe

Unglück , Jemand eine Nadel zu schenken, denn dieselbe

zersteche die Liebe , auf jene bejammernswerthe Fürstin

zurückzuführen . Es wird sicher unsere Leserinnen interefftren ,

auch etwas von der geschichtlichen Entwickelung der Nähkunst

zu « fahren . Zunächst wollen wir ihnen das erstaunlich

klingende Factum mittheilen , daß das Nähen viel neueren

Ursprungs ist als das Sticken . Man stickte schon zur Zeit

schwindelhafter Unternehmungen . Das demokratische Prinzip
der Diätenzahlungen und parlamentarischen Indemnitäten

birgt , wie das Beispiel Frankreichs deutlich lehrt , schwere

Gefahren in sich . Der Abgeordnete klammert sich mit

aller Gewalt an seinen Posten , von dem häufig

seine ganze Existenz abhängt . Jeden Meinnngswechsel ,
den ihm die politische Situation oder seine Wähler vor -

frßreiben nimmt »v auf f - sn Gewissen , als daß er

11
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Das Künftige bürgerliche Gesetzbuch
für das Deutsche Deich .

Von Ur . jur . W . Brandts , Amtsrichter a . D .

Einundzwanzig Jahre nahezu sind verflossen , seit am 17 . Septeniber 1874 die
vom BnndeSrath berufenen elf RechtSgclehrten , mit dem damaligen Präsidenten des
Reichs -Obcrhandelsgerichts Dr . Pape an der Spitze , zusammentraten , um die Aus¬
arbeitung eines bürgerlichen Gesetzbuchs für das Deutsche Reich zu beginnen . Die
Kommission bestand außer dem Lorsitzeudcn ans drei preußischen , je zwei bayrischen
und sächsischen und je einem wiirttembergischen , badischen und elsaß -lothringischen
Juristen . Dreizehn Jahre haben die Herren , unterstützt von neun HülfSarbcitern ,
gebraucht , um den Entwurf fertig zu stellen . Anfang des Jahres 1888 wurde er ver¬
öffentlicht , um die Uttheile und Vorschläge aller Berufenen zu hören . Sehr lebhaft und
vielseitig ist die öffentliche Besprechung des Entwurfs gewesen , aber überwiegend
ungünstig . Von der Kritik einzelner Bestimmungen abgesehen , waren es besonders drei
aUflemeine Gesichtspunkte , aus denen der Entwurf int Ganzen verworfen wurde . Es
wurde getadelt : derselbe enthalte ausgeklügeltes Jnristenrecht und nicht dem lebendigen
RcchtSbewußtsein entsprungenes Volksrecht , er sei zu sehr römischrechtlich , zu wenig
deutsch , und schließlich berücksichtige er nicht genügend das Recht der Arbeit .

Alle drei Vorwürfe waren im Allgemeinen begründet und sind als solche auch
von der Kommission in der kürzlich beendeten zweiten Lesung des EntlvursS in vielen
Punkten anerkannt worden . Nicht nur nach seinem Inhalte , sondern auch durch klarere
Sprache zeichnet der zweite sich erheblich vor dem ersten Entwürfe aus . Da er das
gesammte bürgerliche Recht umfaßt , wird Jedermann in seinen Rechtsverhältnissen durch
die neuen Bestimmungen berührt , wenn nicht in geschäftlicher Beziehung , so doch im
Familien - und Erbrecht . In einer Reihe von Artikeln , die in erster Linie für den ge¬
bildeten Laien bestimmt sind , sollen deshalb nach nnd nach im „ Rechtsbuch des Wiesb .
Tagblatt

" die wichtigeren Neuerungen des Entwurf « besprochen werden . Ich gebe mich
der Hoffnung hin , daß meine Aufsätze auch manchem vielbeschäftigten Richter und An¬
walt zur bequemen Orientirnng willkommen find , lieber vermeintliche Mängel des
Entwurfs werde ich meine Ansicht klar , aber kurz äußern . Den Lesern , welche Bedenken

gegen die Bestimmungen des Entwurfs haben , kann ich nur reiben , eine Aussprache und
Verständigung hierüber in Vereinen ober Versammlungen zu versuchen und , wenn die
Bedenken für schwerwiegend genug erachtet werden , demnächst eine Eingabe an den
Reichstag zu richten . Je weitere Kreise die Bedeutung der Rechtsordnung für das
Wohlergehen des Einzelnen wie der Gesammtheit erkennen , und je lebhafter die Sorge
um dieselbe ist , umso sicherer kann man hoffen , daß wir ein gutes , d . h . dem Rechts -
gefühle des deutschen Volkes wirklich entsprechendes bürgerliches Gesetzbuch erhalten .

Einige Materien , die in den verschiedenen ßiebicten des Deutschen Reichs eine
verschiedenartige , den dortigen Anschauungen und Bedürsnisien entsprecktende Entwickelung
genommen haben , hat der Entwurf mit Recht von der einheitlichen Regelung aus¬
geschlossen , fo das Recht der Bauerngüter , da « Forst - und Jagdrecht , das Wasser - ,
Deich - und Baurecht . — Sehen wir nunmehr , was der Entwurf ReucS bringt .

Ixtwt
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Änderen bedient , z. B . bei der obrigkeitlichen Namensänderung oder als Pseudonym .
Unlauterer Wettbewerb oder Taktlofigkrit werden in der Regel das Motiv sein , den
Namen eines Anderen auzuuehmen .

Hat der Entwurf durch den Schutz bte Namenrechts das Recht der Person er¬
weitert , so erleichtert er aber auch die Entziehmia der Periönlichkcitsrechte . Bisher war
eine Entmündigung nur wegen Geisteskrankheit und Verschwendung zulässig , fortan
soll dieselbe auch wegen Geistesschwäche und Trunksucht stattfiuden können . Die Au »
aehörigen solcher Unglücklichen werden diese neue Bestimmung mit Freude » begrüßen .
Zu beachten ist aber , daß , wenn schon jetzt Klage über allzuhäufige Entmündigung er¬
hoben wird , die Gefahr eines Mißbrauch « noch größer wird . Man muß deshalb
fordern , daß das Entniündigungrverfahren gleichzeitig mit besseren Garanticen — wie :
Gutachten mindestens zweier Aerzte , persönliche Vernehmung des zu Entmündigenden ,
Zuständigkeit des Landgericht « — umgeben wird .

Erleichtert wird auch die T o d e S e r k l ä r u n g V e r s ch o l l e n e r . Sie kann erfolgen ,
wenn seit zehn Jahren oder , wenn der Verschollene schon 70 Jahre alt war , seit fünf
Jahren ferne Nachricht von dessen Leben eingegangen ist . Für die während eines
Krieges oder seit dem Untergänge eines See -Fahrzeuges vermißten Personen genügt eine
Frist von 1 bis 3 Jahren . Eine alte juristische Streitfrage ist durch die Bestimmung
beigelegt , daß auch das Fort leben des Verschollenen bis zu dem im Urtheile fest¬
gesetzten Tage vermuthet werden soll , er also bis zu diesem Tage ihm angefallene Erb¬
schaften und Vermächtnisse erwerben konnte .

Weit eingreifender in das praktische Leben als die erwähnten Bestimmungen
über die natürlichen Personen sind diejenigen über die juristischen Personen . Der
Entwurf gießt einer großen Zahl von Vereinen das langersehnte und kaum
entbehrliche Recht einer juristischen Person oder , wie er sich kurz ausdrückt , die „ Rechts¬
fähigkeit "

, nämlich allen Vereinen , welche nicht auf eincu wirthschastlichen Geschäfts¬
betrieb gerichtet sind , also allen Vergnügungs - , Turn -, Gesang -, gemeinnützigen oder
wohlthätigen 2C. Vereinen . Diese Vereine mit einem idealen , im Gegensatz zum
geschäftlichen Zweck haben nur nöthig , falls sie sieben Mitglieder zählen , sich zur
Eintragung in das Vereinsregister bei ihrem Amtsgericht anzumelden und demnächst
sich als eingetragener Verein zu bezeichnen . Damit die politischen Rücksichten gewahrt
werden , hat das Amtsgericht vor der Eintragung die Anmeldung der Verwaltungs¬
behörde mitzutheilen , welche prüft , ob der Verein nach dem Vereinsrecht des Landes zu
verbieten ist , oder ob er einen politischen , sozialpolitischen oder religiösen Zweck verfolgt .
In diesen Fällen kann die Behörde gegen die Eintragung ins Vereinsregister Einspruch
erheben , über den im Wege des Verwaltungsstreitverfahrens endgültig entschieden wird .

Es ist zu befürchten , daß diese Neuregelung zum Zankapfel bei der Berathnng
des Gesetzbuchs werden wird . Von konservativer Seite wird man vielleicht eine
größere Aufrechterhaltung des Konzessionssystems fordern , welches gegenwärtig sowohl
nach preußischem wie nach bayrischem Landrecht , sowohl nach dem Code civil wie nach
der vorherrschenden Praxis in den Gebieten des gemeinen Rechts gilt ; von Seite der
liberalen und der Centrumspartei wird man wahrscheinlich fordern , daß die politischen
und religiösen Vereine den übrigen nicht wirthschastlichen Vereinen gleich gestellt werden ,
da ihre Zwecke nicht weniger ideal seien . — Den auf einen wirthschastlichen Geschäfts¬
betrieb gerichteten Vereinen verleiht großen Theils schon das Genosseiischaftsgesetz und
das neue Gesetz über Gesellschaften mit beschränkter Haftung Rechtsfähigkeit . Ob es
für die Verleihung von Korporationsrechten an Religiousgesellschaften sowie geistliche
Gesellschaften bei den einzelnen Landesrechten verbleiben soll , hat die Kommission dem
Einführungsgesetze Vorbehalten . Für das Entstehen einer rechtsfähigen Stiftung ist
das ® rfarberni & staatlicher Genehmigung beibehalten .

( Nachdruck verboten .)

Aufforderung und Erbieten zu einer strafbaren
Handlung .

Wenn der Eine den Anderen beleidigt oder betrogen hat und dem Heißblute des

Beleidigten oder Betrogenen die Hülse des Gerichts ein zu langsamer Weg ist , um eine

Züchtigung für den Schurken berbeizuführen , und unser Heißsporn sich deshalb verleiten
laßt , eine handfeste Person , vielleicht feinen Gesellen , Knecht , Untergebenen oder einen

guten Freund aufzufordern , den Gegner bei passender Gelegenheit tüchtig durchzubläuen ,
so ist , wenn dies geschieht , der Auffordernde natürlich als Anstifter strafbar . Ist aber
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klar wird .
Das an einen Arzt oder an eine Hebamme gerichtete Ersuchen um Abtreibung
eibessrucht oder Perschaffung der Mittel dazu ist ohne Weiteres strafbar —

1 *

« us Berlin , 31 . Juli ,
Sitzung der vertraulichen

Rundschau .

,cr „ Vossischen Zeitung
"

weben auf telegraphischem

. t seine Freude über die

Snheiten des Landes und
den ihm die Bevölkerung

( Nachdruck verboten .)

Dir Berufspolitiker in Frankreich .

Unser Pariser «- Korrespondent schreibt unterm 30 . Juli :

WM DÄaÜe » lder ftanzösischen Deputirtenkammer zeichnen

e Unabhängigkeit der Ge¬

ntreter das oberste Gesetz
uck solcher Fesseln schnell
die 581 Mitglieder , aus

Deputirtenkammer besteht ,
er , Bankiers , Fabrikanten

,t meistenAbgeordneten des

! Reichstags die Beamten -

lso etwas vom politischen
Jnteressenwirthschaft und

ltenseiten jedes schablonen -

t Folge und würden noch
;t Senat im französischen

Hemmschuh bildete und

n jeweilig herrschenden
In Bezug auf Jnte -

reie Haltung behaupten
».nd das englische Unter¬

sind zufällig diejenigen
<i denen keine Tagegelder
ls gegentheiliges Beispiel

dessen Mitglieder während

bahnfahrt 15 Mk . Diäten

insofern nicht zu , als der

Stimmrecht , sondern aus

. Vereinigten Staaten be¬

tt , aber dafür entrollt uns

in Jahreseinkommen von
'
ür die Meile Eisenbahn -

nssionsarbeiten erhalten ,
.iou . Gegenüber solchen

apfung empfiehlt es sich

gkeit aufrechtzuerhalten ,
hung mit Berufspolitikern

, indem es die Volks -

n Ehrenamt zu betrachten .

»Der das Nähen kannte
( bet Lateiner bedurften

igraffen gefesselten Falten
m die Glieder .
an die Gewänder oder

fundenen Nähstich zum
woher doch alle Kleider -

twas vom Nähen wußte ,
n Dem , was wir heut -

in nichts Anderem , als

er Gewänder . Dies zu
der Männer — den

!N. Erst mit dem Ge -

Alten wenig Bedürfniß
t diesen Ländern immer -

das Nähen eine Noth -

jt,UU «lVxt ullv xvj . vutvn xvuiytll , UHU yuyCii
tötßttV waren sie ein Gegenstand , dem man sonst nur auf

füMichen Toilettentischen begegnete . So figurirte eine

Büchse mit Nadeln unter den Gaben , welche die Frau
oon Beaujeu , Tochter Ludwigs IX . von Frankreich , bei

ihrer Vermählung als Mitgift erhielt , und der bis auf

unsere Tage gekommene Ausdruck „ Nadelgeld " weist schon

Darauf hin , wie einst dieser ordinäre Gegenstand eine be¬

sondere und stets mit hohen Zahlen angesctzte Rubrik in der

Summe der einer Frau ausgesetzten Gelder bildete . JnEngland
blieb die Nadel bis zur Regierung Heinrichs VIII . unbekannt .

Zu dieser Zeit brachte sie die schöne und später so unglück¬

liche Anna Boleyn mir aus Frankreich , und ohne Zweifel

ist das heute noch im Volke verbreitete Vorurtheil , es bringe

Unglück , Jemand eine Nadel zu schenken, denn dieselbe

zersteche die Liebe , auf jene bejammernswerthe Fürstin

zmückzuführen . Es wird sicher unsere Leserinnen interessireii ,

auch etwas von der geschichtlichen Entwickelung der Nähkunst

« fahren . Zunächst wollen wir ihnen das erstaunlich
klingende Factum mittheilen , daß das Nähen viel neueren

Ursprungs ist als das Sticken . Man stickte schon zur Zeit

lverwigreit . D >a tarn vuv lerne tuiucn , das die fleißige Haus¬

frau des Nordens mit ihren Mägden spann , und mit ihm

der Wunsch , dieses Linnen auch in zweckmäßige Kleidungs¬

stücke zu verwandeln . Welche Schwierigkeit die Verfertigung

der Wüsche machen mußte , mag aus dem Umstande ersichtlich

sein , daß cs Königinnen gab , so z . B . Elisabeth von Eng¬
land , welche nur sechs Hemden besaßen . Des ersten Hemdes ge¬

schieht Erwähnung anläßlich der heiligen Segoline im 8 . Jahr¬

hundert nach Christo . In Frankreich soll im fünfzehnten Jahr¬

hundert die Gemahlin König Karls VII . die ersten leinenen

Hemden getragen haben . Selbst Ludwig XIV . hatte in seiner

Jugend noch Mangel an ganzen Leinentüchern . Ernst im

vergangenen Jahrhundert finden wir das Nähen auf der

Stufe heutiger Vollendung — ja vielleicht sogar , was

mühevolle Arbeit anbelangt , ausgebildeter als heute . Da¬
mals galt die Zeit noch nicht so viel als heute , und es
wurde auch auf den Unterricht des Nähens größere Sorg¬
falt verwendet . Die Frauen aus den höchsten Kreisen
beschäftigte » sich damit . Die Ausstattung in Wäsche spielte
eine große Rolle , die sie heutzutage ziemlich eingebüßt
hat . Wäsche wurde der Stolz jeder Hausfrau , und die '

schwindelhafter Unternehmungen . Das demokratische Prinzip
der Diätenzahlungen und parlamentarischen Indemnitäten

birgt , wie das Beispiel Frankreichs deutlich lehrt , schwere

Gefahren in sich . Der Abgeordnete klammert sich mit

aller Gewalt an seinen Posten , von dem häufig

seine ganze Existenz abhängt . Jeden Meinungswechsel ,
den ihm die politische Situation oder seine Wähler vor -

fckireilien nimmt »r U »K»r k- in Gewissen , als daß er

Nachdruck gegeben hat . .
In Vorstehendem war nur die Rede von der an eine einzelne Person gerichteten

Aufforderung zur Begehung eines Verbrechens oder Theilnahme an einem solchen . Wer

öffentlich vor einer Menschenmenge oder wer durch Verbreitung oder öffentlichen
Anschlag von Schriften oder dergleichen zur Begehung einer strafbaren Handlung auf -

fordert , wird ohne Weiteres bestraft , auch wenn es sich um die leichteren strafbaren
Handlungen , die Vergeben uiid Uebertretungen handelt , und auch wenn die Aufforderung
ohne Zusicherung jedweder Vortheile geschehen ist .

Ganz dasselbe wie von der Aufforderung gilt vom Erbieten zum Verbrechen .
Wer sich mir vertraulich erbietet , einen Menschen , von dem er weiß , daß ich ihn Haffe ,
für zwanzig Mark durchzuprügeln , ist , vorausgesetzt , daß es nicht zum Durchpriigeln
kommt , straffrei , weil nur ein Vergehen , nicht ein Verbrechen in Frage steht . Wer uch

der Leibesfrucht ober Verschaffung der Mittel dazu ist ohne Weiteres strafbar —

mit Gefängniß bis zu zwei Jahren ober mit Festungshaft von gleicher Dauer — ,
weil es selbstverständlich ist , daß für die erbetene Thätigkcit ein Honorar gezahlt werden

soll . Eine Anzeige der ersuchten Medizinalperson wurde sofort die Einleitung de «
Strafverfahrens zur Folge haben ; der oder die Auffordernde hat sich also vollständig
in die Hand des Arztes ober der Hebamme gegeben . ES ist nicht uöthig , daß der

Auffordernde selbst mit ausdrücklichen Worten sich als die Person bezeichnet , welche den

Vortheil gewähren oder für dessen Gewährung einstehen wolle . Al « einen „ Vortheil "

für eine geschwängerte Frauensperson hat das Reichsgericht die Eingehung einer Ehe
angesehen . Ein junger Mann hatte nämlich ein von ihm geschwängertes Mädchen auf¬
gefordert , sich ihre Leibesfrucht abzutreiben , und demselben , falls cs dies thue , aus¬
drücklich versprochen , er werde es heirathen . Landgericht und Reichsgericht haben über¬
einstimmend angenommen , daß unter diesen Umständen die Eingehung der Hcirath die

Gewährung eines Vortheils , sowohl in Betreff der Ehrenrettung wie der Vermögens¬
lage des Mädchens , in sich geschloffen haben würde . DaS junge Mädchen hatte sich nicht
bereden lassen . Der Mann wurde verurtheilt , weil er das Mädchen zur Begehung
eines Verbrechens ausgefordert und durch Versprechen eines Vortheils der Aufforderung

für zwanzig Mark durchzuprügeln , ist , vorausgesetzt , daß es nicht zum Durchpriigeln
kommt , straffrei , weil nur ein Vergehen , nicht ein Verbrechen in Frage steht . Wer nch
mir erbietet , mein baufälliges , gut versichertes Haus anzustecken , wenn ich ihm taufend
Mark zahle oder einige Ar von meinem Grundstück abtretc , ist strafbar , denn Brand¬
stiftung ist ein Verbrechen .

Die Aufforderung und das Erbieten zur Begehung eines Verbrechens oder zur
Thcllnahme an einem solchen erfordern zur Strafbarkeit nicht , daß der andere Theil
die Aüfforderung obtr biß Erbieten Wgcnommetj hat . Ist dies geschehen , so find

— 3 —

der Auffordernde auch dann strafbar , wenn der Aufgeforderte die Begehung der Thai

ablehnt , oder wenn er dieselbe nicht auSsühren kann , weil sich keine günstige Gelegenheit
findet ?

Rach
'

unserem Strafgesetzbuch ist eS nämlich Regel , daß die Aufforderung zur
Begehung einer strafbaren Handlung nur dann bestraft wird , wenn die betreffende
Handlung auch wirklich begangen ober wenigstens versucht ist . Der Auffordernde muß

„ Anstifter
"

zu einer That ober wenigstens zum Beginne deren Ausführung geworden
fein . Er muß den Entschluß zu der strafbaren That in dem Anderen erweckt haben ,
einerlei durch welche Mittel , fei es , daß er demselben Geschenke gegeben ober versprochen ,
oder daß er ihm sonstige Vortheile in Aussicht gestellt hat , sei es , daß er ihm für,den
Fall der NichtauSsührnng der That mit Nachtheilen gedroht hat , daß er in ihm einen

Jrrthnm absichtlich herbeigeführt ober befördert , ober auf irgend eine andere Weise ihn

zu der That bestimmt hat . . „ „ , . . . . .
Ist die That , zu welcher aufgefordert ist , aber nicht ausgeführt und auch nicht

einmal versucht worden , so ist der Auffordernde nur dann strafbar , wenn er zu einem

Verbrechen aitfgeforbert hat , baS sind die schweren , mit dem Tode oder mit Zuchthaus
oder Festung von mehr als 5 Jahren bedrohten Handlungen . Auch muß die Auf »

forbenuig , um sie als ernstliche zu erkennen , in bestimmter Art geschehen sein , nämlich
entweder schriftlich, ober sie muß , wenn sie nur mündlich erfolgt ist , an die Gewährung
von Vortheilen irgend welcher Art geknüpft worden sein . Die mündliche Aufforderung ,
einen Menschen zu tobten , einer Schwangeren die Leibesfrucht abzutreiben ober ihr die

Mittel hierzu zu verschaffen , Münzen zu fälschen , ein Wohnhaus auzustecken rc . ist dem¬

nach mir bann strafbar , wenn der Auffordernde , wie dies in der Regel der Fall fern
wirb , für bie Ausführung der That irgendwelche Vortheile entweder sofort gegeben
ober in bestimmte Aussicht gestellt hat und zwar so , daß die Ernstlichkeit des Willen -

Konferenz der Vertreter deutscher Junungsverbände und
Jnnungsausschüsse wurde die Berathung über die Regierung ^

Vorlage , betreffend die Organisation des Handwerks , be¬

endigt . Die Regierungsvorlage basirt auf dem Prinzip der

Zwangsinnung , und die Konferenz hat sich diesem Prinzip
angeschloffen unter Befürwortung einer Erweiterung des¬

selben . Nach der Regierungsvorlage sollen alle diejenigen

Handwerker der Innung zwangsweise beitreten , welche

Gesellen und Lehrlinge beschäftigen . Die Konferenz hat

diese Bestimmung dahin erweitert , daß auch der Großbetrieb ,
bei welchem handwerksmäßig ausgebildete Gesellen beschäftigt

sind , Beiträge zu den Unkosten der Innung leisten soll .

Geheimrath Wilhelmi erklärte , daß die Negierung mit dieser

Erweiterung einverstanden sei . Die Forderung des Be¬

fähigungsnachweises wurde zunächst noch fallen gelassen ,
nachdem der Regierungsvertreter erklärt hatte , daß die Ne¬

gierung sich unter keinen Umständen auf den Befähigungs¬
nachweis einlasse . — Die Verhandlungen der Jnnungskonferenz
sind am Mittwoch Mittag zu Ende geführt worden . Sie

sollten bekanntlich vertraulich sein , nichtsdestoweniger gehen

ausführliche , offenbar von Mitgliedern der Konferenz inspirirte

Berichte durch die Blätter , die auch der „ Reichsanzeiger
"

übernimmt . Nach der „ StaatSbürger -Ztg . "
ist das Resultat

der dreitägigen Verhandlungen die Annahme des

von Berlepschschen Gesetzentwurfes , der die

Organisation des Handwerks auf der Grundlage obliga¬

torischer Innungen aufbaut und ausführliche Bestimmungen
über die Ausbildung der Lehrlinge , die nur innungs¬

mäßig geprüften Meistern zustehen soll , die Führung
des Meistertitels und die Bildung von Gewerbekammern

enthält . Der vom Reichsamt des Innern vorgelegte Ent¬

wurf , der vorerst nur Handwerkerkammern erstrebt und die

obligatorische Innung einer späteren Zeit Vorbehalten will ,
bis man die Wirkungen der diesbezüglichen gesetzlichen

Regelung besser übersehen kann , wurde verworfen , liebet

diesen Entwurf , der den Gegensatz zwischen de «

Staatssekretär von Boetticher und dem preußischen Handels¬

ministerium scharf kennzeichnet und vom Geheimrath
Wilhelmi vertreten wird , kam es am letzten Tage noch

zwischen diesem und dem Delegirten Voß - Hamburg zu leb¬

haften Auseinandersetzungen . Der letztere vertrat mit der

Mehrzahl der Delegirten die Anschauung , daß dem Hand¬
werk mit den Handwerkerkammern gar nicht gedient sei , und

daß der Entwurf des Herrn von Boetticher nur darauf

hinauslaufe , dem Handwerk eine wirksame Hülfe überhaupt
zu versagen .

— Entrevue . Die „ Neue Freie Presse " meldet :

Demnächst begeben sich der Reichsfinanzminister Kallay , der

österreichische Ministerpräsident Kielmannsegg , der ungarische
Ministerpräsident Baron Banffy und der ungarische Finanz¬

minister Lukazs zum Kaiser nach Ischl . Während der

Anwesenheit des rumänischen Königspaares in Ischl wirb

anch der Minister des Aenßern , Graf Goluchowsky , zugegen

sein , bei welcher Gelegenheit der Letztere auch dem Fürsten

Hohenlohe einen Besuch abstatten wird .

Verfertigung galt als eine Kunst , die jede Frau stolz war

zu besitzen . Selbst große Männer verschmähten es nicht , ihr

Vergnügen daran kundzugeben . Goethe erfreute sich ungemein

an den Wäscheschränken seiner Mutter , der Frau Rath , und

in Hermann und Dorothea legt er der Mutter Worte des

Lobes über die Leinwand in den Mund . Noch vor vierzig

Jahren hielt man es für eine Unmöglichkeit , je etwas zu

erfinden , das den feinen mühsamen Steppsaum -ersetzen würde ,
dem man eine ungeheure Wichtigkeit beilegte . Welche Mühe

und welchen Aufwand von Denken kostete damals die fein¬

gefaltete Brust eines Manneshemdes ! Aber wie kostspielig

war auch das zugleich ! Noch vor zwei Decennien schüttelte

manche Hausfrau den Kopf zur Maschinen - Näherei , heute

ist jedes Vorurtheil besiegt .
Die Nähmaschine ist längst Gemeingut der ganzen Welt

geworden , aber wer ihr Erfinder ist , darüber herrscht merk¬

würdiger Weise immer noch die größte Ungewißheit . Die

Meisten halten dieselbe für eine amerikanische Erfindung .
Dies ist aber durchaus falsch . Wer in Paris das Gewerbe -

Museum besucht , wo die Modelle patentirter Erfindungen

aufgestellt sind , findet dort die erste nach den jetzt
überall angenommenen Grundsätzen gebaute Nähmaschine .

B . Thimonnier , ein armer Schneider aus St . Etienne , ist

deren Erfinder , und sie stammt aus dem Jahre 1830 .

Allerdings hatte man früher das Problem durch Maschinen

zu lösen gesucht , welche die Bewegungen der Hand

beim Mhe » nachmachten , jedoch vergeblich . Thimonnier

brachte es mit seiner Nähmaschine bereits auf 10 Stiche in

der Minute . Er wurde natürlich , wie alle Erfinder , vom

Unglück verfolgt ; Frauen , welche sich durch die Maschine in

ihrem Erwerb bedroht wähnten , brachten es zu Stande , daß

Thimonniers erste Werkstatt mit 80 Maschinen geplündert

wurde rc . Dadurch nicht entmutigt , baute Thimonnier 1832

die erste Kettenstich - Maschine und 1848 die erste Schiffchen -

Maschine , welche es auf 300 Stiche in der Minute brachte .
Die Mitbewerber bemächtigten sich jedoch dieser Erfindungen ,
und Thimonnier starb 1856 in dürftigen Verhältnissen .
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beide Theile schuldig , derjenige , welcher angenommen hat und denenige , welcher auf¬
gefordert oder sich erboten hat . Gleichgültig für die Strafbarkeit ist cs , ob die 8luS =
sührung des betreffenden Verbrechens möglich war oder nicht .

Die vorstehend mitgctheiltcn Bestimmunge » sind eine Ergänzung der Vorschriften
über Anstiftung , die , wie gesagt , ursprünglich nur strafbar war , wenn die angestiftcte
That wenigstens versuchsweise ansgefübri war . Die obigen Bestimmungen bedrohen
das erfolglose Aufforderu zu Verbrechen im Allgemeinen . In den Fällcu der Auf¬
forderung zum Hochverrath , zum Ungehorsam gegen Gesetze oder obrigkeitliche
Anordnungen oder zur Begehung eines Meineides gelten besondere Bestimmiutgen , tvclche
härtere Strafen androhcn .

( Nachdruck verboten .)

Erfindungen der Angesteüten .

Die Frage , ob die Angestellten einer Fabrik oder sonstigen industriellen Unter¬
nehmung ihre Erfindung dem Fabrikheirn , dem Chef , dem Werke zu überlassen haben ,
wird nicht selten von praktischer Bedcutnng und pflegt dann Seiten « der Betheiligten
eine verschiedene Beantwortung zu erfahren . Sie läßt sich allgemein weder mit Ja noch
mit Nein beantworten , sondern man muß in jedem einzelnen Falle die dienstliche
Stellung des Beamten , der Erfinder geworden , ins Auge fassen . Hat bei der
Anstellung der Arbeitgeber mündlich oder schriftlich geäußert , er envartc , daß sein
Beamter sich bemühen werde , eine Verbesserung der Herstellungrmethode oder des zu
erzeugenden Fabrikats herbeizusühren , und hat der Angestellte stillschweigend ober aus¬
drücklich zugestimmt , so ist es selbstverständlich , daß etwaige Verbesserungen , die der
Angestellte wirklich finden sollte , dem Arbeitgeber überlaffeu werden müssen . Auch
wenn die Erfindungen in dem Maße neu und verwerthbar sein sollten , daß sie patent¬
fähig sind , ist die Sachlage dieselbe : der Angestellte hat seine geistige Kraft gerade in
dieser Richtung in den Dienst seines Arbeitgebers gestellt .

Es kann im einzelnen Falle schwierig sein , zu entscheiden , ob der Beamte seine
Thätigkeit mit auf die Vervollkonimunng der betreffenden Produktion zu richten hatte .
Für die technischen Bcamteti der preußischen Staatsverwaltung ist die Sache durch einen
Erlaß des Ministers für öffentliche Angelegeitheiten geregelt . Danach ist die Frage , ob
das Recht auf eine Erfindung und bereit Ausnutzung der Verwaltung oder dem Au -

aestellteu oder beiden zustehe , auf Grund der Dieustiustruklion und überhaupt des Um¬
fanges des Berufskreises des Angestellten zu cutscheideu , und wird cs al « dienstliche
Aufgabe der Betriebsbeamten bezeichnet , sich zu Nutzen der Verwaltung die thunlichste
Vervollkommnung der Einrichtnngen und des bei deut Betriebe zur Anwendung
kommenden Verfahrens angelegen sein zu lassen , wie beim bie Erfinbungeu häufig unter
Mitbenutzung von Staatsmitteln gemacht würden .

Wird
'
während der Beschäftigung ein Angestellter von seinem Arbeitgeber auf

Mängel der Herstellung oder des Erzeugnisses aufmerksam gemacht und ausgefordert ,
neben ihm darüber uachzudenken , wie die Sache zu verbessern sei , so gebührt die etwaige
Erfindung gleichfalls dem Chef , der dieselbe angeregt hat . Voraussetzung hierbei ist ,
daß der Erfindungsgedauke von dem Chef ausging und dem Angestellten nur dessen ,
wenn vielleicht auch sehr schwierige techuische Durchbildung und konstruktive Aus¬
arbeitung oblag . .. . . „ „

Aber gebühren dem Aiigesiellten denn nie die Vorthetle seiner Erfindung ?
Gewiß , fast immer . Sie gebühren ihm nur nicht , wenn er die etwaige Erfindung ,
deren Entstehen noch völlig ungewiß war , im Voraus gegen ein festes Gehalt ab¬

getreten hat In allen übrigen Fällen — und das ist die Mehrzahl der Fälle von
Ersindungen der Angestellten — bleibt der Beamte Eigenthümcr seiner Erfindung , kann
also deren Verwerthüug für seine alleinige Rechnung versuchen .

Auch das 3ieichsgericht hat sich bereits wiederholt mit der Frage , wann der An¬

gestellte die Ersindnng abtreten müsse und wann er sie für sich verwerthen dürfe ,
beschäftigt . Es ist dabei von folgerten Grundsätzen ausgegangen : _

Aus der vertragsmäßigen Verpflichtung einer Person , ihre Kräfte zu Gunsten
einer anderen Person zu verwenden , folgt , daß das wirthschaftliche Produkt dieser
Thätigkeit der andern Person gebührt . Dies gilt für körperliche wie für geistige Arbeit .
Es gilt also auch für Ersindungen . "

.....
In Bezug auf einen vorliegenden Rechtsstreit führte das Reichsgericht ungefähr

Folgendes aus : Wenn auch nach dem ursprünglichen Dienstverträge sich die Thätigkeit
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Die Derirfspotttiker in Frankreich .

Unser Pariser s - Korrespondent schreibt unterm 30 . Juli :

Die Debatten der ftanzösischcn Deputirtenkammer zeichnen

schwindelhafter Unternehmungen . Das demokratische Prinzip
der Diätenzahlungen und parlamentarischen Indemnitäten

birgt , wie das Beispiel Frankreichs deutlich lehrt , schwere

Gefahren in sich . Der Abgeordnete klammert sich mit

aller Gewalt an seinen Posten , von dem häufig

seine ganze Existenz abhängt . Jeden Meinungswechsel ,
den ihm die politische Situation oder seine Wähler vor -

fckreiben nimmt er Gtlitr nnf s- in Gewissen , als daß er

e Unabhängigkeit der Ge -

rrtreter das oberste Gesetz
mck solcher Fesseln schnell
die 581 Mitglieder , aus

Deputirtenkammer besteht ,
er , Bankiers , Fabrikanten
je meisten Abgeordneten des

S Reichstags die Beamten -

ilso etwas vom politischen
Jnteressenwirthschaft und

ttensciten jedes schablonen -

e Folge und würden noch
:r Senat im französischen

Hemmschuh bildete und
*.r jeweilig herrschenden

In Bezug auf Jnte -
'
reie Haltung behaupten
nnd das englische Unter¬

sind zufällig diejenigen
n denen keine Tagegelder
-ls gegentheiliges Beispiel

dessen Mitglieder während

bahnfahrt 15 Mk . Diäten

insofern nicht zu , als der

Stimmrecht , sondern aus

: Bereinigten Staaten be¬

tt , aber dafür entrollt uns

in Jahreseinkommen von

für die Meile Eisenbahn -

lissionsarbeiten erhalten ,
!ion . Gegenüber solchen

— 5 —

des Technikers auf die Verbesserung der Erfindung nicht erstreckt haben sollte , so » nnte

der Vertrag dock nachträglich in dieser Richtung ausgedehnt worden sein dadurch , daß

die Fabrik al « Arbeitgeberin dem Techniker einen entsprechenden Auftrag erthcilt und

dieser ihn angenommen hätte . — Gleichgültig sei , ob der Techniker dieErfindung außer »

halb der Geschäftsstiinden gemacht habe , wie er behauptet , und ob er Material und

Personal der Fabrik zu den auf die Erfindung abzielendeu Arbeiten verwendet habe ,

wie die Fabrik erklärt . Denn sollte sich Herausstellen , daß der Techniker vertrags¬

mäßig seine Thätigkeit auf die Verbesserung der Erfindung zu erstrecken hatte , so

verlor diese Thätigkeit nicht dadurch den Charakter der , vertragsmäßigen , daß er ihr

auch in seiner freien Zeit oblag und ihm hierbei , ein bezüglicher Gedanke kam . Anderer ,

seits braucht er seine Erfindung nicht schon allein deshalb der Fabrik abzutreten . weil

er deren Personal und Material verwendet hat . Die Fabrik konnte wegen solcher

unbefugten Verwendung für eine dem Beamten gehörige Erfindung nur Schadenersatz

sich nun herausgestellt hatte , daß der Techniker als , einfacher Zeichn «
^

be¬

schäftigt war und nur eine mechanische und anSfuhrende Thätigkeit , zu der er Anleitung

erhielt , entwickelt hatte , nicht aber eine vorzugsweise geistige , und da ferner die klagende

Fabrik ihre Behauptung , dem Techniker Auftrag zu der Erfindung ertheilt zu Haven ,

fallen liefe , wiesen die Gerichte die Anträge der Fabrik zurück , welche darauf gerichtet

waren , der Techniker sollte die weitere Benutzung seiner Erfindung " , der von ihm

errichteten eigenen Fabrik unterlassen und in die Umschreibung des Patents auf den

Namen ^ - r
tzabnkawilllgeu .

es Charakter bet Dienststellung des Erfinders an .

Die leitenden Beamten einer Fabrik oder Werkstatt , als Direktoren , Jngenienre tt . ,
werden weil sie in der Regel auch auf die Vervollkommnung der Fabrikation ihre

Thätigkeit zu erstrecken haben , auch ohne besonderen Vertrag die von ihnen gemachten

Erfindungen ihren Chefs abtreten müssen . Letztere find berechtigt die Erfindungen

behufs Ertheilung des Patents für ihre Firma anzumelden . Ein Antragsteller hin¬

gegen , der wesentlich zu mechanischer Beschäftigung angenommen ist , kann , wenn er eme

Erfindung machen sollte , das Patent für sich selbst nachsuchen . S .

( Nachdruck verboten .)

Das Armenrecht .

Von vr . jur . W . Brandts , Berlin W .

Der von einer Seite erhobene » Forderung , dafe die Rechtspflege unentgeltlich

fein müsse , wird von anderer Seite entgegnet , dafe dann von leichtfertigen oder chikanosen

Leuten die Gerichte über die Maßen in Anspruch genommen nnd rechtliche Leute über¬

mäßig belästigt werden würden . Indem unsere Gesetzgebung die Prozeßkoften bctbehalteu

bat hat sie sich auf den letzteren Standpunkt gestellt . Von grofeem Einfluß auf die

Entscheidung war wohl der Geldpuukt . Die Gerichtskosten sind nämlich so bemessen ,
dafe sie in den meisten deutschen Staaten die gejammten persönlichen und sachlichen

Ausgaben für die Gerichte reichlich decken . „ .’
Nur ausnahmsweise findet eine Befreiung von GerichtSkosteii statt , so , wenn das

Reich oder ein Bundesstaat Prozefepartei ist , und in manchen Staaten für Kirchen ,
Schule » und milde Stiftnuge » . Der bei Weitem wichtigste Fall der Befreiung von

Gerichtskosten ist der de « Armenrecht « . Dasselbe ist nothwendig , will man den Armen

die Verfolgung und Vertheidigung ihrer Rechte nicht verwehren . Schon der Retchs -

Depntations - Abschied von 1000 sagt im § 8 , dafe „ mäniiiglich die bedlame Justlzia

gelten und admiiiistrirt werde » soll , und die gemeinen Rechte den Armen sowohl als

den Reichen verordnet sind " . Tie deutsche Civilprozefeordnung erklärt , daß auf

Bewilligung des Armenrechts Anspruch habe , „ wer aufeer Stande ist , ohne Beeinträchtigung
des für ihn und seine Familie nothwendigen Unterhaltes , die Kosten des Prozesses zu
bestreiten " . Es ist hiernach also nicht nöthig , dafe der Antragsteller eine Person ist ,
welche nicht den uothdürftigen Lebensunterhalt hat , sondern es genügt , wenn seine

Vermögenslage eine derartige ist , dafe er Geld für Prozeßkosten auch mit dem besten

Willen nicht würde erübrigen können . Ob dieses der Fall ist , entscheidet da « Gericht

auf Grund einer demselben einzureichenden Bescheinigung der zuständigen Polizeibehörde .

Für einen Prozeß vor dem Amtsgerichte , bei welchem eine Vertretung durch
Anwälte gesetzlich nicht vorgeschrieben und bei den dort anhängigen meist einfadjen

Sachen in der Regel auch nicht ilöthig ist , wird das Armuths -Zeugiilb nicht leicht

npfung empfiehlt es sich

igkeit aufrechtzuerhalten ,
hung mit Berufspolitikern

indem es die Volks -

n Ehrenamt zu betrachten .

sinndschau .

>er „ Vossischen Zeitung
"

weben auf telegraphischem
n seine Freude über die

Lnheiten des Landes und

, den ihm die Bevölkerung

Aus Berlin , 31 . Juli ,
Sitzung der vertraulichen

aber das Nähen kannte
der Lateiner bedurften

lgraffen gefesselten Falten
m die Glieder .
an die Gewänder oder

fuudenen Nähstich zum
woher doch alle Kleider -

: twas vom Nähen wußte ,
>n Dem , was wir heut -

in nichts Anderem , als

er Gewänder . Dies zu
der Männer — den

| v4*v«iv «t m«»v ^ uiyvn , uiiv ujicy yuycii ipiCtfty
wegen waren sie ein Gegenstand , dem man sonst nur auf

fürstlichen Toilettentischen begegnete . So figurirte eine

Büchse mit Nadeln unter den Gaben , welche die Frau
oon Beaujeu , Tochter Ludwigs IX . von Frankreich , bei

ihrer Vermählung als Mitgift erhielt , und der bis auf

unsere Tage gekommene Ausdruck „ Nadelgeld " weist schon

varanf hin , wie einst dieser ordinäre Gegenstand eine be¬

sondere und stets mit hohen Zahlen angesetzte Rubrik in der

Summe der einer Frau ausgesetzten Gelder bildete . JnEngland

- lieb die Nadel bis zur Regierung Heinrichs VIII . unbekannt .

Zu dieser Zeit brachte sie die schöne und später so unglück¬

liche Anna Boleyn mit aus Frankreich , und ohne Zweifel

ist das heute noch im Volke verbreitete Vorurtheil , es bringe

Unglück , Jemand eine Nadel zu schenken, denn dieselbe

zersteche die Liebe , auf jene bejammernswerthe Fürstin

- urückzuführen . Es wird sicher unsere Leserinnen interessiren ,

auch etwas von der geschichtlichen Entwickelung der Nähkunst

« fahren . Zunächst wollen wir ihnen das erstaunlich
klingende Factum mittheilen , daß das Nähen viel neueren

Ursprungs ist als das Sticken . Man stickte schon zur Zeit

en . Erst mit dem Ge -

Alten wenig Bedürfniß
» diesen Ländern immer »

das Nähen eine Noth -

ivtuuimtu . Aia tarn uu » feint t -iimen , das die fleißige Haus¬

frau des Nordens mit ihren Mägden spann , und mit ihm

der Wunsch , dieses Linnen auch in zweckmäßige Kleidungs¬

stücke zu verwandeln . Welche Schwierigkeit die Verfertigung

der Wäsche machen mußte , mag aus dem Umstande ersichtlich

sein , daß es Königinnen gab , so z . B . Elisabeth von Eng¬

land , welche nur sechs Hemden besaßen . Des ersten Hemdes ge¬

schieht Erwähnung anläßlich der heiligen Segoline im 8 . Jahr¬
hundert nach Christo . In Frankreich soll im fünfzehnten Jahr¬

hundert die Gemahlin König Karls VII . die ersten leinenen

Hemden getragen haben . Selbst Ludwig XIV . hatte in feiner

Jugend noch Mangel an ganzen Leinentüchern . Ernst im

vergangenen Jahrhundert finden wir das Nähen auf der

Stufe heutiger Vollendung — ja vielleicht sogar , was

mühevolle Arbeit anbelangt , ausgebildeter als heute . Da¬
mals galt die Zeit noch nicht so viel als heute , und es
wurde auch auf den Unterricht des Nähens größere Sorg¬
falt verwendet . Die Frauen aus den höchsten Kreisen
heschäfligten sich damit . Die Ausstattung in Wäsche spielte
eine große Rolle , die sie heutzutage ziemlich eingebüßt
hat . Wäsche wurde der Stolz jeder Hausfrau , und die

Konferenz der Vertreter deutscher Junungsverbände un ^

Jnnungsausschüsse wurde die Berathung über die Regierungs¬

vorlage , betreffend die Organisation des Handwerks , be¬

endigt . Die Regierungsvorlage basirt auf dem Prinzip der

Zwangsinnung , und die Konferenz hat sich diesem Prinzip
angeschlossen unter Befürwortung einer Erweiterung des¬

selben . Nach der Regierungsvorlage sollen alle diejenigen
Handwerker der Innung zwangsweise beitreten , welche

Gesellen und Lehrlinge beschäftigen . Die Konferenz hat

diese Bestimmung dahin erweitert , daß auch der Großbetrieb ,
bei welchem handwerksmäßig ausgebildete Gesellen beschäftigt
sind , Beiträge zu den Unkosten der Innung leisten soll .

Geheimrath Wilhelmi erklärte , daß die Regierung mit dieser

Erweiterung einverstanden sei . Die Forderung des Be¬

fähigungsnachweises wurde zunächst noch fallen gelassen ,
nachdem der Negierungsvertreter erklärt hatte , daß die Ne¬

gierung sich unter keinen Umständen auf den Befähigungs¬
nachweis einlasse . — Die Verhandlungen der Jnnungskonferenz
find am Mittwoch Mittag zu Ende geführt worden . Sie

sollten bekanntlich vertraulich sein , nichtsdestoweniger gehen
ausführliche , offenbar von Mitgliedern der Konferenz inspirirte

Berichte durch die Blätter , die auch der „ Neichsanzeiger
"

übernimmt . Nach der „ Staatsbürger -Ztg . "
ist das Resultat

der dreitägigen Verhandlungen die Annahme des

von Berlepschschen Gesetzentwurfes , der die

Organisation des Handwerks auf der Grundlage obliga¬

torischer Innungen aufbaut und ausführliche Bestimmungen
über die Ausbildung der Lehrlinge , die nur innungs¬

müßig geprüften Meistern zustehen soll , die Führung
des Meistertitels und die Bildung von Gewerbekammern

enthält . Der vom Reichsamt des Innern vorgelegte Ent¬

wurf , der vorerst nur Handwerkerkammern erstrebt und die

obligatorische Innung einer späteren Zeit Vorbehalten will ,
bis man die Wirkungen der diesbezüglichen gesetzlichen

Regelung besser übersehen kann , wurde verworfen , lieber

diesen Entwurf , der den Gegensatz zwischen dem

Staatssekretär von Boetticher und dem preußischen Handels¬

ministerium scharf kennzeichnet und vom Geheimrath
Wilhelmi vertreten wird , kam es am letzten Tage noch
zwischen diesem und dem Delegirten Voß - Hamburg zu leb¬

haften Auseinandersetzungen . Der letztere vertrat mit der

Mehrzahl der Delegirten die Anschauung , daß dem Hand¬
werk mit den Handwerkerkammern gar nicht gedient sei , und

daß der Entwurf des Herrn von Boetticher nur darauf
hinauslaufe , dem Handwerk eine wirksame Hülfe überhaupt

zu versagen .
— Entrevue . Die „ Nene Freie Presse

" meldet :

Demnächst begeben sich der Reichsfinanzminister Kallay , der

österreichische Ministerpräsident Kielmannsegg , der ungarische
Ministerpräsident Baron Bauffy und der ungarische Finanz¬
minister Lukazs zum Kaiser nach Ischl . Während bet

Anwesenheit bes rumänischen Königspaares in Ischl wird

auch der Minister bes Aenßern , Graf Goluchowsky , zugegen

fein , bei welcher Gelegenheit der Letztere auch dem Fürste «

Hohenlohe einen Besuch abftatten wird .

Verfertigung galt als eine Kunst , dir jede Frau stolz war

zu besitzen . Selbst große Männer verschmähten es nicht , ihr
Vergnügen daran kunbzugeben . Goethe erfreute sich ungemein

an bett Wäscheschränken seiner Mutter , ber Frau Rath , und

in Hermann und Dorothea legt er der Mutter Worte des

Lobes über die Leinwand in den Mund . Noch vor vierzig

Jahren hielt man es für eine Unmöglichkeit , je etwas z «

erfinden , das den feinen mühsamen Steppsaum ersetzen würde ,
dem man eine ungeheure Wichtigkeit beilegte . Welche Mühe

und welchen Aufwand von Denken kostete damals die fein -

gefaltete Brust eines Manneshemdes l Aber wie kostspielig

war auch das zugleich ! Noch vor zwei Deeenuien schüttelte

manche Hausfrau den Kopf zur Maschinen - Näherei , heute

ist jedes Vorurtheil besiegt .
Die Nähmaschine ist längst Gemeingut der ganzen Welt

geworden , aber wer ihr Erfinder ist , darüber herrscht merk¬

würdiger Weise immer noch die größte Ungewißheit . Die

Meisten halten dieselbe für eine amerikanische Erfindung .
Dies ist aber durchaus falsch . Wer in Paris das Gewerbe -

Museum besucht , wo die Modelle pateutirter Erfindungen

ausgestellt sind , findet dort dir erste nach den jetzt
überall angenommenen Grundsätzen gebaute Nähmaschine .

B . Thimonnier , ein armer Schneider aus St . Etienne , ist

deren Erfinder , und sie stammt ans dem Jahre 1830 .

Allerdings hatte matt früher das Problem durch Maschinen

zu lösen gesucht , welche die Bewegungen der Hand

beim Mhen nachmachteit , jedoch vergeblich . Thimonnier

brachte es mit seiner Nähmaschine bereits auf 10 Stiche in

der Minute . Er wurde natürlich , wie alle Erfinder , vom

Unglück verfolgt ; Frauen , welche stch durch die Maschine in

ihrem Erwerb bedroht wähnten , brachten es zu Stande , daß

Thimoitniers erste Werkstatt mit 80 Maschinen geplündert

wurde 2C. Dadurch nicht entmuthtgt , baute Thimonnier 1832

die erste Kettenstich - Maschine und 1848 die erste Schiffchen -

Maschine , welche es auf 300 Stiche in der Minute brachte .
Die Mitbewerber bemächtigten sich jedoch dieser Erfindungen ,
und Thimonnier starb 1856 in dürftigen Verhältnissen .
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rrthrilt werden , die betreffende Person müßte sonst so arm sein , daß ihr auch nicht
einmal die Zahlung des Gerichtskosten -VorschnffeS , der z . B . bei einem Werthgcgenstand
von 100 Ml . 7,50 Mk . betrügt , zugemuthet werden kann . Aus Gewährung des Armen -
rechtS bei einem amtsgerichtlichen Prozeffe kann eine nicht völlig arme Partei nur dann
rechnen , wenn ihr Rechtsstreit komplizirt ist und deshalb die Zuziehung eines Rechtsanwalls
ersordcrlich macht , welchen gleichfalls noch zu bezahlen die Kräfte der Partei übersteigt .
Bei landgerichtlichcn Prozessen , das find Prozesse über 300 Mk ., hat die Polizeibehörde
gleichfalls die Höhe der dem Gerichte und Anwälte zu zahlenden Vorschüffe — bei
einem Werthgcgenstand z . B . von 500 Mk ., dem Gerichte 20 Mk ., dem Rechtsanwälte
nach und nach etwa 60 Mk . Vorschuß — in Vergleich zu bringe » mit den Vermögens -
verhältniffen des Antragstellers . Handelt es sich um Vorladung von Zeugen und
Sachverständigen , so erhöhen sich die Vorschüsse um die denselben voraussichtlich zu
zahlenden Gebühren . Ersucht Jemand um das Arinuths -Zeugniß , welcher zwar selbst
mittellos ist , aber von seinen erwachsenen Kindern unterstützt wird , so ist demselben
trotzdem die Bescheinigung zu ertheilen . — Mit Ausstellung des Armuths - ZeugnissrS
ist eine sehr wichtige Aufgabe in die Hände der Polizei gelegt . Lehnt dieselbe die Aus¬
stellung der erbetenen Bescheinigung ab , so ist die Beschwerde an die vorgesetzte Behörde
zulässtg .

DaS obrigkeitliche Armnths -Zengniß ist dem Gerichte , bei welchem der Prozeß
geführt werden soll oder schon geführt wird , schriftlich mit dem Gesuche um Bewilligung
des Armenrechts cinzureichen . Das Gesuch kann auch bei dem Gerichtsschreiber zu
Protokoll gegeben werden . In dem Gesuche ist der Streit , um den cs sich handelt ,
unter Angabe der Beweismittel möglichst eingehend darzulegen . Um nämlich zu ver¬
hüten , daß die arme Partei , weil ihr die Prozeßführmig nichts kostet , andere mit
chikanösen Prozeßen belästige , muß das Gericht prüfen , ob die beabsichtigte Nechts -
verfolguug oder Rechtsvertheidigung nicht muthwillig oder aussichtslos
erscheint . Liegt auf der Hand , daß das Prozessircn mujhwillig oder aus¬
sichtslos wäre , so lehnt das Gericht die Ertheilung des Armenrechts gb .
Der armen Partei steht hiergegen die an keine Frist gebundene Beschwerde
zu , welche bei dem nämlichen Gerichte einzureichen ist und von diesem an
das höhere Gericht eingcsandt wird . Ist die Sache der armen Partei weder aussichts¬
los noch muthwillig und gewinnt auch das Gericht auf Grund des Armuths -ZeugnisseS
die Anficht , daß die Partei zur Tragung der Prozeßkosten außer Stande ist , so crtheilt
cs der Partei das Armenrecht . Dem vermögenden Prozeßgänger ist gesetzlich nicht die
Befugniß ciugcräumt , sich hierüber zu beschweren . Das Armenrecht wird nur der
nachsuchenden Person ertbeilt , es geht nicht aus deren Erben über ; es wird auch stets
nur für eine Instanz crtheilt , sodaß bei Einlegung der Berufung das Gesuch wieder¬
holt werden muß , jedoch wird hier kein neues Armutbs - Zeugniß erfordert , es sei denn ,
daß besondere , dem Gerichte mitgetheilte Thatsachen Anlaß gäben , ein neues Zeugniß
zu fordern . Das Armenrecht erhält sowohl der arme Kläger , wie der arme Beklagte ,
e8 Wird nicht nur für die gewöhnliche Klage , sondern für jedwedes Prozeß¬
verfahren ertheilt .

Das Armenrecht wird außer bei Vermögensstreitigkeiten auch in den Fällen der
Privatklage wegen Beleidigung oder leichter Körperverletzung ertheilt . Die Voraus¬
setzungen und der Geschäftsgang sind genau dieselben , wie oben erörtert . Die Bei¬
ordnung eines Rechtsanwalts wird hier allerdings mir ganz ausnahmsweise stattfinden ,
z . B . wenn cs der armen Partei nicht möglich ist , persönlich vor Gericht zu erscheinen
und ihr Recht wahrzunehmcn . Das Armenrecht beschränkt fich also auf die Wirkung ,
daß es von der Zahlung der Gerichtskosten vorläufig befreit . Briefe an das Gericht
muß auch die arme Partei portofrei einsenden , wie auch das Gericht seine Briefe der
armen Partei nicht wie sonst unfraukirt zusendet .

Die durch das Armenrecht bewirkte Befreiung von Gerichtskosten und die etwaige
unentgeltliche Beiordnung eines Rechtsanwalts und Gerichtsvollziehers gilt übrigens
nur immer . einstweilen

" oder . vorläufig
"

, nämlich so lange die Partei arm bleibt ; sie
muß die Beträge , von deren Berichtigung sie einstweilen befreit war , nachzahlen , sobald
sie dazu ohne Beeinträchtigung des für Je und ihre Familie nothwcndigcn Unterhalts
im Stande ist . Einer armen deutsche » Partei wird das Armenrecht auch vor den Ge¬
richten in vielen fremde » europäische » Staaten verliehen , so in Oesterreich - Ungarn und
Italien , in Frankreich , Belgien und Luxemburg , in Dänemark , Schweden und Norwegen
und in einigen Kantonen der Schweizs nicht aber in Großbritannien ugd Rußland .
Nordamerika kennt kein Armeurecht für seine eigenen Burger , folglich auch nicht für
Fremde .
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Dir ZerufspotttiKer in Frankreich .

Unser Pariser s - Korrespondent schreibt unterm 30 . Juli :

Die Debatten der französischen Deputirtenkammer zeichnen

schwindelhafter Unternehmungen . Das demokratische Prinzip
der Diätenzahlungen und parlamentarischen Indemnitäten

birgt , wie das Beispiel Frankreichs deutlich lehrt , schwere

Gefahren in sich . Der Abgeordnete klammert sich mit

aller Gewalt an seinen Posten , von dem häufig

seine ganze Existenz abhängt . Jeden Meinuugswechsel ,
den ihm die politische Situation oder seine Wähler vor -

sckreiben nimmt tt lieber ans fein Gewissen , als daß er

e Unabhängigkeit der Ge -

rrtreter das oberste Gesetz
uck solcher Fesseln schnell
die 581 Mitglieder , aus

Deputirtenkammer besteht ,
er , Bankiers , Fabrikanten
ie meisten Abgeordneten des

s Reichstags die Beamten -

-lso etwas vom politischen
Jnteressenwirthschaft und

ttenseiten jedes schablonen -

e Folge und würden noch

;r Senat im französischen

Hemmschuh bildete und

: r jeweilig herrschenden
In Bezug auf Jnte -

steie Haltung behaupten
und das englische Unter¬

sind zufällig diejenigen
n denen keine Tagegelder
tls gegentheiliges Beispiel

dessen Mitglieder während

bahnfahrt 15 Mk . Diäten
-insofern nicht zu , als der

Stimmrecht , sondern aus

e Vereinigten Staaten be¬

tt , aber dafür entrollt uns

!ltt Jahreseinkommen von

für die Meile Eisenbahn -

nissionsarbeiten erhalten ,
tion . Gegenüber solchen

mpfung empfiehlt es sich
"
iglest aufrechtzuerhalten ,
chung mit Berufspolitikern
i , indem es die Volks -

tn Ehrenamt zu betrachten .

Rnndschan .

der „ Vossischen Zeitung
"

sweden auf telegraphischem
.n seine Freude über die

jönheiten des Landes und
>, den ihm die Bevölkerung
>.

Aus Berlin , 31 . Juli ,
Sitzung der vertraulichen

aber das Nähen kannte

r der Lateiner bedurften
Agraffengefesselten Falten
am die Glieder .

an die Gewänder oder

rfundenen Nähstich zum

, woher doch alle Kleider¬

etwas vom Nähen wußte ,
on Dem , was wir heut -

> in nichts Anderem , als

der Gewänder . Dies zu
der Männer — den

— 7 —

Um den Gegner der armen Partei nicht ungünstiger zu stellen als diese , wird

auch er einstweilen von der Berichtigung der Gerichtskosten einschließlich der Gebühren
der Beamten , Zeugen und Sachverständigen und der sonstigen baaren Auslagen befreit ,
vorausgesetzt , daß die arme Partei diejenige ist , welche den Prozeß in der betreffenden
Instanz , sei cs als Kläger oder Berufungskläger oder Revisionskläger , begonnen hat
Der Gegner wird von der Zahlung nicht befreit , wenn er selber Kläger oder Rechts¬
mittelkläger ist . Verliert die vermögende Partei den Prozeß , so hat sie , so wert sie in
die Kosten verurthcilt wird , die einstweilen angeschriebeneu Beträge nachzuzahlen , gewinnt
sie aber , so hat sie nicht die sonst der obsiegenden Partei zufallcnde unangenehme Auf¬
gabe , die Erstattung bezahlter Gerichtskosten von der verlierenden Partei zu fordern
denn sie war von der Zahlung befreit . Der obsiegende vermögende Gegner kann auch
oersucheu , von der armen Partei trotz des dieser verliehene » Armenrechts die ihm zu
erstattenden Anwalts - und persönlichen Prozeßkostcn durch Zwangsvollstreckung
beizutrciben , ebenso wie seine Hauptforderung .

Entscheidungen höherer Gerichtshöfe .

Vergehe » gegen die Gewerbeordnung . Vom Landgericht Aachen wurde
ein Fabrikant wegen Zuwiderhandelns gegen die Gewerbeordnung verurthcilt . Nach
den gesetzlichen Bestimmungen hatte der Fabrikant den in seiner Fabrik beschäftigten
Arbeitern eine Mittagspause von 12 bis 1 Ubr zu gewähren , während welcher Zeit
auch die Maschinen stiUstauden . Der Gerichtshof stellte nun fest , daß wiederholt
Stopferinnen jener Fabrik während dieser Mittagspause in die Arbeitsstile zurückgekchrt
seien und daselbst gearbeitet hätten . Ob der Angeklagte die Arbeiterinnen selbst dazu
veranlaßt hatte , konnte nicht ermittelt werden . Nach Angaben des Angeklagten geschah
dies allerdings auf Wunsch der Stopferinnen selbst , die bei den schlechter . Zeiten durch
Uebcrstnudeu gern etwas hätten verdienen wollen . Das Gericht folgerte nun , der Aus¬
druck , der Fabrikant solle seinen Arbeitern die Ruhepaus « gewähren , bedeute so viel , als
cs sei Pflicht des Fabrikanten , dafür zu sorgen , daß die Verwendung der Mittagspause
zur Ruhe und Erholung auch durchgefübrt werde . In seiner Revision führte der An¬
geklagte aus , der Fabrikant habe lediglich die Pause zu gewähren ; was die Arbeiter
in dieser freien Zeit anfingen , kümmere den Fabrikanten nicht . Das Reichsgericht ver¬
warf die Revision .

*

Denunciationc » mit falscher Namensunterschrift sind Privaturknnden . Der
Korbinachermeister Karl Wruusch wurde am 4 . März vom Landgericht Elbing wegen
Urkundenfälschung zu 6 Monaten Gefängniß verurthcilt . Der Angeklagte hatte an die
Staatsanwaltschaft zu Elbing drei Denunciatiouen gerichtet , deren Angaben nicht der
Wahrheit entsprachen und überdies mit den Namen von Personen unterzeichnet waren ,
die zum Theil nicht rxistirteii , zum Theil nichts von der ganzen Sache wußten . Der
Gerichtshof erklärte aber die anonymen Strafanzeigen für rcchtscrhcbliche Privat -
nrkunden , da sie zum Beweise von Rechten oder Rechtsverhältnissen von Erheblichkeit
seien . Die vom Angeklagten eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht Vertvorsen .

Wegen Majcstätsbeleidigung war Jemand angeklagt worden , der in einer
Wahlversammlung übel behandelt worden war und in das auf den Kaiser ansgebrachle
Hoch nicht eingestimmt hatte . Die Strafkammer hatte den Angeklagte » freigesprochen ,
der Staatsanwalt aber Berufung eingelegt . Nach der „ Juristischen Wochenschrift " hat
das Reichsgericht die letztere unter folgenden Erwägungen verworfen : Es steht hier
eine vorsätzliche Kundgebung der Mißachtung durch bloßes Nichtsthnn in Frage , und
es müffen daher die äußeren Umstände des Falles so beschaffen sein , daß ein durch
Gesetz , Sitte , Pflicht oder Herkommen gebotenes Handeln geflissentlich verabsäumt wird .
Es lassen sich die verschiedenartigsten , mit der dem Kaiser und Landesherrn schuldigen
Ehrfurcht durchaus verträglichen

"
Beweggründe denken , welche den Einzelnen bestimmen ,

die von einem Dritten willkürlich provozirte Ovation und jede Bethciligung daran für
unpassend zu erachten . Der Angeklagte erscheint nicht für überführt , bei seiner Nicht¬
betheiligung an dem Hoch auf den deutschen Kaiser eine Mißachtung des letztere » haben
bekunden zu wollen . Das , was er bewußt gewollt lind beabsichtigt hat , war eine
Demonstration gegen die ihm mißliebige Versammlung , wo ihm vorher eine üble Be¬
handlung zu Theil geworden war , nicht gegen den Kaiser . Unter den vorliegenden

{LAAWllU u »»v A/tHyvn , UllV UJlCV yUytll
totgot waren sie ein Gegenstand , dem man sonst nur auf
füMichen Toilettentischen begegnete . So fignrirte eine

Büchse mit Nadeln unter den Gaben , welche die Frau
oon Beaujeu , Tochter Ludwigs IX . von Frankreich , bei

ihrer Vermählung als Mitgift erhielt , und der bis auf

unsere Tage gekommene Ausdruck „ Nadelgeld " weist schon

varanf hin , wie einst dieser ordinäre Gegenstand eine be -

fmtberc und stets mit hohen Zahlen angesetzte Rubrik in der

Summe der einer Frau ausgesetzten Gelder bildete . JnEngland
- lieb die Nadel bis zur Regierung Heinrichs VIII . unbekannt .

Zu dieser Zeit brachte sie die schöne und später so unglück¬

liche Anna Boleyn mit aus Frankreich , und ohne Zweifel

ist das heute noch im Volke verbreitete Vorurtheil , es bringe

Unglück , Jemand eine Nadel zu schenken, denn dieselbe

zersteche die Liebe , auf jene bejammernswerthe Fürstin

zurückzuführen . Es wird sicher unsere Leserinnen mteressiren ,

auch etwas von der geschichtlichen Entwickelung der Nähkunst

zu « fahren . Zunächst wollen wir ihnen das erstaunlich

klingende Factum mittheilen , daß das Nähen viel neueren

Ursprungs ist als das Sticken . Man stickte schon zur Zeit

’
fen . Erst mit dem Ge -

Alten wenig Bedürfniß
u diesen Ländern immer -

das Nähen eine Noth -

lutuvitiitu . xia mut uu » jtiui tumen , das die fleißige Haus¬

frau des Nordens mit ihren Mägden spann , und mit ihm

der Wunsch , dieses Linnen auch in zweckmäßige Kleidungs¬

stücke zu verwandeln . Welche Schwierigkeit die Verfertigung
der Wäsche machen mußte , mag aus dem Umstande ersichtlich

sein , daß es Königinnen gab , so z . B . Elisabeth von Eng¬
land , welche nur sechs Hemden besaßen . Des ersten Hemdes ge¬

schieht Erwähnung anläßlich der heiligen Segoline im 8 . Jahr¬

hundert nach Christo . In Frankreich soll im fünfzehnten Jahr¬

hundert die Gemahlin König Karls VII . die ersten leinenen

Hemden getragen haben . Selbst Ludwig XIV . hatte in seiner

Jugend noch Mangel an ganze » Leinentüchern . Ernst im

vergangenen Jahrhundert finden wir das Nähen auf der

Stufe heutiger Vollendung — ja vielleicht sogar , was

mühevolle Arbeit anbelangt , ausgebildeter als heute . Da¬
mals galt die Zeit noch nicht so viel als heute , und es
wurde auch auf den Unterricht des Nähens größere Sorg¬
falt verwendet . Die Frauen aus den höchsten Kreisen
beschäftigten sich damit . Die Ausstattung in Wäsche spielte
eine große Rolle , die sie heutzutage ziemlich eingebüßt
hat . Wäsche wurde der Stolz jeder Hausfrau , und die "

Konferenz der Vertreter deutscher Jnnungsverbände und
Jnnungsausschüsse wurde die Berathung über die Regierungs¬
vorlage , betreffend die Organisation des Handwerks , be¬

endigt . Die Regierungsvorlage basirt auf dem Prinzip der

Zwangsinnung , und die Konferenz hat sich diesem Prinzip
angeschlossen unter Befürwortung einer Erweiterung des¬

selben . Nach der Regierungsvorlage sollen alle diejenigen

Handwerker der Innung zwangsweise beitreten , welche

Gesellen und Lehrlinge beschäftigen . Die Konferenz hat

diese Bestimmung dahin erweitert , daß auch der Großbetrieb ,
bei welchem handwerksmäßig ausgebildete Gesellen beschäftigt

sind , Beiträge zu den Unkosten der Innung leisten soll .

Geheimrath Wilhelmi erklärte , daß die Regierung mit dieser

Erweiterung einverstanden sei . Die Forderung des Be¬

fähigungsnachweises wurde zunächst noch fallen gelassen ,
nachdem der Ncgierungsvertreter erklärt hatte , daß die Ne¬

gierung sich unter keinen Umständen auf den Befähigungs¬
nachweis einlasse . — Die Verhandlungen der Jnnungskonserenz
sind am Mittwoch Mittag zu Ende geführt worden . Sie

sollten bekanntlich vertraulich sein , nichtsdestoweniger gehen

ausführliche , offenbar von Mitgliedern der Konferenz inspirirte
Berichte durch die Blätter , die auch der „ Reichsanzeiger

"

übernimmt . Nach der „ Staatsbürger - Ztg . "
ist das Resultat

der dreitägigen Verhandlungen die Annahme des

von Berlepschschen Gesetzentwurfes , der die

Organisation des Handwerks aus der Grundlage obliga¬

torischer Innungen aufbaut und ausführliche Bestimmungen
über die Ausbildung der Lehrlinge , die nur innungs -

müßig geprüften Meistern zusteheu soll , die Führung
des Meistertitels und die Bildung von Gcwerbekammern

enthält . Der vom Reichsamt des Innern vorgclegte Ent¬

wurf , der vorerst nur Handwerkerkammern erstrebt und die

obligatorische Innung einer späteren Zeit Vorbehalten will ,
bis man die Wirkungen der diesbezüglichen gesetzlichen

Regelung besser übersehen kann , wurde verworfen . Ueber

diesen Entwurf , der den Gegensatz zwischen dem

Staatssekretär von Boetticher und dem preußischen Handels¬

ministerium scharf kennzeichnet und vom Geheimrath
Wilhelmi vertrete » wird , kam eS am letzten Tage noch

zwischen diesem und dem Dclegirten Voß - Hamburg zu leb¬

haften Auseinandersetzungen . Der letztere vertrat mit der

Mehrzahl der Delegirten die Anschauung , daß dem Hand¬
werk mit den Handwerkerkammern gar nicht gedient sei , und

daß der Entwurf des Herrn von Boetticher nur darauf
hinauslaufe , dem Handwerk eine wirksame Hülfe überhaupt
zu versagen .

— Entrevue . Die „ Neue Freie Presse " meldet :

Demnächst begeben sich der Reichsfinanzminister Kallay , der

österreichische Ministerpräsident Kielmaunsegg , der ungarische
Ministerpräsident Baron Bauffy und der ungarische Finanz¬
minister Lukazs zum Kaiser nach Ischl . Während der

Anwesenheit des rumänischen Königspaares in Ischl wird

auch der Minister des Aeußern , Graf Goluchowsky , zugegen
sein , bei welcher Gelegenheit der Letztere auch dem Fürsten

Hohenlohe einen Besuch abstatten wird .

Verfertigung galt als eine Kunst , die jede Frau stolz war

zu besitzen . Selbst große Männer verschmähten es nicht , ihr

Vergnügen daran kundzugeben . Goethe erfreute sich ungemein
an den Wäscheschränken seiner Mutter , der Frau Rath , und

in Hermann und Dorothea legt er der Mntter Worte des

Lobes über die Leinwand in den Mund . Noch vor vierzig

Jahren hielt man es für eine Unmöglichkeit , je etwas zu

erfinden , das den feinen mühsamen Steppsaum . ersetzen würde ,
dem man eine ungeheure Wichtigkeit beilegte . Welche Mühe
und welchen Aufwand von Denken kostete damals die fein -

gefaltete Brust eines Manneshemdesl Aber wie kostspielig

war auch das zugleich ! Noch vor zwei Decenuien schüttelte

manche Hausfrau den Kopf zur Maschinen - Näherei , heute

ist jedes Vorurtheil besiegt .
Die Nähmaschine ist längst Gemeingut der ganzen Welt

geworden , aber wer ihr Erfinder ist , darüber herrscht merk¬

würdiger Weise immer noch die größte Ungewißheit . Die

Meisten halten dieselbe für eine amerikanische Erfindung .
Dies ist aber durchaus falsch . Wer in Paris das Gewerbe -

Museum besucht , wo die Modelle pateutirter Erfindungen

aufgestellt sind , findet dort die erste nach den jetzt
überall angenommenen Grundsätzen gebaute Nähmaschine .
B . Thimonnier , ein armer Schneider aus St . Etienne , ist

deren Erfinder , und sie stammt aus dein Jahre 1830 .

Allerdings hatte man früher das Problem durch Maschinen

zu lösen gesucht , welche die Bewegungen _
ber Hand

beim Mhcn nachmachten , jedoch vergeblich . Thimonnier

brachte es mit seiner Nähmaschine bereits auf 10 Stiche in

der Minute . Er wurde natürlich , wie alle Erfinder , vom

Unglück verfolgt ; Frauen , welche sich durch die Maschine in

ihrem Erwerb bedroht wähnten , brachten es zu Stande , daß

Thimonniers erste Werkstatt mit 80 Maschinen geplündert

wurde ie . Dadurch nicht entmuthigt , baute Thimonnier 1832

die erste Kettenstich - Maschine und 1848 die erste Schiffchen -

Maschine , welche es auf 300 Stiche in der Minute brachte .
Die Mitbewerber bemächtigten sich jedoch dieser Erfindungen ,
und Thimonnier starb 1856 in dürftigen Verhältnissen .
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Umstanden , wo es auf die Auslegung der mit einem gewiffen passive » Verbalten ver¬
bundenen WillenSrichtnng ankommt , deckt sich der Begriff beleidigender Absicht und
beleidigenden Bewußtseins .

*

Nahrungsmittel - Bezeichnung . Die Herstellung und das Inverkehrbringen
eines dem Verkehr bis dahin fremden iltahrungs - oderGeiiußmittclS » » ter
einem ncugeschaffenen Name » , welcher auf das Vorhandensein gewisser Bestandtheile
und Eigenschaften , die das Produkt zum Nahrung ? - oder Genußmittel erheben würden ,
hinweist , während diese Bestandtheile und Eigenschaften in Wahrheit fehle » , ist nach
einem Urtheil des Reichsgerichts , III . Strafsenats , vom 14 November 1892 , nicht als
NahrungSmittelverfälschuiig aus Z 10 de « Gesetzes vom 14 . Mai 1879 , sondern ,
falls der Thäter dadurch , um sich einen rechtswidrigen Vcrmögensvortheil z»
verschaffen , das Vermögen eines Anderen schädigt , als Betrug ( § 263 Str .- G .- B .)
zu bestrafen .

*

Pretzbeleidigungeu . Hinsichtlich der Preßbeleidigungen hat das
Reichsgericht entschieden , daß einem Zeitungsredakteur , der in der Wahrnehmung seiner
persönlichen berechtigten Interessen gegen einen vermeintliche » unbefugten Singriff ehr¬
verletzende Veröffentlichungen gegen einen Beamten gerichtet hat , der Schatz des § 193
de » Strafgesetzbuches , Wahrnehmung berechtigter Interessen , zusteht , selbst wenn er
annehme » tonnte , daß er durch Beschwerde bei der vorgesetzten Dienstbehörde gleichfalls
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Nachdruck . Der Verleger einer Zeitschrift , welcher für dieselbe eine » ver¬
antwortliche » Redakteur angestellt hat , wird nach einem Urtheil des Reichs¬
gerichts , IV . Strafsenats , vom 6 . Juni 1890 dadurch nicht von der Verpflichtung
befreit , darüber zu wachen , daß die in die Zeitschrift aufgenommenen Artikel nicht einen
strafbaren Nachdruck enthalten , und er kann neben dem Redakteur für einen von diesem
aufgenommenen als Nachdruck strafbaren Artikel wegen fahrlässiger Leranstaltuiig eines
Nachdrucks verantwortlich gemacht werden .

*

Die Verbreitung einer üblen Nachrede in der Form eines Gerüchts ,
verbunden mit Aenßernugen , welche ergeben , daß es dem Verbreiter darum zu thun ist ,
die Wahrheit aufzuklären und dadurch dazu beizutrageii , daß die Ehre des Angegriffenen
geschützt werde , ist , nach einem Urtheil des Reichsgerichts , III . Strafsenats , vom
10 . November 1892 , nicht als Beleidigung aus § 187 Dtr .- Ges .- B . zu bestrafen .

*

Eine Urheberrechtsfrage . Ist ein Beamter , der im Auftrage lind auf Koste »
de » Staates eine geistige Arbeit ausführt , der rechtmäßige Besitzer des Manuskripts
derselben oder der Staat ? Diese Frage über das geistige Eigenthumsrecht glaubte die

belgische Regierung zu ihren Gunsten beantworten zu müssen . Sie hatte de » Direktor
de » Naturhistorischen Museums von Brüssel , Dr . Dupont , beauftragt , eine geologische
Karte Belgiens int Maßstabe von 1 : 20,000 anjufertigeu . Dieser halte die Arbeit be¬

gonnen , und mehrere Abtheilungen der Karte waren bereits erschienen , als die Regierung
ihren Auftrag dahin umänbertc , die Karte im Maßstäbe von 1 : 40,000 zu entwerfen .
Dr . Dupont weigerte sich aber , die Arbeit zu übernehmen . Nun verlangte der Staat
die Originalzeichnungen der ersten Arbeit von feinem Beamten als sein Eigenthums -

recht . Letzterer berief sich aber auf sein Autorrecht und verweigerte die Herausgabe .
Die Folge war ein Prozeß zwischen dem Staat und feinem Beamte » vor der Civil -

tammer erster Instanz von Brüssel . Diese hat dahin entschieden , daß die Manuskripte
eine « Autors unbestreitbar dessen Eigenthum seien und Keiner , auch der Staat uicht , das
Recht habe , sie für sich zu beanspruchen .
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( Nachdruck verboten .)

Dir Berufspolitiker in Frankreich .

Unser Pariser s - Korrespondent schreibt unterm 30 . Juli :

Die Debatten der französischen Deputirtenkammer zeichnen

sich bekanntlich weniger durch sachliche Gründlichkeit als

durch leidenschaftliche Heftigkeit aus ; Meinungsdifferenzen

führen infolge des französischen Naturells nur zu leicht zu

persönlichenAnfeindungen , und wenn auch im Luxembourg nicht

eine so gewitterschwüle Atmosphäre herrscht wie im Palais
Bourbon , so lassen die Verhandlungen deS französischen Senats

doch auch gewöhnlich die ruhige Würde vermissen , welche

man von den Mitgliedern eines Oberhauses zu erwarten

berechtigt ist . Aber diese Ausfälle und Entgegnungen , denen

hin und wieder Florettduelle solgen , streifen nur die Ober -

stäche des parlamentarischen Lebens ; man betrachtet sie als

unvermeidliche Eigenthümlichkeiten desselben und hat sich

sowohl in Frankreich wie im Ausland an sie gewöhnt . Solche

Augenblickserregungen lassen keine bleibenden Spuren zurück ;
die Wogen glätten sich sofort wieder und werden nur durch tiefer¬

gehende Störungen , wie die Panamaskandale und die Eisenbahn -

affaüe , andauernd aufgewühlt . Jndeß deckten diese letzteren

Erscheinungen ernstere Mißstände des französischen Parlaments¬

wesens auf , Mißstände , welche sich nicht auf die Kammern

besthränken , sondern auch die regierenden Kreise in den

Ministerien re . ergriffen haben . Eine der bedenklichsten

Seiten der gegenwärtigen demokratischen Strömungen ist

jedenfalls der Umstand , daß Abgeordnete und Minister be¬

sonders in Frankreich die Politik als Gewerbe betreiben und

daß sich ein Stand von Berufspolitikern herausgebildet hat ,
Welcher glaubens - und überzeugungslos , ohne Vorurtheile und

ohne Ehrfurcht , einzig von dem persönlichen Interesse

geleitet ungescheut am Staats - und Gesellschaftsorganismus
herumexperimentirt . Zum Theil trägt der Staat selber die

Schuld an dieser Entwickelung , indem er gerade die Klasse ,
die sich am leichtesten in die parlamentarische Laufbahn

drängt , nämlich die juristisch gebildeten Beamten , ganz un -

zmeichend besoldet . So erhält ein französischer fonctionnaire ,
der den Rang eines Regicrungsrathes einnimmt ,
häufig nur 200 Francs monatliches Gehalt und ist

also darauf angewiesen , eine Nebenbeschäftigung zu

suchen , um sein Auskommen zu finden . Er ergreift die

Politik als einen Erwerbsziveig , um sich zu bereichern .
Biel « , die den Ehrgeiz in sich fühlen , öffentlich zu glänzen ,
ohne ein Vermögen oder Einkommen zu besitzen , das ihnen
eine gewiffe Unabhängigkeit sichert , verlassen sich ganz auf die

pekuniäre Vergütung für ihre Abgeordnetenpflichten , welche in

Frankreich 9000 Frcs . ( 7200 Mk .) beträgt , abgesehen von der

treten Eisenbahnfahrt , welche die Deputirten in Form einer

« oimtlichen Entschädigung genießen . Natürlich fordert in

ihr «» Reihen die Bestechlichkeit zahlreiche Opfer ; Leute

dieses Schlages verfallen nur zu leicht den Versuchungen

schwindelhafter Unternehmungen . Das demokratische Prinzip
der Diätenzahlungen und parlamentarischen Indemnitäten

birgt , wie das Beispiel Frankreichs deutlich lehrt , schwere

Gefahren in sich . Der Abgeordnete klammert sich mit

aller Gewalt an seinen Posten , von dem häufig

seine ganze Existenz abhängt . Jeden Meinuugswechsel ,
den ihm die politische Situation oder seine Wähler vor¬

schreiben , nimmt er lieber auf sein Gewissen , als daß er

seine Lebensstellung aufgiebt . Die Unabhängigkeit der Ge¬

sinnung , welche für jeden Volksvertreter das oberste Gesetz
bilden sollte , geht unter dem Druck solcher Fesseln schnell
verloren , und dazu kommt , daß die 581 Mitglieder , aus

denen gegenwärtig die französische Deputirtenkammer besteht ,
der großen Mehrzahl nach Gutsbesitzer , Bankiers , Fabrikanten

sind , d . h . Leute , welche nicht wie die mcistenAbgeordneten des

preußischen Landtags und auch des Reichstags die Beamten¬

schule durchgemacht haben und also etwas vom politischen
Leben verstehen . Eine extreme Jnteressenwirthschaft und

einseitige Klassenherrschaft , die Schattenseiten jedes schablonen¬

haften Parlamentarismus , sind die Folge und würden noch

stärker hervortreten , wenn nicht der Senat im französischen

Verfassungssystem einen gewissen Hemmschuh bildete und

dem allzu krassen Egoismus der jeweilig herrschenden

Partei einen Drücker aufsetzte . In Bezug auf Inte¬

grität und persönlich vorwurfsfreie Haltung behaupten

unbedingt der deutsche Reichstag und das englische Unter¬

haus den ersten Rang , und dies sind zufällig diejenigen

parlamentarischen Körperschaften , in denen keine Tagegelder

gezahlt werden . Man könnte ja als gegentheiliges Beispiel
den preußischen Landtag anführen , dessen Mitglieder während
der Session neben der freien Eisenbahnfahrt 15 Mk . Diäten

beziehen , aber dieser Vergleich trifft insofern nicht zu , als der

Landtag nicht aus dem allgemeinen Stimmrecht , sondern aus

einer Klassenwahl hervorgeht . Die Vereinigten Staaten be¬

solden ihre Gesetzgeber am reichlichsten , aber dafür entrollt uns

der Kongreß , dessen Mitglieder ein Jahreseinkommen von

20,000 Mk . , außer 3 Mk . 20 Pf . für die Meile Eisenbahn¬
fahrt und 500 Mk . für die Kommissionsarbeiten erhalten ,
auch ein Bild unheilbarer Korruption . Gegenüber solchen

Zuständen parlamentarischer Versumpfung empfiehlt es sich

doch , das Prinzip der Diätenlosigkeit aufrechtzuerhalten ,
welches am besten vor der Ueberfluthung mit Berufspolitikern
und selbstsüchtigen Strebern schützt , indem es die Volks¬

vertreter nöthigt , ihre Aufgabe als ein Ehrenamt zu betrachten .

Komische Tages - Rundschau .

— Kaiser Wilhelm hat der „ Vossischen Zeitung
"

zufolge dem König Oscar von Schweden auf telegraphischem

Wege mit den herzlichsten Worten seine Freude über die

Natur - Sehenswürdigkeiten und Schönheiten des Landes und

den außerordentlich guten Empfang , den ihm die Bevölkerung

allenthalben bereitete , ausgesprochen .

— Innungs - Konferenz . Aus Berlin , 31 . Juli ,
wird berichtet : In der gestrigen Sitzung der vertraulichen

Konferenz der Vertreter deutscher Jnnungsverbände um *

Jnnungsausschüsse wurde die Berathung über die Regierungs¬
vorlage , betreffend die Organisation des Handwerks , be¬

endigt . Die Regierungsvorlage basirt auf dem Prinzip der

Zwangsinnung , und die Konferenz hat sich diesem Prinzip
angeschlossen unter Befürwortung einer Erweiterung des¬

selben . Nach der Regierungsvorlage sollen alle diejenigen

Handwerker der Innung zwangsweise beitreten , welche

Gesellen und Lehrlinge beschäftigen . Die Konferenz hat

diese Bestimmung dahin erweitert , daß auch der Großbetrieb ,
bei welchem handwerksmäßig ausgebildete Gesellen beschäftigt

sind , Beiträge zu den Unkosten der Innung leisten soll .

Geheimrath Wilhelmi erklärte , daß die Regierung mit dieser

Erweiterung einverstanden sei . Die Forderung des Be¬

fähigungsnachweises wurde zunächst noch fallen gelassen ,
nachdem der Regierungsvertreter erklärt hatte , daß die Ne¬

gierung sich unter keinen Umständen auf den Befähigungs¬
nachweis einlasse . — Die Verhandlungen der Jnnungskonferenz
sind am Mittwoch Mittag zu Ende geführt worden . Sie

sollten bekanntlich vertraulich sein , nichtsdestoweniger gehen

ausführliche , offenbar von Mitgliedern der Konferenz inspirirt «

Berichte durch die Blätter , die auch der „ Reichsanzeiger
"

übernimmt . Nach der „ StaatSbürger - Ztg . "
ist das Resultat

der dreitägigen Verhandlungen die Annahme des

von Berlepschschen Gesetzentwurfes , der die

Organisation des Handwerks auf der Grundlage obliga¬
torischer Innungen aufbaut und ausführliche Bestimmungen
über die Ausbildung der Lehrlinge , die nur innungs¬

mäßig geprüften Meistern zustehen soll , die Führung
des Meistertitels und die Bildung von Gewerbekammern

enthält . Der vom Reichsamt des Innern vorgelegte Ent¬

wurf , der vorerst nur Handwerkerkammern erstrebt und die

obligatorische Innung einer späteren Zeit Vorbehalten will ,
bis man die Wirkungen der diesbezüglichen gesetzlichen

Regelung besser übersehen kann , wurde verworfen . Ueber

diesen Entwurf , der den Gegensatz zwischen dem

Staatssekretär von Boetticher und dem preußischen Handels¬

ministerium scharf kennzeichnet und vom Geheimrath
Wilhelmi vertrete » wird , kam es am letzten Tage noch

zwischen diesem und dem Delegirten Voß - Hamburg zu leb¬

haften Auseinandersetzungen . Der letztere vertrat mit der

Mehrzahl der Delegirten die Anschauung , daß dem Hand¬
werk mit den Handwerkerkammern gar nicht gedient sei , und

daß der Entwurf des Herrn von Boetticher nur darauf
hinauslaufe , dem Handwerk eine wirksame Hülfe überhaupt

zu versagen .
— Entrevue . Die „ Neue Freie Presse " meldet :

Demnächst begeben sich der Reichsfinanzminister Kallay , der

österreichische Ministerpräsident Kielmannsegg , der ungarische
Ministerpräsident Baron Banffy und der ungarische Finanz¬
minister Lukazs zum Kaiser nach Ischl . Während der

Anwesenheit des rumänischen Königspaares in Ischl wird

auch der Minister des Aenßern , Graf Goluchowsky , zugegen
sein , bei welcher Gelegenheit der Letztere auch dem Fürsten

Hohenlohe einen Besuch abstatten wird .

(Nachdruck verboten .)

Zur Geschichte der Madel und der

Nähmaschine .

Die Nadel , der so überaus nützliche und weitverbreitete

Gegenstand , von dem man glauben sollte , das erste Weib

habe ihn erfunden , stammt erst aus dem fünfzehnten Jahr¬

hundert . Erst um 1410 begannen die Nadeln die Dorn¬

stacheln zu verdrängen , deren sich arme Leute zum Befestigen
tijra Gewänder bedienten , und die silbernen und goldenen
Stffte , welche die Reichen zu gleichem Zweck anwandten .
Der Erfinder der Nadeln war ein Drahtzieher in Paris ,
Taurangeau mit Namen , der , von der Begierde getrieben ,
schnell reich zu werden , Tag und Nacht darauf sann ,
fern Handwerk zu vervollkommnen . Die Schwierigkeit
der Herstellung machte anfänglich die Nadeln zu
seltenen und kostbaren Dingen , und ihres hohen Preises

wegen waren sie ein Gegenstand , dem man sonst nur auf
füMichen Toilettentischen begegnete . So figurirte eine

Büchse mit Nadeln unter den Gaben , welche die Frau
oon Beaujeu , Tochter Ludwigs IX . von Frankreich , bei

ihrer Vermählung als Mitgift erhielt , und der bis auf

unsere Tage gekommene Ausdruck „ Nadelgeld "
weist schon

vanwf hin , wie einst dieser ordinäre Gegenstand eine be¬

sondere und stets mit hohen Zahlen angesetzte Rubrik in der

Summe der einer Frau ausgesetzten Gelder bildete . In England
dlteb die Nadel bis zur Regierung Heinrichs VIII . unbekannt .

Zu dieser Zeit brachte sie die schöne und später so unglück¬

liche Anna Boleyu mit aus Frankreich , und ohne Zweifel

ist das heute noch im Volke verbreitete Vorurtheil , es bringe

Unglück , Jemand eine Nadel zu schenken, denn dieselbe

zersteche die Liebe , auf jene bejammernswerthe Fürstin

zmückzuführen . Es wird sicher unsere Leserinnen interessiren ,

auch etwas von der geschichtlichen Entwickelung der Nähkunst

z « « fahren . Zunächst wollen wir ihnen das erstaunlich

klingende Factum mittheilen , daß das Nähen viel neueren

Ursprungs ist als das Sticken . Man stickte schon zur Zeit

der alten Römer höchst kunstvoll , aber das Nähen kannte

man kaum . Die reichen Gewänder der Lateiner bedurften
keiner Naht ; in freien , nur durch Agraffen gefesselten Falten
umwallte die Toga und das Pallium die Glieder .

Nur Zierrathe nähte man an die Gewänder oder

benutzte den allerdings längst erfundenen Nähstich zum
Sticken . Wiewohl man im Orient , woher doch alle Kleider¬

pracht stammt , schon in alter Zeit etwas vom Nähen wußte ,
so war das doch sehr verschieden von Dem , was wir heut¬

zutage Nähen nennen , und bestand in nichts Anderem , als

einem leichten Zusammenhängen der Gewänder . Dies zu

besorgen war Amt und Aufgabe der Männer — den

Frauen blieb der Webstuhl überlassen . Erst mit dem Ge¬

brauche der Wäsche , welche den Alten wenig Bedürfniß
war , da sie dieselbe durch das in diesen Ländern immer¬

währende Baden ersetzten , wurde das Nähen eine Noth -

wendigkeit . Da kam das feine Linnen , das die fleißige Haus¬

frau des Nordens mit ihren Mägden spann , und mit ihm

der Wunsch , dieses Linnen auch in zweckmäßige Kleidungs¬

stücke zu verwandeln . Welche Schwierigkeit die Verfertigung
der Wäsche machen mußte , mag aus dem Umstaude ersichtlich

sein , daß es Königinnen gab , so z . B . Elisabeth von Eng¬
land , welche nur sechs Hemden besaßen . Des ersten HemdcS ge¬

schieht Erwähnung anläßlich der heiligen Segoline im 8 . Jahr¬

hundert nach Christo . In Frankreich soll im fünfzehnten Jahr¬

hundert die Gemahlin König Karls VII . die ersten leinenen

Hemden getragen haben . Selbst Ludwig XIV . hatte in seiner

Jugend noch Mangel an ganzen Leinentüchern . Ernst im

vergangenen Jahrhundert finden wir das Nähen auf der

Stufe heutiger Vollendung — ja vielleicht sogar , was

mühevolle Arbeit anbelangt , ausgebildeter als heute . Da¬
mals galt die Zeil noch nicht so viel als heute , und es
wurde auch auf den Unterricht des Nähens größere Sorg¬
falt verwendet . Die Frauen aus den höchsten Kreisen
beschäftigten sich damit . Die Ausstattung in Wäsche spielte
eine große Rolle , die sie heutzutage ziemlich eingebüßt
hat . Wäsche wurde der Stolz jeder Hausfrau , und bie '

Verfertigung galt als eine Kunst , die jede Frau stolz war

zu besitzen . Selbst große Männer verschmähten es nicht , ihr

Vergnügen daran kundzugeben . Goethe erfreute sich ungemein
an den Wäscheschränken seiner Mutter , der Frau Rath , und

in Hermann und Dorothea legt er der Mutter Worte des

Lobes über die Leinwand in den Mund . Noch vor vierzig

Jahren hielt man es für eine Unmöglichkeit , je etwas zu

erfinden , das den feinen mühsamen Steppsaiuuerfetzen würde ,
dem man eine ungeheure Wichtigkeit beilegte . Welche Mühe
und welchen Aufwand von Denken kostete damals die fein¬

gefaltete Brust eines Manneshcmdesl Aber wie kostspielig

mar auch das zugleich ! Noch vor zwei Decennien schüttelte
manche Hausfrau den Kopf zur Maschinen - Näherei , heute

ist jedes Vorurtheil besiegt .
Die Nähmaschine ist längst Gemeingut der ganzen Welt

geworden , aber wer ihr Erfinder ist , darüber herrscht merk¬

würdiger Weise immer noch die größte Ungewißheit . Die

Bieisten halten dieselbe für eine amerikanische Erfindung .
Dies ist aber durchaus falsch . Wer in Paris das Gewerbe -

Museum besucht , wo die Modelle pateutirter Erfindungen

aufgestellt sind , findet dort die erste nach den jetzt
überall angenommenen Grundsätzen gebaute Nähmaschine .
B . Thimonnier , ein armer Schneider aus St . Etienne , ist

deren Erfinder , und sie stammt ans dem Jahre 1830 .

Allerdings hatte man früher das Problem durch Maschinen

zu lösen gesucht , welche die Bewegungen der Hand

beim Mhen nachmachten , jedoch vergeblich . Thimonnier

brachte es mit seiner Nähmaschine bereits auf 10 Stiche in

der Minute . Er wurde natürlich , wie alle Erfinder , vom

Unglück verfolgt ; Frauen , welche sich durch die Maschine in

ihrem Erwerb bedroht wähnten , brachten es zu Stande , daß

Thimonniers erste Werkstatt mit 80 Maschinen geplündert

wurde 2C. Dadurch nicht entmuthigt , baute Thimonnier 1832

die erste Kettenstich - Maschine und 1848 die erste Schiffchen -

Maschine , welche es auf 300 Stiche in der Minute brachte .
Die Mitbewerber bemächtigten sich jedoch dieser Erfindungen ,
und Thimonnier starb 1856 in dürftigen Verhältnissen .
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ur :

— Dur Kurkanv - Peubnufeage . Der „ Verei » der Gasthof -

und Babhaus -Juhaber
" Hal an den Magistrat eine Eingabe

gerichtet , in welcher er seinen Standpunkt in der für unsere Sl
Verhältnisse so wichtigen Kurhaue -Ncubaufragc wie folgt darlegt :
„ Wir sind der Ansicht , daß ein zeitgemäßer Kurhans -Neuban in
absehbarer Zeit erforderlich ist , möchten aber nicht einen solchen
besürworteu , der über das Bedürfniß für die Knrzwecke hinausgeht .
Durch die Ausdehnung , wie sie die Geuzmersche Skizze vorsieht ,
würde das Kurhaus den Charakter eines großstädtischen Vergnügungs -
Etablissements erhalten , was unseres Erachtens nicht geeignet wäre ,
ein feines Knrpublikuiu anzuziehen . Die in einem Neubau vor -

Kus Stadt und Land .

Wiesbaden , 1 . August .
— Kurhaus . Am Sonnabend dieser Woche , den 3 . August ,

veranstaltet die Knrdirektion , wie alljährlich , ein russisches
National - Festkonzert mit bengalischer Beleuchtung des
Kurparks . — Ein Reunion - dansante findet am Sonnabend
dieser Woche in den Nöunion - Sälen statt . — Der Kurdircktion ist
es gelungen , den weltbcrühniten , einzig existirenden Velociped - Spiral -

Fahrer , Mr . Leonce , für das große Gartenfest am
Donnerstag nächster Woche , den 8 . August , zu gewinnen . Herr
Leonce wird die 60 Fuß hohe Nieseu - Spiralc ( Bahnbreite mir
35 Centimeter ) mit einem Hochrad besteigen . Seine Vorführungen
gehörten bekanntlich zu den sensationellsten der Welt - Ausstellungen
in Paris ( 1889 ) und Chicago ( 1894 ) .

brenn versuchte der antisemitische NcichstagSabgeordnete Professor
Förster aus Berlin einen Vortrag zu halten . Die Versammlung
verlangte Bureauwahl , die aber von Förster nicht zugestandcn
wurde . Nach einer erregten Geschäftsordnungsdebatte zog Förster
ab , ohne zu sprechen. Die Versammlung tagte weiter und nahm
eine Resolution gegen den Antisemitismus an .

zusehenden Säle sollten daher nur die Ausdehnung erhalten , wie
sie das Bedürfniß der Sommer - und der Winter -Kurgäste erheischt .
Wir denken uns im Parterrestock , von einem geräumigen Vestibül
aus zugänglich , einen Ball - nnd Konzertsaal für 1800 bis
2000 Personen , anschließend daran kleinere Säle , mehrere Helle
Lesezimmer , Konvcrsationssalon , Spielzimmer und evcnt . einen
Wintergarten , im ersten Stock ein Klublokal , Künftlerzimmer rc .

Ausland .
* Großbritannien . Die Königin wird anläßlich der

Anwesenheit des deutschen Kaisers drei große Festessen im
prachtvollen indischen Saale des Schlosses Arborni geben .

* Frankreich . Die Pariser Auklagekammer verwies die drei
Administratoren der S ndba h n - G csell scha st , Martin , Bobin
nnd Andre , vor das Schwurgericht . Dieselben wurden in das Unter »
suchuugsgefängniß abgesührt . — Die Polizei in Paris entdeckte
ein Dynamit - Komplott , das gegen eine Frau Peters in
Asuiöres gerichtet war . Der Anarchist Perier wollte das Haus der
Frau Peters durch Sprengmittel zerstören , weil diese vor Gericht
gegen seinen Bruder Zeugniß abgelegt hatte , der vor vier Monaten
wegen Ermordung eines dritten Bruders des Perier zu Zwangs¬
arbeit vcrurtheilt worden war . Die Polizei entdeckte die für das
Attentat bereits angefertigte Bombe , die in einem Steinbrnch
versteckt war . Perier wurde verhaftet , zwei Helfershelfer de « Perier
sind fluchtig .

,

Ans Kunst und Leben .
* Direktor Krandt , der zukünftige Leiter unseres Residenz -

Theaters , macht in Berg , wo er seit Jahren das dortige - Kur -
Theater leitet , außerordentlich gute Geschäfte . Er sowohl wie feine
Gattin Helene Brandt , geborene Schüle , sind dort die Lieblinge des
Publikums , wie dies auch ans foigender Kritik über das Benefiz
der Frau Helene Brandt hervorgeht : „ Die Bcuesizvorstellung für
Helene Schüle legte wiederum ein glänzendes Zeugniß der großen
Beliebtheit dieser trefflichen Künstlerin ab . Trotz erstickender Hitze
hatte sich das Publikum so zahlreich eingefuuden , daß das Haus
ausverkauft war . Die Künstlerin , welche zu ihrem Ehrenabend die
Titelrolle in dem wiederholt mit lebhaftem Beifall ausgeführten
Lustspiel „ Das Schooßkind " geivählt hatte , wußte die schon früher
an ihr gerühmte vollendete Darstellung dieses interessanten Frauen -
charakters durch die aumuthige Natürlichkeit nnd Frische wiederum
ins günstigste Licht zu setzen . Nach dem ersten und zweiten Akt
wurden unter anhaltendem Applaus herrliche Blumenspenden als
Ovation dargebracht . Darunter fiel besonders ein Korb prächtiger
Marschall -Niel - Rosen auf , dem unter großer Heiterkeit der Zuschauer
ein reizendes Pinscherhüudchen entschlüpfte .

"

* Verschieden » Wittheilungen . Das Comitö znr Vorbe -
rathung des II . internationalen Preßkongresse8 ist in
Paris unter dem Vorsitze des österreichischen Delegirten Singer
zusammengetretcn . Dasselbe faßte Beschluß über den Bericht des
italienischen Delegirten Torelli - Viollier , betreffend die geplante
Einrichtung eines Centralbüreans der Preßvereinignug , und be¬
stimmte , daß der nächste Kongreß in Bordeaux vom 13 . bis 17 . Sep¬
tember stattfinden soll .

— Aufstand auf Cuba . Die Madrider Blätter

behaupten , der Anführer der cubanischen Insurgenten ,
Gomez , habe sich bei Ausbruch der Revolution bei einer

amerikanischen Lebensversicherungs - Gesellschaft für 250,000

Francs versichert . Wenn die Revolution nicht von den

Vereinigten Staaten unterstützt würde , wäre der Aufstand

längst beendigt .

Deutsches Keich .
* Kof » und Personal - Nachrichten . Die Mutter der

Kaiserin , bertoittniete Herzogin Adelhaid von Schleswig -

Holstein , wird , wie dem „ B . T .
"

gemeldet wird , Anfang August
die Reise nach Potsdam antreten , um eine Zeitlang bei der Kaiserin
Aufenthalt zu nehmen . Diese Meldung spricht dafür , daß die
Kaiserin den Besuch in Saßnitz auf Rügen vorläufig aufgeschoben ,
wenn nicht vollständig aufgegeben hat . — Wie die „ National -Zeitung

"

meldet , hat sich das Befinden des zu St . Blasien int Schwarzwald
erkrankten zweiten Vice - Präsideuten des Abgeorduetenhanscs ,
Dr . Graf - Elberfeld , ernstlich verschlimmert . — Wie die Berliner

„ Neuesten Nachr .
" erfahren , fft das Befinden des Fürsten

Bismarck zur Zeit ein ausgezeichnetes . Der Fürst bewegt sich viel
zu Fuß uno zu Wagen im Freien und erfreut sich einer heiteren
Stimmung . Die großen Gedenktage des Vaterlandes bieten ihm
vielfach Anknüpfungspunkte der Unterhaltung , die sich auf den

kntzsten Familienkreis beschränkt . Besuche sind schon seit einiger
Zeit nicht mehr angenommen worden , um dem Fürsten nach den
großen Empfängen , die die Geburtstagszeit ihm anferlegte , die
Möglichkeit des AuSruhens zu gewähren . Dies dürste noch für
einige Wochen beibehalten werden , um dadurch auch die Durch¬
führung kurgemäßer diätetischer Vorschriften zu erleichtent .

* No rd - Gstser - Kanal . Der Präsident des kaiserlichen Kanal¬
amtes , Löwe , veröffentlicht in der . Kreuzzeitung " eine Berichtigung ,
wonach das Schiff „ Kaiserin Augusta Victoria " den Nord - Ostsee -
Kanal überhaupt noch nicht passirt hat und das Schiff „ Kaiseradler "

am 15 . Ium nicht im Kanal selbst , sondern außerhalb des Profils
im Audorfersee fest faß . Löwe bemerkt alsdann ergänzend , cs sei
sicher darauf zu rechnen , daß auch bei den wenigen Stellen , wo zur
Zeit noch Baggerungen erfolgen , um die sonst vorhandene plan¬
mäßige Tiefe von 9 m herzu stellen , diese bis Ende August vollendet
sein werde , sodaß auch große Panzer 1 . Klasse den Kanal anstands¬
los befahren können .

* Zwangserziehung itt Kaden . Baden besitzt eine Zwangs -

erziehunasanstalt in Flehmgen im Amt Bretten , in der zur Zeit
80 Zöglinge untergebracht sind . In den ersten Jahren haben die
ZöAinge neben häuslicher und gärtnerischer Arbeit die eigene Bäckerei
der Anstalt bedient nnd haben sich mit Schreinerei , Korbflechterei ,
Schuhmacher - und Schneiderarbeit im Hause und mit Herrichtung
eines großen Landstückes , das vollkommen Oedland war , beschäftigt .
Dieses Oedland ist nun fruchtbares Land geworden und die Be -
kchästigung außerhalb des Hauses und Gartens besteht nun in Stein -
vruchsarbeit . Die Anstalt betreibt einen Steinbrnch und die Ver¬
waltung sieht in dem Betrieb eines solchen ein vorzügliches er¬
zieherisches Mittel für die Zöglinge . Die schwere Arbeit und die
nothwendige Aufmerksamkeit , die schon die Erhaltung von Leben und
Gesundheit des Arbeiter « und seiner Genoffen uöthig macht , lenken
die Zöglinge von allen bösen Gedanken und Plänen ab , und nach
oethaner Arbeit erfreuen sich dieselben bann eines gesunden Schlafes .
Zn gesundheitlicher Hinsicht ist in der Anstalt für dieZöglinge durch
entsprechende nahrhafte Kost , Sauberkeit , Luft und Licht vorzüglich
gesorgt , und die Resultate der Erziehung waren daher auch in jeder
Beziehung sehr befriedigende . Die Zöglinge verlassen die Anstalt
nicht nur als moralisch Gebesserte , sondern auch kräftiger und ge¬
sunder als sie dieselbe bezogen .

* Anarchisten - Nersammlnno . Aus Stuttgart,31 . Juli ,
Wird gemeldet : Im Gasthaus „ Zum Hirsch " fand gestern Abend
eine öffentliche Aiiarchisteu -Versammlung statt , die von etwa
200 Personen besucht war . Als Referent trat der von München
und Mannheim her bekannte Buchbinder Wolf auf , der sich in
mehr als einstündiger Rede gegen den von der Sozialdemokratie
gepflegten Parlamentarismus wandte . Der Referent empfahl
Bekämpfung der Regierungsgetvalten und des Kapitals mit Um¬
gehung des Parlamentarismus durch starke wirthschaftliche
Organisationen . In sachlicher Beziehung trat dem Referenten der
Redakteur Hildenbrand entgegen ; im Uebrigen bewegte sich die
Diskussion bis gegen Mitternacht auf persönlichem Gebiete , wobei
« mitunter sehr lebhaft zuging .

* Rundschau int Reiche . Die . Nordd . Allg . Zig .
"

bestätigt ,
daß Justizminister Schönstedt eine Wiedervorlegung des Entwurfes
zur Abänderung der S trafprozeßordnung für unbedingt
nothwendig erachtet . — Nach der „ Militärisch -Politischen Korresp .

"

bezeichnet man es in Marinekreiseu für sehr wahrscheinlich , daß in
den nächsten Reichsetat eine Forderung für den Ersatzbau
„ König Wilhelm "

eingestellt werden wird . — Die Berliner
Gemeinde - Wählerlisten sind während der 14 Tage , die sie
ausgelegen haben , von rund 7400 Personen , die fast ausschließlich
dem Arbeiterstande angehören , eingesehen worden . — In Heil -

Eiue Wohnung für die Familie des Kurdirektors in dem Gebäude
halten wir nicht für unbedingt nothwendig . In dem nördlichen Flügel
könnten die Restaltrationssäle , Biersalon , ein Cafe , sowie die Wirth -
fchastsräume , im ersten Stock die Verwaltungs - Büreaus und die
Nestaurateur -Wohilnnguntergebrachtwerden . Die in diesem Flügel im
l .Stock weiter projekiirtenFestsälesür Privat - Gesellschafte » und Vereine
müßten in Wegfall kommen , weil sie nicht in ein dem Kurverkehr
gewidmetes Gebäude passen und den Bau in ganz erheblichem Maße
verthenern . Aus denselben Gründen dürfte auch von dem in dem
südlichen Flügel vorgesehenen Ausstelliingslokal abzusehen fein .
Durch den Aufbau dieser Säle würde auch das Gebäude zu hoch
und die Lnftcirkulation in bedenklicher Weise beeinträchtigt . Durch
den Wegfall der erwähnten Lokalitäten und eine Verkleinerung der
Konzertsäle könnte eine erkleckliche Summe gespart werden , während
andererseits in dem verkleinerten Bau sich ebenso gut höhere Er¬
trägnisse ans Eintrittsgeldern nnd Miethen erzielen ließen . Um
nun dem nicht zu bestreitenden Bedürfniß nach einem eigentlichen
Saalbau zu genügen , an dessen Errichtung viele Kreise und Vereine
ein Interesse haben , müßte das Gelände de ? alten Theaters ins Ange
gefaßt werden , welches sich seiner centralen Lage und Größe wegen
hierzu sehr gut eignen dürste . Im Parterre des daselbst zu er¬
richtende » Gebäudes würde sich die Festhalle befinden , daran an¬
schließend die Gesellschastssäle sowie die Wirthschaftsräume , im
Obergeschoß könnten noch Ausstellnngssäle angeordnet werden . Die
großen musikalischen Aufführungen , wofür seither kostspielige Hallen
errichtet wurden , mußten in diesem Saalbau abgehalten werden , die
Gesellschaftssäle würden den geselligen Veranstaltimgen der hiesigen
Vereine dienen , die Ansstellnngeu verschiedener Art , wie Blunlen -,
Gewerbe -, Knust - und Kochkunst -Ausstellungen , für welche es an
geeigneten Lokalen mangelt , könnten in diesen Raumen Unterkunft
finden . Solche Veranstaltungen sind fast ohne Ausnahme von
gutem Erfolg , sie fördern die Verkehrs - und Gewerbe -
Interessen . Bei dem stetig fortschreitenden Wachsthnm unserer
Stadt ist die Errichtung eines solchen Etablissements un¬
bedingt erforderlich . Fast alle Städte von einiger Be¬
deutung , die auf Fremdenverkehr Anspruch machen , besitzen solche ,
und unsere Stadtverwaltung würde durch die Errichtung eines
solchen Saalbaues den allgemeinen Interessen dienen und lang
gehegte Wünsche erfüllen . Für die Rentabilität ist aber die Lage
ausschlaggebend , und es dürste daher die Stadt unter keinen
Umständen den hierfür am besten geeigneten Platz des
alten Theaters ans den Händen geben . Da das alte Theater
zur Verfügung steht , fo könnte der Bau alsbald zur Ausführung
kommen , um nach feiner Vollendung provisorisch den Veranstaltungen
der Knrdirektion dienen zu können . Es würde alsdann keine allzu
empfindliche Unterbrechung in den Knrniiterhaltnngeii eintreten nnd
das jetzige Kurhaus während der nächsten Jahre noch gute Dienste
leisten . Dagegen steht zu befürchten , daß durch die vorherige In¬
angriffnahme eines Kurhaus -Neubaues nicht nur eint beträchtliche
Einbuße in den Einnahmen der Kurverwaltung während nahezu
drei Jahren eintreten wird , sondern daß auch die fäuuntlidjen
hiesigen Geschäfte , die auf den Fremdenverkehr angewiesen sind ,
bedeutende Schädigungen erleiden werden . Es entzieht sich der Be¬
rechnung , welche Rückwirkung diese Umstände auf die Erwerbs - und
Steuervechältnisse ausüben würden . Diese Punkte sind der
ernstesten Erwägung Werth , und cs muß auf das Entschiedenste
davor gewarnt werden , daß durch den vorzeibgeu Abbruch de »
Kurhauses eine Unterbrechung der gewohnten Unterhaltungen
stattfindet . Ein in den Anlagen zu errichtendes provisorisches
Gebäude kann aber in keiner Weise als Ersatz für mehrere Jahre
dienen , auch wäre schon mit Rücksicht auf die Feuergefährlichkeit
von der Errichtung eines solchen zur Äiisnahme größerer Menschen¬
menge !! dienenden Lokals ubzuratheu . Das hierfür verausgabte
Geld wäre weggeworfen . Würde inbeffeit ein Saalbau mit ungefähr
der Hälfte der vorgesehenen Summe vorher errichtet , so könnten sich
die stark angespannten städtischen Finanzen zwischenzeitlich kottso «
lidiren und ein Kurhaus -Neubau alsdann voraussichtlich ohne be¬
sondere Belastung der Steuerzahler ausgesührt werden . Schließlich
möchten wir noch befürworten , daß das seither eingeschlagene praktische
Verfahren choit Kontur rett z - Ausschreiben beibehalten wird . "

— Frs,rerinnen - Verein . Samstag , den 3 . August , Nach¬
mittags 5 Uhr , findet die dritte Sommerversammlung ( gesellige
Vereinigung ) des „ Lehrerinnen -Vereins für Nassau

" aus der „ Adolfs -
Höhe " statt . Statutengemäß fällt die Versammlung im September
der Ferien wegen aus .

— Die zweite theologische Prüfung , welche am Montag
vor dcm Königlichen Konsistorium hier begonnen hat , ist heute
Vormittag zu Ende gegangen . Säunntliche fünf Kandidaten , welche
sich der Prüfung unterzogen , haben dieselbe bestanden , und zwar
die Herren Wilh . Böckel ans Marburg , Herrn . Frohneberg
aus Nordhofen , Wilh . Krücke ans Limburg , Otto Müller aus
Offenbach im Dillkreis und Christian Schütz aus Herborn .

— Mildthätigk Sammlungen . Bei dem Verlag des

„ WiesbadenerTagblatt " sind weitercingegaugen : Für die Wittwe
Pfaff in Bierstadt von L . L . 2 3)1f. , A . und M . v . B 2 Mk . ;
für die arme Wittwe in Hasfelbach von Gymnasiast
Fritz Ramdohr , Finderlohn , 10 Mk ., M . R . 2 Mk . ; für dieAb -

geb rannten in Brotterode von L . L . 3 Mk ., I . B . 3 Mk .,
Z . 10 Mk ., G . T . 3 Mk ., R . K . 3 Mk .

Sriegserirmerunge » .

Seine . persönlichen Erinnerungen an den Krieg von
1870/71 " setzt der frühere preußische KriegSmiilister von
Verdy du VeruoiS in der „ DeutschenRundschau " fort . Darunter
finden wir folgende Mittheilungen heiterer Art : „ Ferriöres,2 . Oktober .
Gestern war ein anstrengender Tag , aber wenigstens ein sehr Der »

tnügter
. Um 4 Uhr Diner bei Seiner Majestät . Dem Allergnädigsten

lerrn war unser für denselben Tag projektirtes Festesten bekannt ,
« nd dies gab Ihm Veranlassung , uns mehrfach mit unserem
„ grandiosen Appetit "

zu neckeil , der mit einer Mahlzeit nicht genug
Hatte . Um 6 Uhr kam ich zu unserem Diner gerade noch zur rechten
Zeit ; Graf Bismarck und General von Roon mit Begleitung waren
bereits da . Das Menn war für unsere Verhältnisse wahrhaft
lukullisch . Wir blieben von 6 bis 10 Uhr bei Tische . Nachher war
unser Ches auf eine Partie Whist , wie er sagte , „zugeschnitten

"
, und

ba am Schluß noch ein guter Punsch gemacht wurde , dehnte sich unser
Zusammensein bis gegen 1 Uhr aus . Gras Bismarck erzählte in
seiner so überaus charakteristischen und einzigen Weise vieles Hoch¬
interessante und Scherzhafte aus Gegenwart und Vergangenheit , so
auch von seiner letzten Unterhaltung mit Jules Favre und dessen
laugen Reden ( „ er fing an , mich als Volksversammlung zu be¬
handeln "

) . Es wurde zum Amüsement auch der Inhalt von ver¬
schiedenen neuen französischen Zeitungen vorgetragen , die sowohl aus
Paris wie ans Tours flammten . In einer derselben war der
. achtzigjährigeMoltke

"
abgebildet , wie et mit knöchernen Fingern die

deutschen Armeen als Marionetten hin - und herschob und Graf
Bismarck von hinten sie mit dem Stock vorwärts prügelte . Die
frohe Stimmung setzte bereits unmittelbar nach der Suppe in ekla¬
tantester Weise em . Unser guter Meydam hatte von einem unserer
berühmtesten Poeten ein wundervolles Gedicht erhalten , welches sich auf
die gegenwärtigen Verhältnisse bezog . Er brannte vor Begierde , uns
die » vorzutragen , und als er unmittelbar nach der Suppe hierzu auf¬
gefordert wurde , wollte das Unglück , daß er gleich bei den ersten
Zeilen durch Herüberziehen eines Buchstaben an das letzte Wort
des vorhergehenden einen Satz fouftruirte , der hier nicht wieder -
augebeu ist , der aber inmitten der getragenen Stimmung eine so
komische Wirkung erzeugte , daß wir lange Zeit vor Lachen kein
Wort zu sprechen vermochten . Die hierdurch heraiifbeschworene
fröhliche Stimmung trat bei den einzelnen Festgeuossen in der ver¬
schiedensten Weise hervor . Der Eine legte beide Anne auf den Tisch
und den Kopf darauf , der Andere sprang auf und tanzte in der
Stube umher , und unser guter MoUke gab seinem Vergnügen da¬
durch Ausdruck , daß er ein Stück Weißbrod nach dem andern
in das vor ihm stehend « Weinglas tauchte und es mir an den
Kopf warf ."

Die Kriegserinnerungen einer Thrakerin , Franzi
Penz , bringt das „ B . T ." unverkürzt zum Abdruck . Die wackere
Frau schreibt : Geehrte Redaktion ! Einige kleine Erlebnisse von
den 70ger Krieg muß Ihnen doch uiederschrieben . Also wie wir
von Straßburg per Eisenbahn sortfahren sollten waren zu wenig
Wägen zur Hand , uns Sänger hat man mit Sak und Pak erster
Klaß der von feinsten Sammet war hinein propft , und wir ma
an die deutsche Kränz kämmen , gings nimmer weiter , es geht keine
Bahn mehr nach Deutfchland , wir mußte » auf unsere Kofer
sitzent Tag und Nacht warten dies man uns wieder mit nimmt
überall lauter Soldaten , und so kämmen wir den dies Esflinge » , ich
und mein Mann auch 2 Mäuliche Mitglieder von uns mußten ein¬
rücken weil sie bayrische Hochländer waren . Jetzt in Esslingen bey
Stuttgart , eine Fabrikstadt , heißt » Morgen komme » hier alle zwei
Stund ein Zug Soldaten , um 6 Uhr der erste da denk i mir da
macht mas wie Ano 66 , da haben wir auch immer de » durch¬
ziehenden Trupe » etwas verabreicht . Ich war also vor 6 Uhr
aut Bahuhof hab so nm 1 Gulden Schnaps nebst Brod
im Schurz , die Schnapsflasche in bet Hand , der Hr . Ex -
pi fiter frag ja Tyrolerinn was willst den schon da in aller Früh ?
no sag i n diese ! was verabreichen an die durchziehenten Trupe » ,
bau lacht er mir ins Gesicht und sagt no so komm rein und zieht
die Kette auf . Da ist der Zug a schon da , ich glaub es warn gewiß
1000 Soldadten und i steh ganz aloa da mit meiner Flaschen in der
Hand , ich schenk a Glase ! ein und gieds den nächstbesten hin daweil
nehmens mir glei die ganz Flaschen aus der Hand ging ging und
b Flaschen war 1er da hab » aber noch viele bitt ich soll ihnen a an
Schnaps geb » , o du mei Gott ich war ganz allein zum verabreichen
da , nur a par schwarzgekleidet Dame » standen bey die Hr . Ofizir
und nahmeit eine » traurige » Abschied , die haben mich
beobachtet nnd mich gfragt wer ich bitt — und sagte das ist schön
von Dir . Ich bin Generalin v . Güzl und wir haben noch von 66
her a par 100 Gulden , in der Komidö Kasa ba war Sie schon
Komidödame und Aimo 70 hat Sie in Stuttgart als erste Vor¬
steherin die goldne Medalle erhalten , was später in die Zeitungen
laf . Das war um 6 Uhr , um 8 kommt der zweite Zug da gings
schon lebhafter her , mein Mann nimmt fein Hut und sagt rnöchtens
net a bist was schenk damit ma beym zweiten Zug a bist mehr
hergeben fönten , und schnell werfens ihm gleich die ganzen Pordmone
in Hut , Jvhe — jetzt geht nur glei noch Jemand mit von
die Herr » zum eiiikanfett und bis der 8 . Zug kam hab » wir schon

äigaru Wurst rc . um 10 Uhr koint durch da vom Hügel ganz
litten Limonad Zucker rc . 12 läßt der H . Bürgermeister aus «

schell » , wer eine kleine Gabe geben kann für die dnrchzuhenden
Trupe » jetzt fontmeii ganze Wägen voll Bier , und Brod , und wie
die 2er bis 4er Wägen komme » , waren die Soldaten nicht mehr
durstig mau hat Sie auf allen Stationen gespeist und getränkt .

sie waren schon beduselt ; nur der erste Zug , der kam mir vor
wie ein trauer Wagen , es waren Württemberger Jäger mit
dunklen Anzug , Abends 12 Uhr hats gheiseu komme »
Münchener also gut da sind vieleicht unsere Kolege » habet ), endlich
mit einem Hura wird der Zug empfangen , grüß ent Gott Land¬
leut , ba Habs an Wein — Wei » inögn ma koao n Bir möcht ma ,
o bu mei lieber Gott unsere Mitglider , hab » an der Sprach feilt ,
liier hab » sie nie wieder gsehn -- das war a trauriger Abschied ,
aber jetzt will ich aushore » , später will ich Ihnen noch erzählen ,
wie ich an mein Gcschnir die Französischen , Ehren Münzen getragen ,
die von die Franzosen von der Brust weg verkauft worden ein
goldenes Flies , ein Grieu Medalie und wo Napolion und Egenie
draus waren rc . rc . und wie Französ . Ofizir , bös waren weil id ) die
Münze » an der Brust trage später schreib ich schon was mit bene
Münzen geschehen .

Geehrter Herr ! Daß ich mein Möglichstes dazu bcygetragen
habe , ist nur meine unendliche Lied und Achtung für den später
Deutschen Kaiser , wir haben 1877 am Silfester Abend in Koplenz
bei Ihm gesungen , und beym Abschied sagte Er noch , wo singt Ihr
den Morgen , bau sagte » wir in Gesellschaft Texas . Dan sprach
Er . Ihr habt ein schönes Loos heute singt ihr bey mir und morgen
beym Volk , wo ihr wieder mit Beyfall aufgenommen werdet , und
wen sie auch huldigen dan kommt es ans aufrichtigen reinen Herzen ,
den das Volk ist das Fundameut de » hab aber ich net verstanden
ich frag mein Mann wa ist den a Fundament , der hat mirS bann
ausklärt , unb darum habn wir auch dies Lied so gern gesungen :
Auf Ihr Brüder auf zum Streit .

Dies Lied hat uns viel Beyfall gebracht , und nun will ich
schliefe » , nun will ich sehen wie es Ihnen gefällt . Lebens gesund
unb es grüß Sie Franz ! Penz Wittwe , Tyrolerm .

* *
*

Eine wunderlich « Wette ist , wie die „ Deutsche Tagesztg .
"

erzählt , bei Begin » des Krieges vor 25 Jahren von einem Pariser
Notar Thomas ungebeten worden . Er erklärte nämlich im „ Figaro

"
,

200,000 Francs gegen 100,000 wetten zu wollen , daß dieFranzosen
um beit 15 . August 1870 in Berlin entziehen würben . Der Bettag
sollte bei — Rothschild in Londott uiebergelegt werden . In der
Nummer der „ StaatSb .-Ztg . " Pont 26 . Juli 1870 wurde nämlich
folgende Erklärung von Mitgliedern des „ UniottklubS "

veröffentlicht :

„ Der rc . Thomas legt 200,000 Francs gegen 100,000 Francs und
behauptet , die Franzosen würden bis Ende August in Berlin als
Sieger einziehen . Graf Götzen zu Berlin hält im Namen einiger
Bekannten die Wette , deren beiderseitige Bettäge bei Rothschild in
London zu deponiren find .

" — Herrn Thomas scheint aber die
Sache leib geworben zu sein ; denn er erklärte nun im „Figaro

"
,

baß ber Brief — nicht von ihm stamme . Auf biefe Weise hatte er
noch zur rechten Zeit seine 200,000 Francs gerettet .
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Ans Kader « und Z ommerfrisch en .

Q Ems , 31 . Juli . Am Sonntag Abend veranstaltet die Knr -

verwaltung abermals eine großartige bengalische Beleuchtung
der . Bäder la i . — Der Monat Juli schließt mit einer Ge -

sammtfrequenz von 14,558 Personen , 7545 Kurgästen lund
7013 Passanten ad und ergicbt gegen das vorige Jahr ein Mehr
von rund 1200 Personen . Anwesend find gegenwärtig über
3000 Badegäste . — Eine hier als besonders sportslustig bekannte
Dame aus Schweden prodnzirte sich öfter als Velocipedistin in der
Wilhelms - Allee . Dabei fuhr sie beharrlich mehrmals dicht am
Rande des Leinpsades außerhalb der Allee . Ein Versehen brachte
sie zu Fall und sie stürzte mit ihrem Rad in die Lahn .
Glücklicher Weise gelang es ihr mit Hülfe der herbeieilende » Zuschauer ,
unbeschadet das Ufer zu erreichen , so daß die unerschrockene Rad¬
fahrerin mit einem kalten , unfreiwilligen Bade daooukam .

* Marrheim , 31 . Juli . Ein 21 -jährigeS Mädchen von
hier verliebte sich in einen „ Künstler

" und verschwand mit
seiner Truppe . Der Vater suchte seine Tochter und fand sie im
Wagen der Künstlertrnppe in Weilbach . Als letztere die Herausgabe
verweigerte , holte er Polizei , das Mädchen entfloh , wurde jedoch
eingeholt und mit nach Hause genommen .
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Sport .
— Wiesvade » , 1 . August . Am Sonntag , den 11 . August ,

veranstaltet die Kurdirektion ein großes internationaleSWett -

fahreu für Herrenfahrer auf der in der neuen Kuranlage ge¬
legenen 333 ' / - m langen Radfahrbahn , auf welcher seit deren Er¬
öffnung ( Frühjahr 1893 ) bereits vier Wettfahren stattfauden .
Wiesbaden mußte , wie vorauszusehen , sich rasch als beliebter Sport¬
platz in den Kreisen dcr Radfahrerwelt einfuhren . Die Wettfahren
der Knrdirektion führen die Bezeichnung „ international " mit beson¬
derem Recht , und dieselbe ladet daher dielSportgenossen , wessen La » deck
sie auch seien , zu dem oben bezeichneten Wettfahren ein . Es sind , um
vielfachen Wünschen entgegenznkommen , diesmal auch einige Amateur¬

fahren eingerichtet mit Ehrenpreisen und theils mit Zeit - Medaillen ,
während die anderen Fahren , welche für Gcldpreisfahrcr , gleichfalls
aller Länder , offen sind , ansehnliche Geldpreise den Siegern ver¬
sprechen . Der Einsatz beträgt 3 Mk . sür jedes Fahren . Nennungen
sind bis spätestens Montag , den 5 . August , einzureichen . Aus¬

führliche Programme versendet auf Verlangen die Kurdirektion
Wiesbaden . Den Renntag beschließt ein Doppel -Konzert , verbunden
mit Illumination , bengalischer Beleuchtung und Bombardement im

Kurgarten . ____ — —

— Da * Manöver , welches , wie schon erwähnt , morgen und

übermorgen zwischen Wiesbaden , Kloppenheim und

Hattersheim stattfindet , stellt sich als eine Vertheidigung der

Festung Mainz Seitens der 21 . Division und der Fuß - Artillerie

gegen einen markirten Feind dar . Zu der Hebung ist der Divisions -

Kommandeur Se . Excellenz Herr General -Lieutenant von Roon

mit seinem Stabe von Frankfurt a . M . heute hier eingetroffen und

hat für drei Tage im „ Hotel du Nord " Wohnung genommen .

Außerdem trifft noch der General - Jnfpektenr der Fuß -

Artillerie mit sechs Stabsoffizieren hier ein . Wahrscheinlich

wird auch der kommandirmde General des XI . Armeecorps , Se .

Excellenz General der Infanterie von W i t t i ch, der Hebung bei¬

wohnen und für zwei Tage hier Wohnung nehmen . Abtheilnngeu

des Fuß - Artillerie - Regiments Nr . 3 ans Mainz und des

Hess . Pionier -Bataillons Nr . 11 aus Kastel , welche zmn markirten

Feind gehören und heute schon auf der Höhe des „ Bingert
" Vcr -

iheidiguugsstelluugen herrichteten , sind heute Früh hier ein¬

getroffen und einquartirt worden , ebeiifo ein Kommando

des 13 . Hufaren -Reginients ans Mainz . Das hiesige 1 . Bataillon

des Füsilier - Regiments von Gcrsdorff rückt morgen um

58/i Hhr zu dem Manöver aus und uiarschirt zunächst bis

Wallau . Das 4 . Bataillon rückt in das Gelände bei Sonnenberg

ab und biwakirt vom 2 . auf de » 3 . Angnst auf einem noch nicht

feststehenden Punkte zwischen Kloppenheim und Hattersheim . Für

Diejenigen , welche die Hebung sehen wollen , empfiehlt es sich , den

morgigen ersten Tag zn wählen , da dieser der interessanteste ist .
— Für dir Sedanfeier sind bei dem Verlag des „Wies¬

badener Tagblatt
" ferner von G . T . 2 Mk . eingegangen .

— Kriegs - Jubiläum . Ans Metz , 30 . Juli , wird uns

berichtet : Das Programm der „
'-Bereinigung zur Schmückung der

Kriegergräber
"

ist auf Anregung beteiligter Regimenter , Städte
und Privater insofern geändert worden , als die feierliche Nieder -

iegung der Kranzspenden an den Denkmälern des Schlachiseldes
vom 16 . August ( Gorze -Vionville -Nezonville ) bereits an diesem

Tage stattfindet , nicht am 18 . Sämmtliche Denkmäler werden

sonach an den Jahrestagen der Schlachten geschmückt . Das Pro¬

gramm ist in Kürze nunmehr folgendes : 11 . August : Schmückung
der Schlachtfelder Colombey und Noisseville . 14 . August : Feierliche
Niederlcgung der Kranzspenden an den Denkmälern desselben
Schlachtfeldes . ( Sammelpunkt : 7 Hhr Vormittags am Kaiser -

Wilhelm -Denkinal , Esplanade Metz .) 11 ' / - Hhr : Theilnahme
an der Einweihung der Denkmals der 13er bei Colombey .
15 . August : Schmückung der Schlachtfelder Vionville - Mars la tour
und Gravelotte - St . Privat . Niederlegung der Kranzspenden an
den in Frankreich gelegenen Denkmälern bei Mars la tour und

am Walde De la Cnffe . ( Sammelpunkt 7 Uhr am Stadthaus .)
16 . August : Feierliche Niederlegung der Kranzspenden an den

Denkmälern der Schlachtfeldes Gorre - Vionville - Rczonville .

K t 7 Hhr 58 Miu . vom Hauptbahnhos nach Novöaud ) .
gift : 6 ' / , Hhr : Feld -Dankgottesdienst , 7 ' /. Hhr : Abfahrt

vom Haupibahnhof nach Amanweiler . Feierliche Niederlegung der

Kranzspenden an den Denkmälern des Schlachtfeldes von St . Privat -

Gravelotte . Nachmittags 4 Hhr : Theilnahme an der Einweihung
des Anssichtsthnrrnes . Nachmittags 5 Hhr : Gedenkfeier in der

Schlucht beiGravelottc . Gedenkrede , Gesang und patriotisches Konzert .
Aufbruch bei ehitretenber Dmikelheit mit Zapfenstreich . Bergfeuer
auf der Höhe von Point du jour .

— Dao Eiserne Kreuz in brr Armee . Heber die rasche
Abnahme der Inhaber des Eisernen Kreuzes im aktiven Heere giebt
ein Vergleich der vor Kurzem erschienenen Rang - und Ouartierlisie
mit der im Vorjahre abgegebenen bezeichnenden Anhalt . Während
irn Vorjahre noch 136 Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klaffe
und 2116 der zweiten Klaffe in der Armee vorhanden waren , weist
die diesjährige Rangliste noch 126 beziehungsweise 1040 auf . Wenn
sich diese Zahlen auch allerdings nur auf die Offiziere beziehen , so
kann man doch annehmen , daß sie im Allgemeinen die Inhaber des
Eisernen Kreuzes in der Armee bezeichnen , da Unteroffijicre , welche
das Eiserne Kreuz besitzen , nur noch in ganz verschwindender Anzahl
im aktiven Dienste stehen .

Kleine Chronik .

In Schmalkalden — nicht etwa Wiesbaden — wird vor¬
aussichtlich noch im Laufe dieses Jahres eine elektrische
Centrale errichtet . Ein Jnitiativcomits zur Erledigung der vor¬
bereitenden Schritte hat sich bereits gebildet . Die Anlage wird von
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft in Berlin IjergefteHt .

In Brotterode ist die Abschätzung des BrandfchadenS
an Gebäuden , für welche die hessische Landesbrandkaffe auffommen
muß , beendet und hat eine auf nahezu 2 Millionen Mark sich
stellende Ersatzsumine ergeben . Die Ersatzsumme für Mobiliar -

Versicherung Seitens der beteiligten Versicherungsgesellschaften ist
noch nicht endgültig festgestellt , bis jetzt schon ist eine Entschädigung
von 1,082,000 Mk . ermittelt , welche zumeist die Versicherungs¬
anstalten von Gotka , Magdeburg und Elberfeld zu leisten haben .
Der hessische LehrerversicheruiigSverein hat 43,000 Mk . zu ersetzen .

In Elberfeld ist der bei den Benzin - Explosionen
verunglückte zweite Kommis O . Wilms aus Remscheid seinen gräß¬
lichen Brandwunden erlegen .

In Essen wurden von einem Bürger der Stadt dem Herrn
Obeibürgermeistcr 5000 Mk . übermittelt , über welche dieser znm
Besten dortiger Kriegs - Invaliden verfügen möge . Ober¬

bürgermeister Zweigert erklärte , daß er diese Summe zu gedachtem
Zweck dankbar annehme und ein Comite bilden werde , welches in
einem Aufruf au die Bürgerschaft zu Gaben für die etwa 875

zählenden Veteranen und dieWittwen und Waisen der Verstorbenen
auffordere . Aus städtischen Mitteln sollen etwa 10,000 Mk . bei «

gesteuert werden .
Die Hellen und dunklen Biere der Wergerschen Brauerei¬

gesellschaft in Worms sind auf der internationalen Bier -

AussteUnng in München durch Diplom und goldene Medaille prämiirt
worden .

In Ludwigshafen sitzt unter dem Verdacht , den bestialischen
Lustmord an dem Sonntags ansgefnndenen Kind begangen zu
haben , der Viehtreiber Karl Reck hinter Schloß und Riegel . Reck
wurde in der Nähe des ThatorteS gesehen , er hat die That aber

noch nicht eingestailden .
Das Militärbezirksgericht in M ü » chen sprach den Soldat

Huber , der iv Oberlüdenfeld am 23 . April auf eine Patrouille
schoß und einen Mann töbtete , frei , vermtheilte dagegen den

Patrouillenführer , einen Iliiterosfizier , der auf die vorschrifts¬
mäßigen dreimaligen Anrufe nicht gemitluortet hatte , zn 4 Monaten

Gefängniß . . „ . ,
Zn dem schon gemeldeten Orkan in Niederbayern und

Oberbayern wird noch weiter gemeldet , daß in einem Orte bei

Freising , in Giggenhaufen , der Kirchthurm , ein romanischer
Ban von hohem Alter , abgesprengt wurde . Der massive Dachstuhl
wurde in einen Garten in der Nachbarschaft geschlendert .

Eine Eisenhandlniig in Magdebürg ist der „ Magdeb . Ztg .
zufolge durch zwei ihrer Angestellten , die Haiidlnngsgehülfeii Billepp
und Hahn , um etwa 20,000 Mk . geschädigt worden . Die Beiden

haben
'

eingegangeiie Gelder gemeinschaftlich unterschlagen und

sonstige Veruntreuungen auSgeführt . Schließlich fälschten sie
Wechsel , die sie bei einem Bankhause in Zahlung gaben , um mit der

erhaltenen Summe zu fluchten . Die Spuren gehen nach Frank¬
furt a . M ., Hildesheim und Hamburg . Bis jetzt ist von der Er¬

greifung der Diebe in Magdeburg nichts bekannt . Man vermuthet ,
daß sie

'
nach der Schwesz entwichen sind .

Ans Benthen (Oberschlesien ) , 29 . Juli , wird gemeldet : Em
überaus trübes Sittenbild entrollte die heutige Verhandlung
vor dem hiesigen Schöffengericht . Nicht weniger als 10 junge
Mädchen , von denen die meisten faum das Kindesalter überschritten
hatten , kein einziges aber über 18 Jahre alt war , Töchter zumeist
von anständigen hiesigen Bürgern , hatten sich wegen gewerbsmäßiger
Unzucht zu verantworten . Ein großer Zengen -Apparat , 24 Herren ,
meistentheils den besseren Ständen angehörig , war aiifgeboten
worden . Nach dreistündiger Verhandlung , die unter Ausschluß der

Oeffentlichkcit ftattfaub , wurden zwei dieser blutjungen Bürger¬
töchter schuldig befunden und zu 1 bezw . 3 Tagen Hast ver -

nrtheflt . Die andern acht Mädchei , imißten freigesprochen werden ,
weil der zur Benrtheilung nach dem Gesetz uothwendige Begriff
der Gewerbsmäßigkeit der Unzucht ihnen nicht nachgewiesen werden
f ° nU

$ a8 Schwurgericht von Ostflandern vernrtheilte den Sattler

van Syngele von Gent zum Tode , van Syngele , der zum dritten

Male verheiralhet ist , hatte am 30 . April seine 12 -jahrige Stief¬

tochter Marguerite erstochen , weil sie ihrer Großniutter geklagt , daß

ihr Brüderchen vom Vater mißhandelt worden sei . Nach der That

hatte der Mörder seinem Opfer das Messer in die Hand gedrückt ,
um Selbstmord vorzutäuschen , während der Hnterfuchung gestand
er j - doch ein , daß er den Mord ans Haß begangen habe .

Eingewaltiger Wirbelsturm , verbunden mit Hagelschlag ,
hat zahlreiche Gemeinden des Departements Öb er mar ne und
Aube heimgesucht. Die Saaten und Weinberge sind weithin ver¬

nichtet , viele Häuser zertrümmert , die Telegraphenleitungeii zerstört .
Der Schaden ist unübersehbar . Der Präfekt wandte sich an den
Minister des Innern um Unterstützung .

In dem Weiler Royallien überraschte der bei seinem ver -

heiratheteu Sohn wohnende , bejahrte , pensiouirte Adjutant Miguard
seine 27 - jährige Schwiegertochter im Verkehr mit ihrem Nachbarn ,
einem 75 -jährigen frühem Wegeaufseher Thionx . Zwischen den
'Männerii kam es zu einem Wortwechsel , der damit endete , daß
Thiour seinen Gegner mit Hülfe des jungen Weibes erschlug und
die Leiche in einen nahen Stall schleppte . Nach der That töbtete

sich das Mörderpaar durch Einnahme von Strychnin .
In der Maggia ( Tessin ) ertranken der Besitzer der

Pension Erica in Locarno , Tösch , und sein Sohn . Die Fran und

zwei Kinder waren Augenzeugen des Unglücks , ohne jedoch helfen

zu können . Die Ertmnkenen sind Deutsche .
An der Küste von Skibbereen in Irland sand am sonntag

Abend ein Unglück zur See statt , durch das nenn Personen ihr
Leben verloren . Ein Fischerboot , bemannt mit 6 Matrosen und

21 Feiertagspasiagieren , hatte sich vom Hafen von Glandore nach

Baltimore begeben , wo die Passagiere auf einige Stunden Innbeten ,
um die Naturfchönheiten in Aiigenschein zu nehmen . Ans der Rück¬

fahrt fing das Boot Feuer und neun Passagiere , die sich in einem

Nachen zu retten suchten , ertranken , da dieser mnsturzie . Die

übrigen Passagiere lind die Mannschaft fischten das nmgesiurzte
Boot auf und retteten sich. Das Schiff wurde vollständig cm Raub

der Flammen . . .
Privatberichte melden bedrohliche Ansbreitung der

Cholera , die von Wolhynien ( Rußland ) vordrmgt und die

benachbarte » Gebiete ergreift .

* § d ) i »r6rin , 31 . Juli . Einen seltenen Fang haben
Ende voriger Woche hiesige Fischer im Rhein gemacht , sie haben

nämlich einen 1,30 Meter langen Wels gefangen und denselben au

das Aquarium des Zoologischen Gartens in Frankfurt a . M . verkauft .

— Manöver Postsendungen . Aus Anlaß der bevor -

Benden militärischen Herbstübungen wird auf die Wichtigkeit der

Wendung richtiger und deutlicher Aufschriften bei den Mauover -

Postsendungen hingewiefen. Zur genauen Aufschrift gehören :

Familienname ( möglichst auch Vorname , unter Hiuständen die Ord -

tmngsnummer ) , Dienstgrad itub Trnppentheil , Regiment , Bataillon ,
Compagnie , Eskadron , Batterie , Kolonne ic . — und für gewöhnlich
der ständige Garnisonort , eintreteiiden Falls mit dem Zusatze : „ oder

nachzusenden
" . Die Angabe eines Marschgnartiers empfiehlt vch

nur dann , wenn dasselbe genau bekannt und vorauszusehen
ist , daß die Sendung so zeitig an dem angegebenen Bestimmungs¬
orte eintrifft , um vor dem Weitermarsche in Empfang

genommen werden zu können , und daß die Abholung von der Post
auch mit Sicherheit zu erwarten steht . Da der Stab des Regiments
und die einzelnen Bataillone rc . ihre Postsachen häufig bei ver¬

schiedenen Postanstalten in Empfang nehmen , so ist eine genaue und

richtige Aufschrift ebenso bei den an die Herren Offiziere gerichteten
Manover - Postsendungen wie bei den Maiinschaftssendungeii un¬

entbehrlich . Durch mangelhafte ober ungenaue Anfertigung der

Aufschriften wird UtSetfunft der Sendungen an die Empfänger oft

sehr erheblich verzögert . Zur Vermeidung von Auslasfungen in
der Aufschrift und zur Erhöhung der Deutlichkeit empfiehlt sich die

Berwendung von Briefuiufchlägeii mit entsprechendem Vordruck .
— Schenkung . Herr Julius Löwen Helm in Hamburg

hat in Erinnerung an feine hier verstorbene Schwester , Fran
Dr . Pauline Runkel , dem Frauenverein zur Unterhaltung eines
Wochnerinneu - Asyls für bedürftige Frauen den Betrag von
500 Mk . zugewendet . In den überaus armen Verhaltuiffen des

Asyls wird
'
solche edle That vielleicht Nachahmung sindeii , wodurch

die Anstalt , welche sich reichen Zuspruchs erfreut , sich immer mehr
erweitern könnte .

— Jagd . Der Schluß der Schonzeit für Rebhühner , Wachteln ,
Fafanen und Haselwild ist auf Sen 18 . August , für Hase » dagegen
aus den 14 . September d . I . festgesetzt , so daß die Jagd auf
Hühner rc . vom 19 . August und für Hasen vom 15 . September au
freigegeben ist .

— Zur Petroleumfragr . Zn der gestern auch vo » uns
gebrachten Notiz , daß die russischen Petroleum - Industriellen
Gebr . Nobel mit Sem amerikanischen Industriellen Nockefeller einen
Vertrag bezüglich des Petrolenmhaudels abgeschlossen hätten ,
behauptet das Syndikat der erstgenannten Gesellschaft , es bestehe
keine Hebereinkunft bezüglich der Theilung des Petrolenuimarktes .
Diefes Dementi hätte mehr Werth , wenn darin gesagt wäre , eine

solche Hebereinkunft sei auch in Zukunft nicht zn erwarten . Seit
etwa 14 Tagen steht übrigens , wie mau mittheilt , das Petroleum
im Großhandel so niedrig im Preise , wie es seit mehreren Monaten
nicht bet Fall war . Ob diese rückläufige Bewegung aiihält , ist
freilich eine andere Frage . Zu wünschen wäre es .

- Immobilirngrschiift . Im Monat Juli sind hier
15 Häuser für zusammen 871,710 Mk . und 7 Grundstücke für zn -

etaten 137,217 Mk . verkauft worden . Bei den Hausern betrug
höchste Kaufpreis 106,500 Mk . und der geringste 23,000 Mk .

In demselben Monat des vorigen Jahres wurden 18 Hamer rar

zusammen 1,372,000 Mk . und 7 Grundstücke für zusammen » 4,897 Mk .
verkamst .

^ yflC (nt | rn . £ irte ret Militär - Anwärter 31

ist unentgeltlich in unserer Expedition einzusehe » .

Marktberichte .
» Wiesbaden , 1 . August . 100 Kilogramm Weizen — Mk

— Pf . bis — Mk . — Pf . 100 Kilogramm Roggen — Mk . — Pf .
bis - - Mk . — Pf . 100 Kilogramm Gerste — Mk . — Pf . bis
— Mk . — Pf . 100 Kilogramm Hafer 12 Mk . 80 Pf . bis 13 Mk .
60 Pf . 100 Kilogramm Richtstcoh 2 Mk . — Pf . bis 3 Mk .
60 Ps . 100 Kilogramm Heu 2 Mk . 20 Pf . bis 4 Mk . 60 Pf .

Ketzte Nachrichten .

Eontin ent al - Telegraphen - E ompagnte .

gerillt , 1 . Angnst . Die Morgenblätter melden aus Wien :

Das Mitglied der bnlgarischen Deputation und Präsident

der Sobranje , Theodorow , ist nach Karlsbad abgereift . — Wie

das „ Kleine Journal
" aus Sofia berichtet , soll der Metropolit

Clement nach Ankunft der bulgarischen Deputation durch eine

große Demonstration geuöthigt werden , öffentlich mitzuiheilen , was

der Czar von Bulgarien verlangt . — Der „ DeutschenTageszeitung
"

zufolge sprach sich die Mehrheit der Mitglieder der Han Sw er ker -

ko uferenz gegen die Errichtung von Handwerkerkaiumern aus .

Strlin , 1 . August . Die „ Voss . Ztg .
" meldet aus Stuttgart :

In Reutlingen ist der bekannte Pomologe Fritz G är tu er gestorben .
— Dasselbe Blatt berichtet ans Lem b erg : Der große Arbeiter -

ausstand in Przemysl wurde gestern beendet , nachdem fast
alle Bedingungen der Arbeiter angenommen worden waren .

Airlesdaino , 1 . August . Der König von Griechen¬

land ist gestern Abend hier eingetroffen . Am Bahnhofe wurde der¬

selbe von den Behörden empfangen und von der Einwohuerfchaft

warm begrüßt .
$ el>ef itentlire au H - rold .

Berlin , 1 . August . Die „ Vofsische Zeitung " meldet aus

London : Der Kaiser trifft am Montag in Cowes ein . Das

in Queenstown angelangte deutsche Panzergeschwader geht nach

Cowes zur Begrüßung des Kaisers . .
Kerlln , 1 . August . Am 19 . d . M ., einem Montag , findet auf

dem Tempelhofer Felde ein Kriegerfest statt , an welchem etwa
acht - bis zehntausend Krieger theflnehmen werden . Das Fest¬
programm wurde vorn Kaiser genehmigt . — Durch eine hiesige
Finna soll der 40,000 cbm umfassende Schutt auf der Brandstätte
in Brotterode binnen Monatsfrist beseitigt werden . Die ersten
Noihbaracken sind schon bezogen . Der Stadtrath des Kreises
Schmalkalden hat sich an mehrere Abgeordnete zur Bildung eines
parlamentarischen HülsScomitöS gewanSt . Auch soll die preußische
Regierung um die Genehmigung einer Lotterie zu Gunsten der Ab¬
gebrannten ersucht werden .

Kamburg , 1 . August . Der ! als der Ermordung der

Gastwirthin Paasch in Sankt Pauli verdächtige G a st w i r t h
Schuld ! ist verhaftet worden . Die in der Affaire schon
einmal gefänglich eingezogene , dann aber wieder freigeloffene
Scheuerfrau Eding war entflohen , als sie neuerdings in die Unter «

suchung gezogen werden sollte .

Karlsbad , 1 . August . Der Führer der bulgarischen

Deputation , Theodorow , ist bereits hier eingetroffen und wird

wahrscheinlich dein Fürsten Ferdinand Bericht über die in Peters¬

burg erzielten Resultate der bulgarischen Deputation erstatten .

Ischl , 1 August . Der ungarische Ministerpräsident Baron

Bansfy ist hier eiugetroffen , um vom Kaiser die Bewilligung

zur Erueniiung einer weiteren Anzahl liberaler Magnaten zu

Mitgliedern des Hanfes zn erhalten . Banffy beabsichtigt weiter ,
dem Kaiser die Bitte zu unterbreiten , die Millenniums - Ausstellung

selbst eröffnen zu wollen .
Trieft , 1 . August . Nach Meldungen , welche dem „ Piccolo "

aus No ui zngegaugeii sind , soll der Papst gestern früh von einem

leichten Hnwohlscin befallen worden sein .

Bukarest , 1 . Angnst . Im Auftrage des Ministers des Innern

wurden in Krajowa zwei Kaufleute verhaftet , weil

liachgewiefen wurde , daß dieselben Freiwillige für Makedonien an¬

geworben habe » . Bei den Verhafteten wurden 200 Gewehre ,
35 Revolver und Kriegsmuiiition beschlagnahmt .

Kosta , 1 . August . Die Hntersuchung gegen die Verdächtigen

in der Angelegenheit Stambulow stockt augenblicklich , da der

Kutscher Iwan Jwantschew wegen der Häufigkeit seines Namens

nicht aiifzufinden ist . Kostow , ein angeblicher Agent provocateur

Stanibulows , der in Makedonien gehängt sein sollte , ist hier ein -

getroffen .
Belgrad , 1 . August . Exkönig Milan trifft am 17 . August

zu längerem Aufenthalt hier ein .

Paris , 1 . Angnst . Seit einigen Tagen haben die Royalisten

in den Straßen von Paris überall heimlich Portraits des Herzogs

von Orleans aufkleben taffen . Dieselben tragen die Umschrift :

„ ES lebe der Herzog von Orleans " . Die Polizeibeamten haben

eine große Anzahl dieser Bilder entfernen kaffen .

Geldmarkt .
Coursbericht der Frankfurter Börse vom 1 . Ang .,

Mittags 12 ' / - Uhr . — Credit -Aclien 3387 », Disconto - Commandit ,
Antheil « 220 .60 , Italiener 89 .20 , Staatsbahn - Actieu 362 ' / - , Lom¬

barden 96 ' / «, Gotthardbahu - Act . 185 .20 - 185 , Centralbahn 146 biS

145 ' / - ,Nordostbahu 141 .90 , Hnionbahn 100 .80 , Laiirahutte - Act . - .— ,
Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien 174 .50 , Bochumer 158 .60 ,

Harpener 156 .70 , 3 -proc . Mexikaner 25 .80 , 6 -proc . Mexikaner 91 .50

Jtal . Meridionaux 128 .30 - 70 , Darmstädter Bank - .- , Berliner

Handels - Gesellschaft Jtalieiufches Mittelimer - .- ,Dresdener
SWfliif -- Türkische Loose — .— . Tendenz : fest .

ie « . 1Ä Oesterreichi !cheCredit - Aktien40375 , StaatS -

babu - Aktien 432 .70 , Lombarden lll . <0 , Mark - Noten 59 .47 .

Tendenz : still .

Wafter - Kachrichten .
A Maittk , 1 . August . Fahrpegel : Vormittags 1 m 89 cm

gegen 1 m 92 cm am gestrigen Vormittag .
______________________

Mr hentige Attrud - Ausgabe umfaßt 6 Seite « .
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Imprägnirte Einlegesohlen ,

„
Factum “

.

Beseitigen unbedingt sofort jeden üblen Gerucli . Verhindern das Brennen und Wundwerden der Füsse bei
anstrengendsten Märschen , selbst bei stärkstem Funschweiss , Vertreiben den Fnssschweiss nicht , sondern taugen
denselben aut und zersetzen ihn . Erwärmen den Fuss sehr angenehm und bewirken dadurch ein Wohlbefinden des
ganzen Körpers . Freis für 1 Paar Mk . 1 . 30 ; für 13 Paar Mk . 13 . — . Alleinverkauf bei ; 8278

F . Herzog , Schuhwaarenlager , Wiesbaden .

Männer - Gesangverein .

Sonntag , 4 . August ,
Nachmittags 2 Uhr 45 Min . :

Familien - Ausflug
nach Bad Weilbach .

( Eisenbahn - Station Flörsheim . )

Di « geehrten inactiven Mitglieder , wie Besitzer von

Äastkarten, welche an dem Ausfluge theilnehmen wollen ,
belieben die nöthigen Fahrkarten zu ermäßigtem Preise bis

zum Samstag Nachmittag bet - den Herren Louis Eber¬

hardt , Langgasse , oder H . Schweitzer , Ellenbogen¬

gaste , und M . Stillger , Hafnergasse , gegen Hinter¬

legung des Betrages zu bestellen . An der Eisenbahnkasse
werden Fahrkarten zu ermäßigtem Preise nicht abgegeben .

Da ausreichend Lokalitäten vorhanden , findet
der Ausflug bei jeder Witterung statt . F188

Der Vorstand .

”***unuu > •
von

BLilPefers & Cis Nachf .
CÖllT

Deutscher
* die ganze FL Mk . 1 . 75

99 99 99 99
fine vieux „ „ „

halbe Fl . kosten 20 Pf . mehr
wie die Hälfte einer ganzen .

2 -

2 .25
2 . 50
3 -

4 .
-

Käuflich bei Herren ( Ka . 251/7 ) F107
Ferd . Alexi , Michelsherg ,
C . Brodt , Albrechtstrasse ,
Peter Enders , Schwalbacherstrasso ,
liarl Erb , Nerostrasse ,
F . Frankenfeld , Gustav - Adolfstrasse 9 ,
Valentin tiroll , Schwalbacherstrasso 79 ,
Jean Haub , Mühlgasse ,
W . Jumeau , Kirchgasse 7 ,
W . Jung Wwe . , Adelhaidstrasse ,
H . B . Happes , Dotzheimerstrasse 31 ,
A . Kray , vorm . Moll , Herrngartenstrasse ,
Eonis Himmel , Nerostrasse ,
Ph . Kissel , Röderstrasse ,
F . Hlitz , Rheinstrasse ,
C . Hramb , Römerberg ,
Fr . Laupus , A . Wirth Äachf . , Ecke Kirch¬

gasse und Rheinstrasse ,
Louis Lendle , Stiftstrasse ,
Ph . Magel , Neugasse ,
Carl Schlick , Kirchgasse 49 ,
Fr . Schmitt , Wörthstrasse 16 ,
Carl Emminger , Steingasse .
A . Weiss Wwe . , Oranienstrasse 50 .________

Fr . Eier 4 , Eier 5 Pf .

Gute Butter vom Block 98 Pf . ,
Thee - Butter ( Spezialität ) 1 . 16 Mk . ,
100 Siede - Eier 3 . 80 Mk . , 4 . 50 Mk . ,

bei Waltuch , Ellenbogengasse 10 .

Ia Kaiser - Gelee und Marmelade 1 Pfd .
blos 25 Pf .

Frisch gelegte Eier 6 Pf .

Gesangverein „
Neue Concordia

“

.

Freitag , den 2 . August 1895 , Abends
9 Uhr , findet im Vereinslokal „ Zu den drei Königen "

,
Marktstraße 26 , die statutenmäßige zweite General -

Bersammlung statt .

Tagesordnung :
1 . Berichterstattung der Rechnungsprüfer ;
2 . Vereinsangelegenheiten . F 191

Wir bitten die Mitglieder pünktlich erscheinen zu wollen .
Der Vorstand .

Wiesbaden
' 1

^ reschötisteAus * ®1!

fkschenitfiqiieW
tetrstazü ja »

I Million
ist stets der Bestand meines

Etiketten - Lagers .

Sämmtliche Muster
sind in meinem

Schau - Kasten
Neugasse 7a

ausgestellt und werden ebenda 2 . Stock

verkauft . 6953

Bureau UNION .

Neues Sauerkraut .

Weue Salzgurken .

Jfeue Essiggurken .

Jfeue Grünekern .

Neue mar . Häringe .

E . Hees jr . , vorm . F . Strasburger ,
Kirchgasse 28 , Ecke Faulbrunnenstrasse . 8829

Rnr Gr . Burgstrahe

befindet sich nach wie vor ganz allein der große Berliner

Schirm - Allslicrkaiis !
Alle anderen Plakate und Zettel sind nur in der Nachbar¬
schaft angebracht , um das Publikum irre zu leiten .

Der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit .

Max Lichtenstein aus Berlin .

Wie man sicht , werden jetzt sogar meine Annoncen
wörtlich vom Hoflieferanten nachgemacht und ist dieses ein
eigenthümlichcr Kundenfang , was hiermit fcstnagcle . Jeder
ehrliche deutsche Kaufmann scheut sich

*
nicht , seinen Namen

zu nennen .

Wer seine Rasirmesser selbst schärfen will , dem

empfehle ich meine neuen

Streichriemen ( D . R . G . 34,199 )

4 bis 5 Striche auf diesem Riemen genügen , um das

Rasirmesser haarscharf zu machen .
Ferner empfehle ich zum Selbstrasiren meine seit

Jahren mit Erfolg eingeführten

ächt amerikanische Sicherheits - Rasirapparate
( Kampfe

’ s Safety razors ) ,

sowie den

deutschen Sicherheits - Rasirapparat „ Rose
“

(per Stück 5 Mark )

unter Garantie der Güte . — Jedermann ist im Stande ,
sich damit schnell , gefahrlos und angenehm selbst zu

rasiren .
Ausserdem halte ich in grosser Auswahl : selbst¬

verfertigte , englische und schwedische Rasirmesser ,
complete Rasir - Garnitnren ( auch zu Geschenken

geeignet ) in verschiedenster Ausführung , Rasir -

Seife , - Schalen , - Pinsel u . s . w . 8795

6 . Eberhardt
, Langgasse 40 ,

Hoflieferant
Sr . Königl . Hoheit des Grossherzogs von Luxemburg .

Ein gilt erhaltener gepolsterter Clavirrstuht billig abzngeben
Wellritzstraße 1 , 2 .

( System ( Jhronszcs . )

Anschneide - Unterricht in Damen - Schneiderei
von Ottilie Schmidt , Moritzstraße 1 , 2 . Etage .

Einzig prämiirte Methode der Jetztzeit . Sichere und leichte Art zur Erlernung der Danien -

Schneiderei in 4 der neuesten Schnitte für Frauen und Töchter jeden Standes . Seit Jahren
unter persönlicher Leitung mit Erfolg betrieben . Schülerinnen - Aufnahme täglich . Für gutes
Lernen wird qarautirt . 4643

Photographie
Jean Baptiste Schäfer

,

Wiesbaden ,

21 . Rheinstrasse 21 , „ Taunus - Hotel “

(vis - a - vis den Bahnhöfen ) .

Vergrösserungen nach jedem Bilde .

Platin , Aquarelle , Gruppen etc .

Meiner werthen Kundschaft und dem verehrten Publikum

von Wiesbaden und Umgegend zur gefl . Nachricht , dass ich das

von mir innegehabte Atelier „ Victoria “
, Rheinstrasse 21 ,

fernerhin unter meiner eigenen Firma weiterführe . Durch Neu¬

anschaffungen von Apparaten , Instrumenten etc . etc . bin ich im

Stande , den höchsten Ansprüchen zu genügen und wird es auch

ferner mein Bestreben sein , durch künstlerische Leistung bei

billigsten Preisen das Wohlwollen des geehrten Publikums zu

erwerben und zu erhalten .
Um gefl . Besuch meines Ateliers ersuche und zeichne

Mit Hochachtung
J . R . Schäfer , Photograph .

Preise der Photographien :
7 Visit Mk . 4 .50 . 3 Cab . Mk . 6 . . Andere <» rossen dementsprechend .

12 „ >, 8 . . j6 „ „ 10 -~ .
Sonntags den ganzen Tag geöffnet . 8860

Jb' ow Ready !
The seeond number ot

The Union .
A semi - monthly Journal for English

and American « in Germany .
Contents : Astounding ! — A Little Parable . — The Spas of

the Taunus . — Geisenheim . — Munich . — Alpine
Climbing and Its Morale . — How to Reform
a big City . — The Petroleum King . — A Growing
Misery etc . etc . 9027

Vorzugs , selbstgekeltertm Apfelwein
per ^/«- Liter - Fl . 23 Pk , von 10 Fl . an ä 20 Pf ., frei in 's Hau »
enipfiehlt ____________

w . Wentel . Albrechtstratze 2 . 7480

CiLronensaft ,
frisch gepreßt , garantirt teilt , haltbar , unentbehrlich für Küche
und Haushalt , findet der bequemen Form nnd der Billigkeft
wegen überall Anwendung statt der frischen Frucht zu Saucen ,
Ragouts , Salate » , Limonaden . Er dient als Bacterien
tödtender Zusatz zum Trinkwasser . Pr . Flasche ( den Saft von
10 Citronen enthaltend ) 60 Pf . 8869

______ _________ Progerie iwioebus . Taunusstraße 25 .

QnitflC bleibeu ewig arme Teufel sonst Buch
(yPlllßL ylullt . ll „ lieber d . Ebe " w . z. v . Kindersegen .

l Mk .- Briefm . 3 Stück — 2 Mk . Sicsta -Verlcig Br . 38 , Hamburg .

Zeichen -
, Mal - and Modellir - Schule ,

Louisenstratze 20 ,

von EE . ISoeaffier ,
acad . und staatl . gepr . Zeichenlehrer , Lehrer au der Gewerbeschule .

Unterricht in allen Zweigen der Zcichcnkünste . Mittwoch
imi > Samstag Nachmittag für Kinder . Eintritt jederzeit .
Anfertigung aller Arten von Zeichnungen und Malereien im
Auftrage .__ _________________

680

Zwei Fahrräder ,
Pneumatik , wie neu , bestes System , feinstes Kugellager , sind sch
billig unter Garantie zu verkaufen .

Jacob Fuhr , Goldgasse 15 .
i~ rrrirnmri

.......
in । i

-------
i iiiiibwi

EL monatlich
avv weis festes Gehalt

können Personen sich durch Ausnutzung ihrer freien Zeit I
verdienen . Offerten unter „ Hiebenverdienst “ an I
Hudolf Moste , CölN . ( K . a501/7 ) F107 I

II I..... wsamJ

Bier Kisieureif - Maschinen ,
in gutem Zustande , werden sofort zu kaufen gesucht .

____________________
Jacob Fuhr , Goldgaste 15 .

M miethen gesucht .

Suche ein Haus für ein Spezerei - Geschäft . Offerten
unter 8 . R . 347 an den Tagbl .- Verlag .

Plakate :
„ Möblixte Zimmer "

,
auch aufgezogen , vor -

räthig im Tagbl . - Verl .

Wc vklkhri . GWslmhM WksdOms
ersuche ich , meinen Namen nicht mit demjenigen einer gew . Frau
JoleaBBIltl Xcnlmai , Wwe ., welche in den Geschäften bei

augenscheinlich ungenauer Adresseuangabe Schulden in Menge
anfuimmt , fernerhin zu verwechseln .

Frau Gerichts - Leeretär Elisabeth Weuliaus , Wwe .,

Wcsteudstraß « 5 .

Heiraths - Gtsuch .

Ein schöner junger Manu , Anfangs 30er , ev ., wünscht mit
einem schönen stattlichen Mädchen tu mittleren Jahren ( Haus '

Mädchen oder Köchin ) in Perbindung zu treten . Etwas Vermögen
erwünscht . Offerten mit Photographie bitte unter C . S . 355
im Tagbl .-Verlag uiederzulegen . ___ _ _ _ _ _ _ _ __

Grollen und Grützen .
Gebe mir Erken « « ngözeichc » . Ich komme bau « .

A . v . B Brief liegt .

X

Verloren
ein kleiner schwarzer Lpitzeu -Nmhaug . Gegen Belohnung bitte
abzngeben Weilstraße 5 .

10 Mk . Belohnung
dem ehrlichen Finder , tvelcher das goldene Kettchen mit Herzchen
wiederbringt Albrechtstraße 14 , 1 .

Allen Denen , welche unserer nun in Gott

ruhenden lieben thcuren Mutter , Großmutter

und Schwester , Frau

Cva Äoru , Wwe . ,

geb . Dormanu ,

während ihrer Krankheit tröstend zur Seite

standen , besonders den barmherzigen Schwestern

für die liebevolle Pflege und Denen , welche ihr

die letzte Ehre erwiesen , sowie für die reichen

Blumenspenden unfern herzlichsten Dank . 9040

Die tlefleanernden Hinterbliebener ».

Wiesbaden , den 31 . Juli 1895 .

Verantwortlich für den politischen und senilletouistischen Thril : I . V . : E . Nötherdt ; für den übrigen Theil und die Anzeige » : C . Rötherdt in WerbadtN .
Rotatiousvrefjen - Druck und Verlag der L . Schelienberg ' schen Hof -Buchdrucker « m Wiesbaden .
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5 Beschuldigen Sie mich zu weit getriebener Toleranz , S

2 auf diese » Fehler werde ich stolz sein , und es wäre zu [*
S wünschen , daß man den Fürsten keine anderen , als solche K
S Fehler vorzuwerfen hätte . K»
5 Friedrich der Große ( 1774 ) . I*

KorKumer Geschichten .

Von Albert Schmidt .

„ Gib Acht auf die Zeit
"

, sagte Steffen Wybrands zum
Anderen , „ verspäte Dich nicht , sechs Stunden hast Du ,
bis die Fluth wieder kommt . Verspäte Dich nicht . Ich
bin zu rechter Zeit wieder hier .

"

Am Lande standen sie einen Augenblick still . „ Du gehst

wohl links hinüber längs der Dorfstraße an der Kirche
vorbei "

, meinte Steffen .

„ Und Du ? " fragte Abraham .

„ Ich gehe rechts gerade aus quer durch die Dünen "
,

erwiderte Steffen , das ist für mich der nächste Weg . Grüße

mir Deine Mutter .
"

„ Und wenn mir ein fröhliches Silberlachen in die Ohren

klingt , denke ich an „ Fökke
"

, sagte fröhlich Abraham Kräh .

Ein Händedruck , dann trennten sie sich . Als Steffen

auf der Höhe der ersten Düne stand , wandte er sich nach

Abraham um und rief noch einmal : „ Gib mir Acht auf die

Zeit — sechs Stunden !"

Nun wandert Steffen die Höhe der Düne entlang .

Rechts von ihm dehnt sich der weiße unendliche Strand , und

drüben liegt „ Zwaantje Helwerda
"

, wie festgenagelt . Er

hat keine Zeit , Strand und Meer und Schiff zu betrachten .

Vorwärts treibt es ihn — vorwärts ! vorwärts ! Hin zu
dem kleinen Häuschen am Weststrand !

Doch nun muß er einmal still halten , sein ungeduldiger

Fuß hat sich in den Ranken eines Brombeerstrauchs ge¬

fangen , und wahrhaftig , als er um sich sieht — war ' s nicht

hier auf der Düne gewesen , wo er Fökke einst das erste
Wort der Liebe gesagt hatte ? Und da drüben — o seliger

Augenblick ! Dort fanden sich ihre Lippen zum ersten Kuß .
Aber vorwärts — vorwärts ! wozu jetzt die Erinnerung an

den ersten Kuß ? Bald ist Steffen ja zu Hause , an seinem

Halse hängt Fökke , sein geliebtes Weib , auf seinem Munde

fühlt er wieder ihren süßen warmen Hauch — und Kuß

um Kuß — vorwärts , vorwärts !

Jetzt steigt er von der Höhe der Düne hinab — jetzt
: eine kurze Strecke durch den tiefen Sand hier im Thal —

dann dort bei der nächsten Düne wieder aufwärts — so

bergauf , bergab — immer vorwärts , bergauf , bergab —

ja , wahrhaftig Steffen , die Sonne macht Dich heute warm .
Aber vorwärts ! bald bist Du heim — o , Fökke , Fökke !

Halt , was ist das ? schlägt nicht drüben links die Kirchen¬

glocke an ? Heute ist doch nicht Sonntag — Steffen er¬

glimmt wieder eine Düne und schaut um sich . Er sieht

Nichts , aber jetzt hört rr ' s deutlich , von der Kirche her er¬

schallt die Todtenglocke .
Wie ihm urplötzlich um ' s Herz wird ! er weiß nicht was ,

noch warum , aber ihm schneidet was durch
' s Herz und be¬

nimmt ihm den Athem , daß er still stehe » muß . Immerfort

schlägt die Glocke an .
Da schreit etwas in ihm auf — ober rief Jemand das

Wort : Fökke ! ihm ist
' s als brächen seine Kniee . Um Gottes

Barmherzigkeit willen , Fökke ist tobt l Schwarz wird es ihm

vor den Augen , in seinen Ohren saust und braust es donnernd :

Fökke ist tobt !

Durch den tiefen Sand stürmt er dahin — geradenwegs
auf den Glockenklang zu — bergab , bergauf — da liegt er
mitten im Brombeerstrauch — sein Hut ist weggeflogen .
Auf — auf ! vorwärts ! Jetzt sieht er den Leichenzug — o

glückseliger Steffen ! Deine Fökke lebt ! es ist ein Kind , das

man zur ewigen Ruhe dem Trost der Erde übergiebt .
Aber wie ihn das erschreckt hat ! er muß einmal ver¬

schnaufen und sich einen Augenblick niedersetzen — oh !
Nun ist er ruhig . Er wendet um und eilt über die Dünen
wieder dem Weststrand zu . Hinter ihm verklingt die Todten¬

glocke — jetzt hört er Nichts mehr davon .
Da fällt es ihm auf

' s Herz — wie doch so allerlei Ge¬
danken kommen — wenn das — Dein Kind wäre , das man
dort gebettet ? Steffen , Dein Kind ! — Pah , thörichter Ge¬

danke — was geht Dich jenes Kind an ? laß alle Kinder

der ganzen Welt sterben — Deine Fökke lebt !

Und sieh , Steffen , da scheint die Sonne schon hell in

die Fenster hinein — o wie es blinkt und glitzert . Aus

Deinem Schornstein steigt der Rauch kerzengerade in die

Luft — gewiß steht Fökke wieder am Herd und hat den

alten Marsemmer vor sich . O Steffen , wenn Du nun

plötzlich hinter sie trittst und ihr die sanften Augen mit

Deinen schwieligen Händen zuhülst — aber mach
' s nicht zu

heftig , Steffen , Du könntest sie erschrecken , und das ist ihr

nicht gut , dann lacht sie wieder so silberhell und fällt Dir

trtn den Hals und verschließt Deinen Mund mit ihren süßen
Küssen --- Herz , Herz , schlage nicht zu ungestüm —

Geduld — nur noch ein paar Minuten Geduld ! —

Aber warum läuft die alte Willemina in ihr Haus

zurück , wie sie mich kommen sieht ? Sie war doch immer

meine gute Freundin und drückte mir sonst gern die Hand ?

Grüß Gott , Esdert Bakker — wie schaut er hinter seiner

Fensterscheibe aus ? Was für ein Gesicht macht er ? Warum

öffnet er sein Fenster nicht , um mich zu begrüßen ? Sehe ich
denn so anders ans , daß sie Steffen Wybrands nach einem

halben Jahr nicht mehr erkennen ?

Nun hat er sein Haus erreicht . Zwei steinerne Stufen

führen zur Thür hinauf . Seine Kniee zittern , er fällt

zurück , als er die erste Stufe betritt , sein Herz schlägt ihm
bis in den Hals hinein . Aber schon hat er die Thür ge¬
öffnet . Drinnen ist Alles still . Hinter der breiten hohen

Gestalt schließt sie sich wieder .
Da erklingt im Hause ein furchtbarer , erschütternder

Schrei .
Dann ist es wieder still wie zuvor .

4 .
Drei Tage später .
Wie ein Athemzttg teilt , der Lust und Freude athmet

— eine Ewigkeit für ein wundes Herz . —

Seinen schönsten , sonnigsten Glanz hatte der Herbst über

Borkum gebreitet , verschwenderisch eine Fülle von Reizen
über die grüne Insel ansgestreut . War ' s beim möglich ,

daß der strahlende Glanz nur eitel Lüge war ? Daß er

nur Jammer und Leid mit einem gleißnerischen Firniß über¬

goß ? Wollte der Himmel höhnen und spotten ?

Ein langer Zug bewegt sich durch die sandigen Gassen

von Borkum , die Männer und Frauen der Insel , die Greise

und Kinder folgen Kränze tragend einem einfachen schwarzen

Sarg , der über und über mit Grün bedeckt ist . Woher

haben sie nur soviel Grünes ? sie müffen die Gärten von

Leer und Emden geplündert haben . Zunächst hinter dem

Sarg schreitet ein alter Mann mit fast weißen Haaren , er

geht gebückt und zusammengesunken , Abraham Kräh und

Esdert Bakker müssen ihn halten : es ist ein Anblick zum
Erbarmen . Auch die Sonne fühlt es , sie kann den Anblick

nicht ertragen , sie hält sich heute verborgen und hat eine

große Trauerflagge von schwarzem Gewölk ausgesteckt ,
während unter ihr Alles weint und unter Thräuen singt :

„ Was Gott thut , bas ist wohlgethan
"

. Und wie der lange

Zug bem Friedhof sich nähert , und wie der alte , gebrochene
Mann hinter dem Sarge fast mit diesem in die Grube

hineinsinkt , da kann auch der Himmel den Jammer nicht

mehr ertragen , er weint um das Elend , das über Steffen

Wybrands gekommen .
Nun ist auch das vorbei : Fökke schläft den letzten Schlaf

im kühlen Sande des Friedhofes , und nimmer wieder er¬

klingt ihr lustiges Lachen , lieber ihre Ruhestätte breitet sich
ein Teppich von Kränzen , und durch die Blätter und Blumen

hindurch summt eS :

„ Schlaf sanft und ruhig mein süßes Kind ,
Dein Schlummerlied singen Dir Wellen und Wind ."

Neben ihr ruht ihr Knäblein ; und Steffen Wibrands

sitzt allein in seinem Hause . Das Nest ist leer . —

Was nun ?

Steffen hatte seine ganze Gedankenwelt , fein gesammteS

Fühlen und Empfinden so einzig auf fein Weib gerichtet

gehabt , Fökke war so sehr der Mittelpunkt seines Lebens

gewesen , daß er jetzt nicht zu begreifen vermochte , wozu er

denn eigentlich noch auf der Welt wäre . Erst feine Ehe

hatte seinem Dasein einen Inhalt , einen Zweck gegeben
— was sollte er noch , da dieser Inhalt verloren gegangen ,
seine Ehe grausam zerrissen war ? Was nützte ihm ein Leben ,
das in seiner Leere und Oede ihm nun vorkam , wie die

Existenz eines Thieres , das int Joch geht und seine Fessel

gefühllos und mechanisch dahin schleppt ! Wenn das Thier
die Fessel zerbräche ? das Joch zerrisse ? —

In seinem Wohnstübchen geht Steffen auf und ab —

er schaut in die Ecke am Ofen — er betrachtet den Winkel

neben dem uralten Schrank — er hebt das Laken auf ,
hinter dem allerlei Zeug an der Wand hängt . Dann tritt

er in das Schlafkämmerchen und sucht , es ist Niemand da
— nun in die Küche , der Herd ist ausgebrannt . Zurück
eilt er in die Stube . Ist Fökke denn nirgends zu finden ?

Sie ist wohl in die Kammer gegangen , sie hat sich versteckt
und will ihn überraschen mit ihrem silbernen Lachen —

nein , da ist sie nicht . Dann steht sie sicher am Herd und

kamt wieder im Marsemmer zwischen den alten Sachen .
— Fökke , wo bist Du ? Aber die Küche ist leer , der Mars¬

emmer hängt an feiner gewohnten Stelle . Fökke , wo

bist Du ?
Da fällt

' s ihm ein . Ging er nicht einmal vor einer

endlos langen Zeit — ober wann war
' s doch noch — nach

dem Kirchhof ? Wahrhaftig , da liegt ein niedriger Sandhügel
mit frischem Grün . Fökke , wo bist Du ? Aber nichts ant¬

wortet ihm , als die Wellen und der Wind , die nicht müde

werden , ihr Schlummerlied zu singen .
Nach Hause kehrt er wieder — vielleicht ist Fökke dort

inzwischen angelangt . Er sucht — er ruft . Nichts ant¬

wortet . Steffen Wybrands ist allein in seinem Hause . DaS

Nest ist leer .
Der Abend kommt . O diese entsetzlichen Abende !

Es muß schon viele , viele Jahre her sein — denn feine

Haare sind grau geworden , wie ihm der kleine Spiegel jeden

Morgen sagt — da saß er Abends mit einem jungen Weib

am warmen Ofen , und das Weib lachte immer und war

fröhlich , erzählte luftige Schnurren und brachte eitel Sonnen¬

schein in sein winterliches dunkles Haus . Aber der Sonnen¬

schein ist dahin und das Lachen erklingt nicht mehr — ach ,
so still ist es im Hause , so still . Nur den Todtenwurm

hört er irgendwo hämmern — oder ist es sein Herz ?

Und er greift zur alten Hauspostille und lieft im hohen
Lied Salomonis , in den Psalmen , im Buche Hiob . Was

hat er doch gelesen ? Er weiß es nicht — aber es ist so

schön , zu lesen , immer zu lesen , Nichts zu denken noch zu

fühlen , für einen Augenblick frei zu sein von allem Irdischen
und Menschlichen und dahin zu schweben in dem unend¬

lichen Raum , Nichts als Seele .

( Fortsetzung folgt .)

Versteigerung .

Samstag , den 3 . August 189 » , Vormittags
9 Uhr beginnend , kommen bei der unterfertigten
Stelle , Herrngartenstratze 7 , die im Distriet „ Auf
der Sain " dahier , im Zuge der Moritzstraße liegenden
domänenfiskalischen Theilparzellen Lagerbuchs - No . 4986 a b ,
4987a b mit zusammen 2 a 24 qm zur öffentlichen Ver¬

steigerung .

Nach 10 Uhr werden neue Bieter nicht mehr zugelassen ,
sondern die Versteigerung wird nur unter Denjenigen fort¬

gesetzt , welche bis dahin Gebote abgegeben haben . F63

Wiesbaden , den 29 . Juli 1895 .

Königliches Domänen - Rentamt .

Bekanntmachung .
Von beachtenswerther Seite ist darauf hingewiefen worden ,

daß die auf den Straßen re . feilgehaltenen Mineralwäsier , wie
Selterser , Sodawaffer u . a . mehr , an die Abnehmer stets eiskalt
verabfolgt werden , und daß der Genuß so kalten Waffers , der
schon in normalen Zeiten leicht ernste Verdauungsstörungen von
längerer Dauer nach sich ziehe , in der gegenwärtigen Jahreszeit die

Neigung zu derartigen Erkrankungen befördert . Auf Veranlassung
des Herrn Ministers der geistlichen , Unterrichts - und Medtnnal -

Angelegenheiten werden die Verkäufer von Mineralwassern tm Aus¬

schank angewiesen werden, ^das Getränk fernerhin nur in einem der

Trinkwasser -Temperatur entsprechenden Wärmegrad von 10 Grad C .
abzugeben .

Es wird dar Publikum daher vor dem Genuß eiskalter Getränke

überhaupt , insbesondere aber solcher Mineralwässer gewarnt .
Wiesbaden , den 2 . Mai 1895 .

Königliche Polizei - Direetion .
Schütte .

Polizei -Verordnung ,

betreffend Abänderung des der Dienstmanns - Ordnung vom

10 . März 1875 beigefügten Tarifs .

Auf Grund der §§ 37 , 76 und 148 der Gewerbe - Ordnung in
der Fassung des Gesetzes vom 1 . Juni 1891 und auf Grund der

§§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung über die Polizei -

verwaltnng in den neu erworbenen Landestbeileu vom
20 . September 1867 , sowie der § § 143 u . 414 des Gesetzes über die

allgemeine Landesverwaltung vorn 30 . Juli 1883 wird , nach er¬

folgter Zustimmung des Gemeindevorstandes , Folgendes verordnet :

§ 1 .
Der der Tienstmanns - Orduung vom 10 . März 1875 als An¬

lage beigefügte Tarif erhält die nachstehende Fassung :

Tarif .
I . Gänge und Fuhren innerhalb des Stadtbezirks .

Ein Botengang oder cm Gang mit Traglast bis 10 Klgr . 0,30 Mk .,
Ein Gang mit Traglast bis 50 Klgr ....... 0,60 „
Eine Fuhre im Gewichte bis 100 Klgr ...... 1,00 „
Größere Waarenlransporte pro 50 Klgr ...... 0,20 „

II . Stundenarbeit .
a ) Ohne Geschirr für die erste Stunde ...... 0,60 Mk .,

für jede folgende Stunde ......... 0,50 „
b ) Mit Geschirr für die erste Stunde ...... 0,80 „

für jede folgende Stunde ......... 0,60 „
Arbeiten , Belebe über ' / - Stunde Zeit in Anspruch

nehmen , werden einer vollen Stunde gleich bezahlt .
NI . Tagesarbeit .

a ) Ohne Geschirr für einen ganzen Tag ..... 3,00 Mk, ,
für einen halben Tag ........... 2,00 „

b ) Mit Geschirr für einen ganzen Tag ..... 4,00 „
für einen halben Tag ..... 2,50 „

Gänge über Land werden nach dem Stunden - oder
Tagestarif berechnet .

Abonnements nach Uebereinkunft . *

§ 2 .
Diese Polizei -Verordnung tritt am 1 . April 1895 in Kraft .
Wiesbaden , den 21 . März 1895 .

Königliche Polizei -Direetion .
Schütte .

Bekanntmachung ,
betr . die Unfallversichernng der bei Regiebanten beschäftigten

. Personen .
Der Auszug aus der Heberolle der Verstcherungs -Anstalt der

Tiefbau -Berufsgenossenschast für das 1 . Quartal 1. I . nebst Nach¬
trag für 1893/94 über die von den Unternehmer » zu zahlenden
Versicherungs - Prämien wird während zweier Wochen , vom 6 . I . M .
ab gerechnet , bei der Stadtkasse im Nachhause während der Vor -
mittags - Dienststunden zur Einsicht der Betheiligten offengelegt .

Gleichzeitig werden die berechneten Prämieusätze durch die
Stadlkasie eingezogen werden .

Binnen einer weiteren Frist von zwei Wochen kann der
Zahlungspflichtige , unbeschadet der Verpflichtung zur vorläufigen
Zahlung , gegen die Prämienberechnung bei dem Genossenschafts -
Vorstände oder dem nach § 19 des Bau - Uufallversicheruugs -
GefetzeS zuständigen anderen Organe der Genoffeuschaft Einspruch
erheben . ( § 26 des Gesetzes .) *

Wiesbaden , den 1 . Juli 1895 .
Der Magistrat . In Vertr . : Hetz .

Versteigerung von Bauplätzen .
Montag , der » 26 . August d . I . , Vormittags 11 Uhr ,

sollen die nachstehenden , der Stadtgemeinde Wiesbaden gehörigen
Banplätze :

Parzelle 1 : 3 ar 16,75 qm Eckbauplatz an der schwalbacher -
u . Mauritiusstraße , zwischen Johann Preißig u . der Parzelle
No . 2 ; . .

Parzelle 2s 3 ar 13,50 qm Bauplatz an der MauritiuSstrage ,
zwischen beit Parzellen No . 1 und 3 ;

Parzelle 3 ; 3 ar 15,75 qm Bauplatz an der Mauritiusstraße ,
zwischen den Parzellen No . 2 u . 4 u . Friedrich Petermann :

Parzelle 4 : 1 ar 27 .50 qm Eckballplatz an der Kleinen Schwal -

bacher - und Mauritiusstraße , zwischen Friedrich Petermann
und der Parzelle No . 3 ,

im Rathhause dahier , auf Zimmer No . 55 , öffentlich meistbietend
versteigert werden .

Der Situatiousplan und die Bedingungen liegen an der er¬
wähnten Stelle während der VormittagSdienststnnden zur Einsicht
offen . *

Wiesbaden , den 6 . Juli 1895 .
Der Magistrat . In Vettr . : Setz ,
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    Geburts - Anzeigen
Verlobungs - Anzeigen
Heiraths - Anzeigen
Trauer - Anzeigen

Fahrplan
der in Wiesbaden mündenden Eisenbahnen .

Sommer 1893 .
Die Schnellzüge sind fett gedruckt . — P bedeutet : Bahnpost

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Schellenbero
’
sclie HoT-Budidmckerel

Kontor : Langgasse 17, Erdgeschoss .

Bekanntmachung .
Der Herr Minister für öffentliche Arbeiten hat die Genehmigung

dazu ertheilt , daß die ehemaligen Angehörigen des 2 . Garde -Regiments

zu Fuß , welche den letzten Feldzug mitgemacht haben , zur Feier
des Schlachttages von St . Privat nach Berlin von ihren Wohn¬

sitzen aus auf Militärbillet fahren . m .
Diejenigen früheren Angehörigen de » Regiments , welche von

dieser Fahrpreisermäßigung behufs Theilnahme an dem Feste

Gebrauch machen wollen , werden aufgcfordert , ihre genaue Adresse

( Vor - und Zuname , sowie Wohnort und Nummer der einstigen

Compagnie ) den Bataillonen , in welchen sie gestanden Haben , bis

zum 8 . August er . einzusenden , worauf die erforderlichen LegittmattonS -

karten ausgestellt werden . . . . . . . , ..
Schließlich wird noch bemerkt , daß in einer beschrankten Anzahl

auch für Unterkunft und Verpflegung seitens der Bataillone gesorgt
werden kann . . .

Königliche Polizei - Direction .
Schütte .

Stadtbanamt , Abth . für ( § analisationswese »ü
Verdingung .

Die Arbeiten und Lieferungen zur Herstellung von drei selbst -

thätigen Spülapparaten für das Schulgebäude an der Castellstraße
sollen int Wege der öffentlichen Ausschreibung vergeben werden .

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Ausschrift
versehen bis Montag , den 5 . August d . I . , Vormittags
10 Uhr , im Rathhause , Zimmer No . 57 , dahier abzugebcii .

Zeichnungen und Bedingungen liegen im Nathyanse , Zimmer
No . 34 , in den Vormittagsdicnststunben zwischen 8 — 1 Uhr zur
Einsicht auf , auch können Leistungsverzeichnisse gegen Erlag von

Mark daselbst in Empfang genommen werden . *

Wiesbaden , den 27 . Juli 1895 .
Der Abtheilnngs - Vorstand . Frensch .

MM Wäsche
far Neugeborene

empfiehlt 6399

Carl Claes
,

3 Bahnhofstrasse 3 .

Vereinigte Kiedricher Lokal - Dampfschifffahrt
im Anschluß an die Wiesbadener Dampf -Sttaßenbahncn .

Sommer - Fahrplan zwischen Kiedrich und Mains .

Gültig ab 1 . Mai 1895 .
An Wochentagen .

Von Biebrich nach Mainz .

Vormittags : 6 M 10 $». ( Nur Dienstags und Freitags )
Nachmittags : 12 « 1 « 2 « 3 « 4 « 5 « 6 « 7 « .

Von Mainz nach Biebrich .

Vormittags : 7 « 9 » ll35 . ( Nur Dienstag » und Freitag » .)
Nachmittags : 12 « 1 « 2 « 4 « 5 «° 6 « 7 « .

Au Sonn - und Feiertage « .
Bon Biebrich « ach Mainz .

Vormittags : 8 =5 935 lyM 1135 .
Nachmittags : 12 « 1 « 1 « 2 « 2 « 3 ' 5 3 « 4 » 4 « 51 ° 5 « g ' S 6 « 7 >»

7 « eis .
Bo » Mainz nach Biebrich .

Vormittags : M 935 iqss ips .
Nachmittags : 12 « 1 « 1 « 215 2 « 3 » 3 « 415 445 5 « 545 ßi » 6 « 7 »

7 « 815 .

Fahrpreise . Einzelfahrt : Salon 35 Pf . , Vottajüte 25 Pf . Doppel -

fahrt : Salon 50 Pf ., Vorkajüte 35 Pf . — Frachtgüter per 100 Kg .
50 Pf franco Haus 70 Pf . — Abfahrt in Biebrich : Am Garten

zur Krone . Abfahrt in Mainz : Vor der Stadthalle .

L . Schellenbergs £ e Hof - Buchdruckerei

Kontor : Langgasse 27 .

Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung , |
dass ich im Hause r

Saalgasse 16
eine

Bau- uni Belsch «
errichtet habe und halte mich bei Bedarf an

Bau - und Mobeischreinerarbeiten , Laden -

und Comptoir - Einrichtungen etc . , sowie

Reparaturen aller Art bestens empfohlen .

Hochachtend

Wilh . Knoop ,
Schreinermeister ,

Saalgasse 16 .

Zeichnungen und Voranschläge stehen zu Diensten .

Geschäfts - Empfehlung .

Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung ,

dass ich mich mit Heutigem als

Auktionator und Taxator
etablirt habe . Indem ich strengste Discretion ,

prompte und coulante Bedienung zusichere ,
halte ich mich zum

Abhalten von Versteigerungen und

Vornahme von Taxationen aller Art

mit dem Bemerken bestens empfohlen , dass ich , gestützt

auf langjährige reiche Erfahrungen , im

Stande bin , die günstigsten Resultate bei

meinen Auctionen zu erzielen und mein Princip sein

wird , alle Aufträge zur Zufriedenheit meiner werthen

I Auftraggeber zu erledigen .

Hoch achtend

Wilh - Helfrich ,
Auctionat

'
or u . Taxator ,

_______
Hermannstrasse 4 .

____

JEbiw ParÜDie

Kiitrhütten 11
.
Bitt

mit ZO % Kabatt
I empfiehlt 8834

H . W = Erkelg

FamMen - Uachrichten .

An » den Wiesbadener Civilstandsregister « .

Geboren . 26 : Juli : dem Strohhülsen -Fabrikanten Adam Gras
e. T ., Anna Susanne Wilhelmine Maria ; dem Steinhauer

Heinrich Kitzinqer e. T . , Anna Christiane . 27 . Juli : dem Schnst -

setzer Peter Hildebrand e. T ., Martha Anna Marie . 29 . Just :
dem Bildhauer Ludwig Wagner e. S -, Max Willy LouiS .

Aufgeboten . Hausdiener Peter Anton Jansen hier , vorher zu
Elberfeld , mit Dorothea Elisabeth Harbecke zu Frankfurt a . M -,
vorher zu Köln . t .

Gestorben . 30 . Juli : Katharine , geb . Ehrengart Ehefrau der

Taglöhners Franz Schmitt . 51 I . 21 T . ; Elisabeth Agnes , T .
des TaqlöhnerS Theodor Pctria , 1 M . 7 T . ; Lina Johanna ,
T des Schuhmachers Emil Becker , 5 M . 20 T . ; Kaufmann Ralf
Meyer von Broocklyn , 34 I . 11 M . 17 T . ; verw . Privatmann
Ludwig Hahn , 76 I . 2 M . 9 T . 31 . Juli : Johannette , T . des
Gärtncrgehülsen Adam Scheurig , 1 I . 3 M . 5 T . ; Philipp , S .
des Bürstenmachers Alois Mayer , 6 M . 20 T .

Aus auswärtigen Ieitungrn und nach direkten
Mittheilnugen . . _

(Faimlien -Nachrichten , dem „Tagblatt - in beztanbiater ^ rm direkt mitgttheW ,
werden dierunter toiteufrci veroffeniluit .)

Geboren . Ein Sohn : Herrn Apotheker Ulmer , Pölitz . Herrn
Rcgierungs - Affcffor Wrede , Aunch . Herrn Dr . Mr . Mummcn -

hoff , Bochum . Herrn ReqierungS -Rath Hauschüd , Magdeburg .

Herrn Rechtsanwalt H . Pflaum , Köln . — Eine Tochter : Herrn
Ober - Postdircctions - Secrctär Brade , Gumbinnen . Herrn Prem .-

Lieut . v . Bülow , Küstrin . Herrn GerichtS - Affessor Gerlach ,
Dortmund . Herrn Landrichter Dr . Baedeckcr , Dortmund .

Berlobt . Fränl . Charlotte Sprunck mit Herrn Ober -PostdirectionS -

Sccretär Emil Buff , Gumbinnen . Fränl . Gertrud Mayer mr ?

Herrn Prem .- Lieut . Oldenboura , Leipzig . Fräul . Julie Dietz ,

mit Herrn Regicr .-Rrfrrendar Dr . Frhrn . v . Maffenbach . Neu -

beesen - Halberstadt . Fräul . Alice Frege nut Herrn Dr . Fran ,
Stuhlmann , Hamburg - Dar - eS- Salaam .

Verehelicht . Herr Pastor Alfred Cludms mit Fräul . Anna Lebert ,
Ohlendorf - Ostheim . Herr Bergaffesior . Carl Haarman » nnt

Fräul . Maria Koechlin , Friednchschal bei Saarbrucken - Bochum .

Gestorben . Herr Bürgermeister a . D . Gustav Adolph Zehrmann ,
Potsdam . Herr Gcn .-Major z. D . Richard v . Scholten , Dresden .
Herr Rittmeister a . D . Otto v . Unruhc - Wicbel , LangheinerSdorf .
Derr Prof . Dr . Johannes Streit , Karlsruhe . Herr Oberst z . D .
Otto v . Gontard , Marburg . Herr Geh . Reg .-Rath Friedrich

Meyer , Minden . — Herrn Regier .-Rath Lorenz Sohn Gerhard ,

Hannover .

(Jin mit den Restbeständen unserer

farbigen Flaschen - und Sinmiekel - Papiere
eu räumen , geben wir dieselben von 500 Bogen ab su Einkaufspreisen , bei Ballen -Abnahme , a 4 .800 Bogen ,

! Cigarren- Specialitäten ersten Ranges !
„ Edelweiss “ ( gesetzt . gesch . No . 1981 ) pro St . 6 Pf .,
„ l . a Medra “ pro St . 7 Pf .,
zwei altbekannte , hervorragend feine Sorten , unbestntten

ginn Besten der bett . Preislagen gehörend , und von Kennern

stets bevorzugt . 6680

Oscar Siebert ,
Ecke Taunus - und Röderstraße .

Glas ! Porzellan !
Ausstattungsgesdiäft

Billigste
Einkaufsqueile .

Grossartige Auswahl .

RfLStiiSger ,

gegr . 1858 , 3411
IG . Häfnergasse 16 .

Bekanntmachung .

Freitag , den 2 . August d . I ., Nachmittags 4 Uhr , soll ein bei

der neuen Gasfabrik gelegenes städtisches Grundstück No . 4570 des I

Lagerbuchs , 34 ar 68,25 qm an Ort und Stelle öffentlich mcrst -

bietend auf unbestimmte Zeit , cveutl . auf mehrere Jahre verpachte
werden .

Wiesbaden , den 27 . Juli 1895 .

__
Der Magistrat .

Bekanntmachung .
Freitag , den 2 . August d . I ., Nachmittags , soll die diesjährige

Haferernte von ca . 12 Morgen städt . Grundstücken int Muhlfeld ,
Unter - Schwarzenberg und Hammersthal , in Abtheilungen von

ca . 1 Morgen , an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert

toert3ufantmtntunftNachmittags 4 Uhr auf der Mainzerstraße bei

der neuen Gasfabrik .
Wiesbaden , den 26 . Juli 189a .

Der Magistrat .

Stadtbanamt , Abth . für Canalisationswcseu .

Verdingung .
Die Herstellung einer Canaltheilstrecke in der Lahnstraße von

der Emserstrabe bis zur Aarstraße , Profil 30/20 Cmtr . , Lange
12 0 Mtr ., soll vergeben werden . Der öffentliche VcrhandluugStag
hierfür ist auf Samstag , den 3 . August d . I ., Vormittags 10 Uhr ,
im Rathhause , Canalisationsbüreau , Zimmer No . 57 , anberaumt ,
woselbst bis zu der angegebenen Zeit die bezüglichen Angebote post¬
frei , verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen , einzu¬
reichen sind . , . . . ,

Die Bedingungen und die zugehortgen Zeichnungen liegen vom
30 . d . M . ab während der Vormittags - Dienststunden im Zimmer
No 58 a des Rathhauses zur Einsicht aus und werden daselbst
auch die für die Angebote zu beuntzenden Verdingungsanschläge
abgegeben .

*

Wiesbaden , den 27 . Juli 1895 .

Stadtbanamt , Abth . für Canalisationswesen .

Verdingung .
Die Herstellung der Entwäffcrnngs - Anlageii für die Elementar -

schule an
"

der Castellstraße soll im Wege der öffentlichen Aus -

schrcibung vergeben werden .
Angebote sind verschlossen und nut entsprechender Auftchrist

versehen bis Montag , den 5 . August c . , Vormittags
10 Uhr , im Rathhause , Zimmer No . 57 dahier , abzugeben .

Zeichnungen und Bedingungen liegen im Rathhause , Zimmer
No . 34 , in den Vormittagsdienststunden zwischen 8 — 1 Uhr zur
Einsicht auf , auch können Leistungsvcrzeichniffe gegen Erlag von
1 Mark daselbst in Empfang genommen lverden . *

Wiesbaden , den 27 . Juli 1895 .
Der Abtheilnngs -Vorstand . Frensch .

W Mit 10 % Rabatt .
- W »

Verkaufe die noch auf Lager habenden ‘

Hollerschen Petroleumkocher
so lange der Vorrath reicht , mit 10 °/« Rabatt . 8793

M . Kossi , Zinngießer ,
Metrgergaste 3 . Grabenstraße 4 .

n . SaM in welchem seit 5 Jahren ein Colonial »
Z5KVVR , waarengeschäft mit Erfolg betrieben

wurde , ist mit oder ohne Geschäft per 1 . Oetober zu her »

miethen . Offerten u . B . W . ioo » an den Tagbl .-Verl . 4645

Zimmermannstratze 8 , Hth . 2 r ., erh . Arb . K . u . L . 4608

Verein für Arbeitsnachweis
in Wiesbaden .

Unentgeltliche Arbeits - Vermittlung für

männliche
'

u . weibliche Personen aller Vernfs -

arten . Geschäftsstelle im Rathhaus ( Südseite ) geöffnet

von 10 - 1 und 3 - 6 Uhr . _ £ £ 14

Caeao und Chocolade .

Cacao , lose ausgewogen , per Psd . von 2 Mk . an , Vanille -

Chocolade per Psd von 80 Pf . an .

F . A . Dienstbach ,
Rheinstraße 87 , Ecke der Wörthstratze .

Topfkuchen backt man mit F 432

Dr - Oetker
’ 8 Backpulver

ä 10 Pf . A . Schirg ( C . Mertz ) , Schillerplatz .

Abfahrt
I von Wiesbaden .

Sichtung
Ankunft

In Wiesbaden .

I 612 612+ 6»»P 7OS 7" 8’ 5
I 9« f loio io*ot | | 14 11«
I I23S liop 20Sf 2’° 241 300j »
I 3S0f « 40’ 4S0f 500g 5S7 611P
I 722P 712+ 812 922t * 922P
1 1022 1022+* 1122 112

t Nur bis Castel .
I § Nur bis Curre .
1 * Nur Sonn - n . Feiertags .

Wiesbaden -
Frankfurt

(Taunusbahnhof )

625g g43p 7*2 81» g45s gil
1005p 1025f | Q40 llBQp
1250f 124 140 255 31*fe
337?* 350 425s 521 600 6fl
708? 712t 71* 821t * 922 952t *

1015p 1122 1215 222
6 Von Flörsheim .
t Von CasteL
• Nur Bonn - u . Feiertage .
f Von Curre .

I 5Ü> 8<9 9*2 1125 | 227
I 1266 132 233 250f * <57 5<0

730p 1008| 1152

t Bis Büdesheim .
• Nur Sonn - und Feier¬

tags .

Wleebaden -
Coblenz

(Bheinbahnhof )

621 6»s+ 8*6P II « l »s«i
12« S“ 4S0 611 721 8Ü

912t* 1021 1111 1211

+ Von Büdesheim .
• Nur Sonn - und Feier¬

tags .

I 5£3 802P 8" P ll »» 25» 608
815

Wiesbaden -
Niedernhausen -

Limburg
(Hess . Ludwigsb .)

714 1028 157P 429 71» 826
912

1 705p 930§ 1100 210p 320*
410 600* 732 7UP 10*o§
♦ Nur Sonn - und Feier¬

tags bis Chausseehaus .
I § Bis Schwalbach .

Wiesbaden -
Langen -

Schwalbach -
Diez - Limburg

(Bheinbahnhof )

522730 1015p 1228 3425435p
603* 6*5$ 722* 912P

8 Von Schwalbach .
• Nur Sonn - und Feier¬

tags bis Chausseehaus .

I e°5* 657 812 e<2 912 942
I 10<2 1112 H42 1217 1247 122
I ] 52 232 252 322 352 <22 452
I 522 552 622 ß52 722 752 822
I 852 922z 9b5f 1002 1035t
I * Ab Röderstrasse .

5 Vom 1. Juni bis 2. Sept ,
t Ab Bahnhöfe bis Ende

Schiffahrt .

Dampf -
atrasaenbahn
Wiesbaden -

Biebrich ,
(die zwischenWiesbaden
[Beausite] u. Biebrich
und umgekehrtver¬
kehrenden Züge.)

60S» 643 , 13 61» Bta «SS »M
1Q2Slose 1168 103 138 gOS
238 30S 338 «08 438 S°8 6SS
622 6=2 722 7=2 822 822 9221

9=8 952+ 1012t
* Bis Röderstrasse .
$ Vom 1. Juni bis S. Sept
+ Bis Bahnhöfe v. 10. Mal

bis Ende Schiffahrt
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